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Der Kongretz
der belgischen Socialde » nokratie .

Brüssel , den 31. März 1002 .

Iii dein letzten Artikel ivies ich schon auf die strosze Bedeuttinff
diese - 5 Kongresses hin . Er sollte die letzte Heerschan sein vor dem

Kampfe . Und er hat die kühnsten Erlvartungen übcrtroffen . 700
Delegierte waren erschienen , um ihr Veto bei diesen wichtigen Eni -
scheidmic >en einznlesten .

Die Diskussion imirde mit einer für belftische Verhältnisse der »
blnffcnden Sachlichkeit steführt . Heute , wo es sich um Beschliisse von
solcher iminensen Trastweite handelte , verschivand der kleinliche
Streit tim lokale Wünsche . Die heifebliitisten Walloner wetteiferten
mit den ruhigen , kaltdenkenden Flamländern , ihre Parteidisciplin zu
beweisen .

Besonders in der geheimen Sitzimg . tvo die Mittel und Wege .
die Strategie zur Diskussion stand , woran sich grundsätzlich
nur Arbeiter beteiligten , ivnrde usit einem der Situation
enisprecheiiden Ernst debattiert . Diese Sitzung wird allen ,
die ihr beiwohnten , unvergeßlich bleiben . Mit geradezu
feierlicher Stille wurden alle AnSführnnge » entgegen genommen .
Die Genossen beiviesen , daß sie im Kampf gegen den klerikalen Feind
eins sind .

Noch nie stand nnsre belgische Partei vor solchen wichtigen Ent¬
scheidungen . Ohne Uebertreibnng kann gesagt werden , der große
Moment hat ein großes Geschlecht vorgefunden . Der Kongreß hat
alle Hoffnungen der Gegner auf eine Spaltung glänzend vernichtet .

Der Kongreß trat am ersten Ostcrtage früh 10 Uhr im Maison
du Pcnple zusammen . Der große Saal war festlich geschmückt . Neben
der Büste von Voldcrs hing das Bild Liebknechts .

Tagesordnung :
1. bis 6. Geschäftliche Mitteilungen .
ö. Die politische Silnation , Franen - Stiminrecht ; Einschreibung der

proportionellen Vertretung in die Verfassiing .
7. Bericht des Parteivorstandes .
8. Reorganisation des Parteivorstandes .
9. Wahl des Bureaus .

10. Das Sekretariat der Partei .
Die Punkte 1 bis 5 ivurden in der ersten Vormittags - Sitzung

glatt erledigt . Beim sechsten Punkt der Tagesordnung ivnrde be -
schloffen , das Frauen - Stimmrecht und die Einschreibung der

proporlionellen Vertretung in die Verfassung öffentlich zu verhandeln ,
aber die Mittel und Wege zur Erreichung des allgemeinen Wahl -
rechts streng vertraulich zu diskutieren .

Die zum (3. Punkt vorliegende Resolution des Parteivorstandes
lautet :

In Erwägung : daß für einen günstigen Abschluß dieser Wahl «
rcchls - Bewegnng die Einigkeit aller RevistonSfrennde iiotivendig
ist ; daß die liberale Partei und die christlichen Demokraten

ihre Zuslimnutug und Teilnahme an dem Wahlrechtskampfe von
der k o » st i t u t i o n c I l e n Festlegung der proportionellen
Vertretung und von der Ausfcheidung deS Fraueii - Wahlrechls
abhängig machen

beschließt der Kongreß :
Das Princip der proportionellen Vertrelimg ivird in die Der -

fassung eingeschrieben , wenn dieses für die Erringung
des Allgemeinen Wahlrechts unerläßlich i ft ;

Die Verfassuiigsrevifioii bezieht sich nur au f
das allgemeine Männer - Stimmrecht , und im

Falle die klerikale Partei das Frauen - Stimm -

recht in die Debatte einführt , verläßt sich der

Kongreß auf daS Geschick seiner Abgeordneten ,
dieses Manöver zum Scheitern zu bringen und
die Verein ig u nsg der Wahlrechtsfreundc aufrecht
zu erhalten .

Das wesentlichste dieser Debatte sei hier wiedergegeben .
Vandervelde : Die beiden Fragen müssen zusammen bc -

handelt iverden . Bezüglich des Frauen - Stimmrechts untersiütze ich
die Nesolution des Parteivorstandes . Diese große socialistische Frage
kann vertagt , aber niemals von der Tagesordnung abgesetzt Iverden .
Im Interesse der Partei nehmen wir momentan von dieser For -
derung Abstand . Wir , die wir stets diese Reform verteidigt haben ,
müssen leider selbst verlangen , sie jetzt dem Männer - Stimmrecht zu
opfern . Die proportiouelle Vertretung steht im Programm . Wir
haben mit ihr erst eine Wahl gemacht und wissen nicht , ivie sie sich
beivährt . Dieses und auch die andern ihr anhaftenden Mängel lassen
es geboten erscheinen , sie vorläufig nur in das Gesetz und nicht
in die Berfa ssnng einznschreiben . Da aber die Liberalen das
letztere unbedingt fordern , beschloß der Parteiborstaiid , hier nach -
zugeben , wenn dies für den endgültigen Sieg des

allgemeinen Wahlrechts unerläßlich ist . Nebrigens
haben Sie in diesen Punkten gebundene Mandate . Beeilen ivir uns ,
vor allem die Mittel und Wege des Kampfes zu debattieren . Das

ist am Abend vor dem Kampfe das allerwichtigfte .
D e st r e e : Meun es sich bloß um redaktionelle Differenzen

handelte , würde ich zu der Resolution des Parteivorstandes nicht
n « m sagen . Aber es handelt sich um Principieufrageii von großer
Bedeulüng . Die Resolution ist nichts als eine Antwort an die

liberale Adresse . Sie verlnngen drei Dinge : 1. Einschreibmig der

proportionellen Vertretung j, , die Verfafftmg . 2. Ausscheidung des

Frnuen - Stimmrechls und 3. Verzicht auf alle revolutionären Maß -
nahmen . Das sind drei Konzejfiouen . die wir machen sollen , und
die Liberalen geben nnS dasür nichts . Und die vorliegende Re «

solntion verlangt das alles zu votieren sür eine Partei , die uns

stets verraten hat . WaS die Einschreibung der proportionellen
Vertretung in die Verfassung anbelangt , gebe ich trotz meiner Be -

denken »ach . Aber wenn cS sich principiclle Dinge Ivie

daS Frauen - Stimmrecht handelt , dann keine Zweideiitigkeit .
Unsre Partei ist die Partei der Arbciterklaffe . die nicht ihr Pro -

grannn nur hervorzieht , um cS zu verleugnen . Wir können keine »

Kompromiß schließe », der ans Verleugnung der wichtigsten Programm -
forderungen hinausläuft . 18öS stimmte » wir j, , der Kammer ein -

stimmig sür das Wahlrecht der Franen , und heute , nach sieben Jahre » ,

sind viele von dieser Stellungnahme abgewichen und behaupten

heute , die Frage sei nicht reif . Wenn es� nun absolut im Juteresse
des allgemeinen Stimmrechts für die Männer liegt , will ich mich
auch noch auf eine Vertagung dieser Frage einlassen , aber daS ist
das höchste , was wir geben können . „ Aufgeben der revolutionären

Taktik " , verlangen als drittes die Liberalen . Ah, Sie täuschen
sich hier deiin doch . Sie wollen die Maßnahmen der
Regierung respektiert wissen , die sie in den letzten
Tagen so oft den konzentrierten Betrug genannt haben .
Hier können wir uns ans keine Engagements einlaffen . Frei müssen
ivir hier sein und bleiben . Wir wollen gewiß nicht die Revolution ,
aber sie kann notwendig iverden . Geben sdie Klerikalen nicht nach ,
ivas bleibt uns dann ? Die Obstruktion ? Während dreier Tage eine
Rede halten ? Wir werden es thnn , aber das Volk ? Es wird wie
1893 zum Generalstreik iisiv . greifen müssen . Nur die Arbeiterklasse
ivciß Opfer zu bringen für ihre Ideale . Sie ivird auch dieses jetzt
von neuem beweisen müssen . Auf zwei Punkte machen Ivir Kom -
promisse , aber beim dritten nicht . Wenn die Einigkeit der Liberalen
nicht bis ans Ende hält , so wird die Arbeiterklasse ohne sie siegen .
( Brausender Beifall . )

D e iv i n » e : Destree sagte , die Socialisten machen alle ge -
wünschten Konzessionen , die Liberalen keine . Das ist falsch . Die
Liberalen opfern ihre Privilegien , stimmen der BerfassnngSrevisioü
zu, Ivas uns hoffen läßt , den Sieg ohne Blutvergießen zu erringe ».
Das wäre der größte moralische Sieg des Proletariats über die
herrschenden Klassen . Die Konzcssioitcii , die wir machen , sind keine
großen . Die proportiouelle Vertretung wird nicht mehr um -
stritten . Bleibt das Franen - Stimmrecht . Wir opfern es nicht ,
sonder » ivir vertagen mir de » Kampf unt dasselbe . Dieses
jetzt cinznführen , iväre ein schreckliches Unglück ( äesastre )
sür die Partei ebensoivohl als auch für die Franen selbst .
Seine Einführimg bedeutele eine Verlängerung der klerikalen
Herrschaft ans 50 bis 100 Jahre . Die ganze Partei nimmt in der
Sache eine ablehnende Stellung ein . ( Rufe : Nein , »ei » I) Alle

großen Föderationen habe » dagegen gestimmt , ivell sie der Ansicht
waren , daß durch dieses Experiment nicht die Früchte einer achtzehn -
jährigen Agitation auf das Spiel gesetzt werden können . Es ist be -

leidigend . zu sagen , ivir geben inlsre revolutionäre Taktik ans .
Prineipien werden nicht geopfert . Nur der Wunsch , das Männer -

Slimmrecht endlich einmal zu erlangen , hat miö die Resolution diktiert
und uns zu den Konzessionen gezivnngen .

Vandervelde : Ans jeden Fall bitte ich Sie , von nns nicht

zu verlangen , in der Kammer gegen unsre Ueberzeugung zu stimme » ,

Fällt heute hier iu puncto Frauen - Wahlrecht die Ab «

stiniinnng negativ aus , halle ich mich für nicht engagiert . Ich
behalte mir vor , im gegebenen Moment meine Stellimg zu
präcisieren . Niemals dürfen Ivir «Iis hier festlegen schon jetzi . wo
wir mir ein dunkle Ahnung haben , ivelchc Wendung die Dinge
nehmen können .

P e ch i n : Die Liberalen als die Schwachen verlange » Garantie »
und wir , die iveitnnS Stärkere », die die Kosten des Kampfes in

erster und letzter Instanz z » tragen haben , verlangen nichts . Wenn
wir für die konstilutiouellc Festlegnng der proportionellen Vertretung
fein sollen , dann verlangen wir als Aeginvalent das all «

gemeine Wahlrecht vom 21. Lebensjahre ab mit
s e ch s in o n a t l i ch e m Wohnsitz . Unterlassen ivir jetzt , diese
Forderung in die Verfassnng einzntrage », so sind wir die Gemachten .
Jetzt sind keine Phrasen wie : Einigkeit aller opposilionellen
Elemente » sw . am Platze , sondern klare Entscheide nnd entschlossenes
Handeln . Wie froh waren wir 1894 , keine Alliauccn mehr nötig
zu haben nnd heute ivollt Ihr unmoralische Kompromisse eingehen .
( Große Unruhe . ) Die ganze Resolution des Parteivorstandes ist
»ichlS als ein Kuhhandel . Ich verlange gebundene Marschroute für
miS,� die Abgeordnete » und von den liberale » die Verpflichtung .
daS Wahlrecht mit 21 Jahren nnd sechSinouatlichem Wohnsitz .
Letzteres fleht im Programm und dieses ist doch nicht dazu da, es

zu verleiigiieu . ( Bravo . )
G a t t i d e G a m o n d : Wenn Ivir für den Antrag des Partei «

Vorstandes stimmen , so geben ivir nichts von iiiisrer socialistische »
Ueberzeugung auf . Es ist schwer für nns Frauen , nnsre eignen
Forderungen abznlehnen . Im Interesse deS allgemeinen Männer -
Stimmrechts stimmen wir der Resolution des ParielvorstandeS zu.

V o l k a e r t : Wie ich sehe , Ivird man Progrrsstst . Durch die

Kompromisselci ist es schon soweit gekommen , daß nnsre Föderationen
für die Liberale » Adressen beschließen . Nicht die liberale » Ehlinder -
hüte bringen uns das Wahlrecht , sondern Proletarierarme . E i n

Hinabsteige » in die Straße im Notfälle nutzt nns mehr als alle
Alliancen mit den Liberalen . ( Ohorufe , Beifall . )

Anseelc : Wir können nicht für alle Progranimpnukte gleich -

zeitig kämpfen . Heute sür das Wahlrecht der Männer , morgen sür
das der Frauen . Ist es keine Konzession von den Liberalen , wenn

sie ans ihre Privilegien des PlnralsystemS verzichten ? ES kaim sich

jetzt nur darum handeln , die Einigkeit nnter den Wahlrechlssreniidei ,
aufrecht zu erhalten . Dieses Motiv brachte die vorliegende
Resolution zu stände . Haben ivir das Wahlrecht der Männer , dann

haben ivir größere Macht nnd größeren Einfluß , die wir dann für
das Franeustimmrecht einsetzen .

Die öte solntion des Partervorstandes wurde

fast einstimmig angenomme » . „ , . 1 �
Die socialistische » Frauen , die stark vertreten waren , ließen durch

die Genossin Paula Gil erNnre » : In Anbetracht der

ernsten Situation , in der sich die Partei befindet .

überreichen ivir die Resolution deS Frauen «
k o ii g r e s s e s d e m Parteivorstand , ohne auf einer Tis -

knssiou jetzt z » bestehen .
Nun beginnt die geheime S t tz u n g. Alle verlassen den

Saal , unt sich der Kontrolle beim Eintritt zu unterwerfen . Streng
ivird gewacht , baß kein Unberufener eintrete . Zur Beratung stehen
die anziiwendende Taktik , die in Betracht kommenden KampfcSmitlel
nnd deren Amvendnng . ES ivurden diverse Eventnaliläten in Be -

tracht gezogen nnd die am passendsten erscheinende Taktik in all -

gemeine » Umrissen festgesetzt .
Diese Sitzung war einzig in ihrer Art .
Die lvährend der ganzen Sitzung herrschende Totenstille wurde

nur durch brausenden , ungeteilten Beifall unterbrochen .
Als der Präsident diese denkivürdige Sitzung mit den Kotten

schloß : „ Die negative Anlivort der Regieruiig Ivird das Signal
zum Kampfe sein, " fielen die gcsanite » Delegierten mit dem Refrain
oer Internationale ein :

C' ett , la lutte finale , groupons nous et dernain

( Das ist der letzte Kampf , vereinigen ivir nnS nnd dann )
I - ' Internationale aera — Je Suffrage universel

( Die Internationale wird sein — das allgemeine Wahlrecht )

3. Sitzung . Montag , den 31 . März , vormittags ,
Die Sitzung ist gehei m. Es wird über innere Partei -

angelegenheiten beraten , ivie Berstärkmig des Sgliedrigen Partei «
Vorstandes durch je einen Delegierten auf 500 zahlende Partei¬
mitglieder , ivas acceptiert wurde .

Die Erhöhung der Beiträge an die Gciverkschaftskommission der -
nrsnchte eine lange Debatte ; der letzte Gewerkschaftskongreß hatte ,
um der Kasse der Gciverkschaftskommission ans die Beine zu helfen ,
die Erhöhung des Jahresbeitrags von 2 auf 5 Centimes pro Mit -
glied beschlossen . Diesem Beschluß ist aber , von geringen Ausnahmen
abgesehen , nicht nachgekommen worden . Vorgeschlagen wurde , die
Parieiverdiie zu zwingen , alle Beiträge au den Parieikassierer ab¬
zuliefern . Zu präeisen Beschlüssen ist es aber nicht gekommen .

Der Parleivorslaud wurde wiedergeivählt nnd an Stelle des
anSscheidcuden Genosse » Fürneniont die Genossin de Gainoildrl
gewählt . —

Der Vorstandsbericht würbe acceptiert . Dieser beschäftigt sich
vorzüglich niit der verflossenen Wahlrechls - Agitntio ». Die Jahres -
eiimahmen der Partei sind 11500 Fr . , denen eine Ausgabe von
11 650 Fr . gegenübersteht .

Zur Schaffung eines permanenten ParteisekretariatS ist eS noch
nicht gekomme » . Wohl aber ivnrde der Parteivorstand beauftragt ,
die von den Föderationen präsentierten Kandidaten zu examinieren
und innerhalb drei Monaten den geeignetsten auf den Posten zu
stellen .

Der Kongreß wurde um 5 llhr durch den Genossen Defnet ge -
schlössen . _

Nottkifche Mebev�cht .
iOerli « , den 2. April .

LiebrrS Verdienste » in de » Militarismus .

Daß der verslorbene Führer der Regierungspartei « ans plirass ,

zu der das Centrm » unter Liebers Führung im Laufe der Jahre
herabgesunken ist , eines warmen Nachrufs auch der Regierung sicher
sein konnte , ist iveitcr nichts Auffallendes . Wenn also Graf Posa -
d o w s k y der Witwe des Verstorbenen ein Kondolenztelegramm
übersandte , worin er Liebers „ Verdienste um das Vaterland "

gebührend anerkennt , so war das ganz in der Ordmmg . Auch
daß der Reichskanzler der Witive ein Beileidstelegranim
schickte , entsprach mir den intimen Beziehungen , die sich zivischen
Regierung und Ceutrum , nicht zuletzt durch Licbers Einfluß , heraus -

gebildet hatten . Interessant jedoch für die ehemalige OppositionS -
und gegcnwättig noch ch r i st l i ch e Partei ist das Lob , das Herr
v. Büloiv dem Verstorbenen ivegen seiner Verdienste um den M i l i -
t a r i s m u s mit Fug und Recht spenden durfte . DaS Telegramm deS

Reichskanzlers , das die « Germania " geschmeichelt abdruckt , lautete :

„ Tiefbewegt durch die soeben erhaltene Tranerkunde spreche
ich Ihnen und allen Ihrigen mein herzlichstes Beileid ans . Lauter -
keit und Selbstlosigkeit des Charakters . Ueberzengnngstrcne und
hingebende Thätigkeit im Dienste des Vaterlandes , um dessen
Wehrkraft er sich hohe Verdienste erivorben hat ,
sicher » Ihrem berelvigten Gatten ein dauerndes Andenken . Ich
persönlich werde der politischen Unterstützung wie der frenndschaft -
lichen Gesinnungen , die ich bei dem Heimgegangenen gesunden
habe , stets dantvar eingedenk bleiben .

Reichskanzler Graf Büloiv .

Die „ Germania " ist allerdings so schämig , die von uns ge »
speriten Worte nicht gleich den vorhergehenden Sätzen durch Sperr -
druck hervorzuheben . Vermutlich , weil sie denn doch fühlt , wie

wenig ein solches Lob gerade einem historischen Repräsentanten der

Centrinnspartei zur Ehre gereicht . Hat doch daS Centruin , als eS

noch unter Führung der Wilidthorst und Mallinkrodt stand , in Sachen
deS Militarisnnis eine ganz andre Stellung eingenonunon , eine

Haltiing , wie sie eine oppositionelle und bis zu einem gelvissen
Grade demokratische Partei eben einnehmen mußte . Nicht nur , daß
da » Ceutrum 1870 und 1873 in seinem Programm eine „ Be¬
schränkung der Armee " und « Verminderung der

P r n s e » z st ä r k e iin Frieden " verlangte , es hat anch dem
Militarismus im Parlament thatsächlich einigen Widerstand geleistet .
So lehnte es 1687 das Septennat ab , und in seiner übergroße »
Mehrheit noch 1893 die Militärvorlage , für die nur ein 12 Mann

starker Bruchteil der Partei unter H u e n e s Führnng eintrat . Und
die Partei sorgte dafür , daß bei den in demselben Jahre erfolgenden
ReichSiagSwahlen alle diese militärfreundlichen Abgeordncteil bis

auf einen einzigen durchfielen . Seit 1397 trat freilich die

Schlvenkung ein . Die nach Hofgunst nnd Minister - Hände «
drücke » geizenden Staatsmänner , allen voran Herr Lieber ,
stimmten fortan für jede Militärvorlage , ja sie entivickelten sich
allmählich zu dem zuverlässigsten Gefolge des Herrn v. Tirpitz . An
der schmachvollen Komödie . die die bonrgeoije VolkSvettretimg bei
der jüngsten Debatte über den geheimen Marinc - Erlaß ausführte ,
spielte das Ceutrum die schmählichste Rolle . Herr Lieber mag seiner
Krankheit wegen damals nicht mehr mitgewirkt haben , allein die

Fraktion an derartige Verrätereien gewöhnt zu haben ist doch sein
Hauptverdicnst . Das blamable Lob des Herrn v. Bülow ist daher
ein nur zu wohlverdientes . —

TeS Papstes Testament .
Der Papst hat an alle Organe der geistlichen Hierarchie ein

apostolisches Schreiben gerichtet , das wohl das letzte sei » wird , das
er versendet und von dem er selbst sagt , daß seine Worte wie ein
„ Testament " klingen sollten , das er , « nahe den Pforten der
Ewigkeit stehend , den Völkern hinterlassen " wolle .

Dies Testament hebt mit der geivohnten Klage über die — Bcr «
folgungen der Kirche an .

„ Die Kirche mußte allezeit Verfolgung leiden für die Wahrheit
und Gerechtigkeit . " Und das sei natürlich . Gegründet um die ge -
falle , ic Menschheit zum übernatürlichen Ziel zu führen , habe sie die
Leidenschaften , die «ngenlnst , Fleischeslust und Hofsart des Lebens



bekämpfen muffen , tteber die Anfeindungen der Kirche brauche man
sich daher nicht zu Wundern , wie die Verfolgungen doch auch vom
„göttlichen Herrn und Meister " vorausgesagt worden seien bis zum
Ende der Zeiten . In den Verfolgungen solle die Kirche vor ihrem
göttlichen Stifter nichts voraus haben .

Es ist schwer , diese Klage des Papstes über die Verfolgung der
Kirche nicht als unfreiwillige Satire aufzufassen . Denn intolerante
Verfolginigsivut zeichnet doch gerade die Kirche selbst aus , und die

„ Verfolgung " , die ihr widerfahren soll , besteht doch nur in dem
notgedrnngcnen Widerstand der Staatsgeivalt gegen ihre anmntzeudcn
Herrschaftsgelüste . —

Jin weiteren Verlaufe wendet sich das Schreiben gegen die
„ Irrlehren " der nichtorthodoxen Wissenschaft und Philosophie , gegen

die Freimaurer usiv . Und zwar mit jenen alten , abgegriffenen
Redeivendungen , die in apostolischen Schreiben und bischöflichen Hirten
briefen seit Jahrhunderten ständig lviederkchrcii . Eine Spur
modernen Geistes , ein Fiinkchen socialen Verständnisses sucht man
vergeblich . Die weltbeivegende sociale Frage wird mit folgendem
Passus abgethan :

„ In Anwendung der Lehre ihres göttlichen Stifters lvahrt sie
( die Kirche ) in wohl abgeivogenem Gleichgelvicht die richtige
Grenzen in allen Rechten » ud in allen Prärogative
der g e s e I l s ch a f t l i ch e n Gesamtheit . Und die Gleich
h e i t , die sie verkündigt , läßt den Unterschie
der verschiedenen gesellschaftlichen Stände
die die Natur offenbar verlangt , u n
berührt ; die Freiheit , die sie bringt, ' um die
Anarchie der vom Glauben losgelösten und von sich selber vor
lassenen Vernunft zu verhindern , verletzt nicht die Rechte der
Wahrheit , welche über diejenigen der Freihei
gehen , ebensolvenig die Rechte der Gerechtigkeit , die den
jenigen der Zahl nnd der Gewalt überlegen sind , auch nicht dio
jenigen Gottes , die vor denjenigen des Menschen gehen . "

Welch ein Testament des Oberhauptes der katholischen Christen
heit ! Und wie sonderbar , dast die „ Natu r " , von der doch soir
das kirchliche Dogma nichts lvisse » ivill , dazu dienen niufj , eine
sociale Ungleichheit zn beschönigen , die ina » als direkt „göttliche
Institution „ offenbar " nicht mehr auszugeben wagt . —

Deutsches Weich .
CentrmnSzollwuchcr und CciitrumSarbeiter .

Man schreibt uns ans Köln : In einer grasten CentrnmS
' Versammlung erstattete am Ostermontag in Köln der Reichstags -
Abgeordnete Justizrat T r i m b o r n seinen Wählern Bericht über
die parlamentarische Thätigkcit . Den gröstten Raum nahm in der
Rede die S t e l l u n g d e S E e n t r n >» s zum Zolltarif ei ».

Bezüglich des Schicksals des Jesuitenantrages erklärte Herr
Trimborn : „ Die Entschliestnug des Bundesrates
tvird entscheidend sein für unser ferneres Ver -
halten z u den verbündeten Regierungen . " ( Leb

jhafter Beifall . ) Demnach scheint das Centrnin der Annahme
des Jesuitenantrages durch den Bundesrat sicher zu sein .
Ueber die Stellung des Ccutrnms zur Getreidezollfragc
sagte der Redner , dast die ganze Fraktion , höchstens könne es sich um
« inzelne Ausnahmen handeln , für die Zollerhöhnng fei .
Der Zoll solle sein ein Erzieh nngszoll für die ohne ihre
Schuld in eine schlechte Lage gekomniene Landwirtschaft , mn sich
»vieder aufzurichten . Aber der Zoll nlüsse »lästig sein , hin Handels¬
verträge , deren die Industrie durchaus bedürfe , zu ermöglichen . Der
Zoll müsse sich ans der mittleren Linie beivege » nnd nicht so wohl
preissteigernd als preiserhaltend wirken . Als diese mittlere Linie
betrachtet der Redner den von ihm unterschriebenen Antrag
Schwerin - Herold . Eine Verständigung mit der Regierung halte er
für möglich . Die letzte nnd gefährlichste Klippe sei die Obstruktion ;
jedoch halte er die Umseglnng nicht für unmöglich .

Dann redete der bekannte „agrarische Arbeitersekretär " G i e s -
b e r t s. Die Frage dürfe nicht lauten : Werden die Produkte
durch die landwirtschaftlichen Zölle verteuert ? — sondern : Hat
der Landlvirt ein Recht ans bessere Bezahlung seiner Arbeit ? Die
landwirtschaftliche Arbeit sei die am schlechtesten bezahlte , und so gut
wie der Jndustrie - Arbeiter könne auch die Landwirtschaft höheren
Lohn für ihre Arbeit verlangen . Durch ihren Widerstand gegen die

socialpositischen Forderungen hätten die extremen Agrarier
groste Erbitterung gegen sich geschaffen ; aber das Centruin

habe in socialpolitischen Forderungen seine Landwirte stets
hinter sich gehabt . ( ? ? ) Durch die Zollerhöhung lverde

sich die deutsche Landivirtschaft halten können , um über
das Uebergangsstadimn hiilweg zu kommen . Der Redner hofft .

dast nun die Agrarier aber auch den Forderungen
der christlichen Arbeiter an die Gesetzgebung kein Hindernis
mehr bereiten . Der Agitation der Socialdcmokratie gegen die Zoll -
erhöhung liege nichts andres zn Grunde als die Absicht , die katho -
lischen Arbeiter auf den Standpunkt des Klassenkampfes zu ziehe ».
Aber das werde nicht gelingen .

Entschieden andrer Ansicht waren zlvei Centrums -
a r b e i t e r , ? die den beiden Rednern entgegentraten , nachdem der

Leiter der Versammlung , Reichstags - Abgeordneter de Witt , ihnen

gnädig zehn Minuten s! !) Redezeit gewährt hatte . Sie be -
kannten sich ausdrücklich als katholische Arbeiter und Eentrnms -

anhänger . Trotz der kurzen öiedezeit wustte der eine von ihnen , der
Metallarbeiter Wilhelm Müller , dem Justizrat , dem Amtsrichter und
dem Abgeordneten Dr . Bachem , die vor ihm geredet hatten , trefflich

zu dienen . Er bedauerte , daß man erst jetzt sich an die Oeffentlich -
keit gewendet habe , mn die Arbeiter aufzuklären , damit sie den

socialdemokratischen Mitarbeitern Auskunft geben könnten über die

Stellung des Eentrnms . Dann bitte er die Leitung der Centrums -

Partei , im Landkreise Köln einmal unter den Centrums -

Wählern eine Umfrage zu veran st alten , wer seit dem

Jahre 1898 schon einmal den Vertreter des Kreises ini Reichstag , den

Centrums - Abgeordneten P i n g e n , zn Gesicht bekommen

h a b e. Der Arbeitersekretär Giesbcrts hätte gemeint , im Interesse
der ausgleichenden Gerechtigkeit müsse der Arbeiter die kleine Ver -

teuenmg des Lebensunterhalts tragen , um der bedrängten Land -

Wirtschaft zu helfen . Dem gegenüber erklärte der Redner : „ Wir

christliche Arbeiter sind bereit , ein Opfer zu bringen , aber wir

können keins bringen . Eine groste Anzahl Arbeiter verdient nur
3 M. den Tag . viele arbeiten zn noch geringerem Lohn . Können

Sie da als Familienväter und christliche Männer dafür

eintreten , dast durch den Zoll die Nahrungsmittel noch
weiter verteuert werden ? Wenn wir unter Hinweis auf
den Zolltarif bei den Unteniehmern höheren Lohn verlangen , so
werden wir einfach nbgelviescn . Und wenn wir durch unfre christ¬
lichen Gewerkschaften ein paar Pfennige Lohnerhöhung erreichen , so

geht uns das durch die Brotverteuerung wieder verloren . Wenn
dasCentrnm bei derWahl auf die Stimmen der

katholischen Arbeiter rechnet , so must eS seine

Stellung zurZollfrage wesentli ch rev idi eren , sonst
kann es geschehen , dast ein grosterTeil derArbeiter

e i n e S t e l l u n g zurCen trum spartet revidiert . Diesen
Worten folgte lebhafter Beifall eines beträchtlichen Teiles der

Versammlung . Herr de Witt aber schellte mit der Prästdentenglocke
den Beifall nieder , Ivos er bei keinem der andern Redner versucht
hatte . Einem dritten als Zollgegner bekannten katholischen Arbeiter

und Centrunisinann erteilte Herr de Witt das Wort über -

Haupt nicht ; er meinte , die Versammlung müsse doch auch ein
Ende haben . Er selber aber redete noch eine volle Viertelstunde .

Es ist bemerkenswert , daß in dieser Centrnmsversammlnng der

Centrumsantrag , die Erträge der Getreidezollerhöhnng für eine
Witwen - nnd W a i s e n v e r s o r g u n g zu verwenden , mit keiner
Silbe erwähnt wurde .

_

Weisheit ohne Ende läßt der Telegraph in Italien von den
Lippen des ferienreisenden Grafen Biilow strömen . Jetzt hat ein
italienischer Journalist den deutschen Reichskanzler interviewt und
das Wölpsche Bureau verbreitet hurtig die gewaltigen Offenbarungen
die der beispiellose Staatsmann dem ' glücklichen Zeitungsschreiber an
vertraut hat .

Graf Bülolv hat danach u. a. dem deutschen Zolltarif nach
gerühmt , dast er die goldene Mitrelstraste — golden für die Agrarier ! —

halte , und er hat den alten Ovid citiert : Meäro tutissirnus ibis —
in der Mitte geht man am sichersten .

Es ist ein berühmter Held , der ein Meister dieses Grundsätze
war . Wenn er nächtens durch die Stadt wanderte , hielt er sich
hübsch in der Mitte auf dem Strastcndamm ; denn er fürchtete die
dnnklcn , nnheildränenden Häusern ischen auf der Linken nud der
Rechten , in der Mitte fühlte er sich am sichersten . Das war Her
Tartarni ans Tarascon , der kühnlich auf die Löwenjagd zog und
einen — Esel erlegte .

De » Politikern der Mitte allerdings gelingt es zumeist , nicht
einmal einen Esel zur Strecke zu bringen ; auch dazu sind sie zu
vorsichtig . —

Das Schreckgespenst der passiven Handelsbilanz citiert die
„ Deutsche Tages - Zeilung " wieder einmal . Nach der vergleichenden
Aufstellung einer amllicheu Monatsschrift ergebe sich, dast in Europa
im Jahre 1399 Rnstland , Oestreich - Ungarn nnd Spanien und im
Jahre 1999 nur Oestreich - Ungarn nnd Bulgarien eine aktive Handels -
bilanz , alle übrigen Staaten dagegen eine passive Handelsbilanz hatten .
Für die europäischen Staaten zusammen ergebe sich für 1899
ein Passivum , also ein Ueberschnst der Einfuhr über die Ausfuhr ,
im Betrage von 5138 Millionen Mark nnd für 1999 ein solches im

Betrage von 7970 Millionen Mark . Innerhalb des letzten Jahr
zehnts sei somit die passive Handelsbilanz Europas unr 2842 Mill .
Mark oder um mehr als 55 Proz . getvachsen .

Die Handelsbilanz der V e r e i n i g t e n Staaten dagegen
die 1899 erst ein Aktivum von 235 Millionen Mark aufgewiesen habe .
habe 1999 ein Aktivmn von 2187 Millionen Mark besessen .

Auf den alten Schivindel von der passiven Handelsbilanz des
näheren einzugehen , lohnt sich nicht , aber angenommcn , die passive
Handelsbilanz sei wirklich ein so bedenkliches Symptom , tvürde nicht
der von den Agrariern so ersehnte Zollkrieg die deutsche Export
indnstrie erst recht schädigen nnd die Handelsbilanz für Deutschland
noch schlimmer gestalten ? Oder hält es die „ Deutsche TagcSztg . " für das
ein Knlturidcal , auf den Welthandel und den Import überhaupt zn
verzichten und zu dem nationalen Eichelkaffee und Hnnsiiiachcricinen
unsrer Altvordern zurückzukehren ? Etlichen Millionen Industrie�
Arbeitern nnd ihren Angehörigen würde die Verwirklichung dieses
Ideals jedenfalls jegliche Existcuzinöglichkeit abschneiden . —

Der Undank der Arbeiter . Durch verschiedene Blätter ging
kürzlich die von der „ Jenaischcn Zeitung " zuerst in die Oeffentlichkeit
lancierte Nachricht , dast der Professor Abbe in Jena , der bekannte
Gründer und Leiter der Karl Zeist - Stiftnng , sich von der
Leitung diese » Nntcnichmens ans Anger darüber zurückgezogen
habe , dast ihm für alle seine Humanitären Bestrebungen im Interesse
der Arbeiter von diesen nur II » dank zn teil geivordcn sei .

Wie unser Jenenscr Bruderorgan feststellt , ist diese ganze Nach
richt von A bis Z erfunden . Zunächst ist Professor Abbe von
der Geschäftsleitnng nicht zurückgetreten , sondern cr hat nur , wie

alljährlich , eine Erholungsreise angetreten . Ferner aber sind alle

Bchnnptnngen , als ob es zwischen Professor Abbe und seinen
Arbeitern zu einem Konflikte gekommen sei , der ihm auch nur de »
Gedanken des Rücktritts nahegelegt habe , absolut unwahr .
Professor Abbe hat , wie das „ Jen . Volksblatt " nach zuverlässigen
Erkundigungen bei der G e s ch ä f t s I e i t u n g sowohl als dem
A r b e i' t e r a u s s ch u h festzustellen in der Lage ist , im besten
Einvernehmen mit den Arbeitern seine Erholungsreise angetreten . —

Eine Nichtbeguadiguug . Der Kaufmann Martin Listner in

Thor » ivar im vorigen Jahre vom dortigen Schöffengericht infolge
eines Nencoutres , das er mit Offizieren im Theater gehabt hatte ,
ivegen Beleidigung des Offizierstandes im allgemeinen und dreier
Lieutenants als direkt Beteiligter zn vierzehn Tagen Gefängnis
verurteilt worden . Als Listnc' r auch durch die Berufung an die
Strafkammer seine Freisprechung nicht erzielen konnte , richtete cr ein

Gnadengesuch an den Kaiser , worin cr bat . dast die

Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe umgewandelt würde . Das Gesuch hat
keine » Erfolg gehabt ; Lißuer ist jetzt abschlägig beschieden worden und

must die Gefängnisstrafe , da das Urleil längst Rechtskraft hat , antreten .
Der Verurteilte , ein Mann in angeschener Position und von

bestem Leumund , war nnt den angeblich beleidigten Offizieren des -

halb in einen Wortwechsel geraten , als dieselben irrtümlichweise auf
einen Platz Anspruch erhoben , dessen Benutzung Listncr zustand . Das

Verhalten der Offiziere hatte Listner in einen Zustand begreiflicher
Erregung versetzt , nnd in diesem soll er von den Offizieren in Ans -
drücken gesprochen haben , die von dem Gericht als eine Beleidigung
des Offizicrcorps und der beteiligten drei Offiziere spccicll aufgefaßt
wurden . Der Aussage mehrerer dem Eivilstaiide augchöriger Zeugen ,
daß die Aeusterungen Listuers anders gelautet und keinen beleidigenden
Charakter getragen hätten , wurde vom Gericht lvegen der bestimmten
Zeugenaussage

'
der Offiziere kein Gewicht bcigciuessen . Aber selbst

vom Standpunkt des Gerichts aus mnstte das Strafmaß auf -

�a II e » b hoch erscheinen . Listner dürfte denn auch mit Beslinnnlhcit
auf einen Erfolg seines Gnadengesuchs gehofft haben . —

Weitere Folgen unsrer Kolonialschiicidigkeit . Einer in

Hamburg eiiigetrofscneii Privatmeldung zufolge sind in Baue in

Kamerun z Iv e t Hamburger Faktoreileiter ( die

eiligen von Rändert u. Stein und von Theodor Maust )

durch die A u f st ä n d i s ch e n s ch >v e r v e rtvun d et worden .

Im Kampfe nnt den Negern , tvclche die Niederlassimgeii erstürmen
ivollten . erhielten beide Schüsse in die Brust bczw . in den Unter -

leib . Die Wunden sind lebensgefährlich nnd zivar tveil die

Neger nicht nnt Kugeln , sondern mit fünf Centimctcr langem

Mesfingdraht geschossen haben . Die schtvarzen Diener konnten den

Ansturm Iber Anfständischen abschlagen und ihre Herren auf die

Station bringen .

Der korrumpierende Einflusi des SubmisfiouSpcrfahrenS

zeigt sich drastisch in einem Fall , über den uns aus B r e m e r h a v e n

berichtet tvird . Im benachbarten Lehe stellten kürzlich die social -

demokratischen Bürgervorsteher den Antrag , die in der AiiSfühnlng
befindlichen städtischen Kanalisationsarbeiteu dem

betrefienden Privatuiitcrnehmer abzunehmen und sie • i n

Regie der Gemeinde fertigstellen zu lassen . Der Antrag
tvnrde mit der offenkundig gewordenen Thatsache begründet , daß
die mit den Kaualijationsarbeiten betraute , in Nordlvest -

Deiltschland allgemein bekannte Baufirma H. F. K i st n e r

Lehe bei der öffentlichen Ausschreibung der Arbeiten

verschiedenen Konkurrenten Abstandsgcldcr für Nichtbetciligiiug
an der Silbinission gezahlt hat . Der Antrag der socialdemo -

kratischen Gcmcindevertreter wurde abgelehnt , tveil man in der all -

seitig verurteilten Mogelei keinen . Systemfehler erblickte und den

empfohlenen Schritt nicht thmi ivollte , um kein Präjudiz zu schaffen .

In der letzten Bürgervorsteher - Sitznug teilte der Bürgermeister auf

Anfrage nach dem Ergebnis der geführten Untersnchnng mit , dast
ein Unternehmer ' dem Magistrat eingestanden habe , von

Herrn H. Kistuer 1999 M a r ' k A b st a n d s g e l d erhalten zu haben .

dast die Sache der Staatsanwaltschaft übergeben sei . und vor dieser

noch weitere Unternehmer zugegeben haben sollen , für
die Nichtbcteilignng an derSubmisfioi ! größere Summen empfaugeu
zu haben . Die Affaire wird noch bezeichnender durch den Umstand ,

dast ein Mitinhaber der Firma Kistner zu der fraglichen Zeit —

Mitglied des B ii r g e r v o r st ech e r - K o l l e g i u m s Ivar . —

Ter AuSlandShaitdcl im Jahre ISOl . Im „ Reichs -
Anzeiger " sind die Gesamtwerte des auswärtigen Handels deS
deutschen Zollgebiets mit den einzelnen Handelsgebieten im Jahre
1991 nach den von einer Kommission von Sachverständigen im
kaiserlichen Statistischen Amt vorgenommenen Schätzungen veröffent -
lich ivorde ». Hiernach beträgt ( in 1999 M. ) :

die Einfuhr . . . 5 799 782 gegen 6 942 992 im Jahre 1999
die Ausfuhr . . 4 512 646 '„ 4 752 691 ., „ 1999

Daraus ergiebt sich gegen das Jahr 1999 ein Rückgang von :

333,2 Millionen Mark in der Einfuhr , 5. 5 Proz .
249 . 9 „ „ „ ,. Ausfuhr . 5. 9 „

In der fünfjährigen Periode von 1897 bis 1991 sind die Werte
des auswärtigen Handels ( Specialhandel ) ermittelt worden :

Einfuhr Ausfuhr
( Millionen Mark )

Prozentnales Prozentuales
Verhältnis des Verhältnis des

Werts Werts
1897 .

' '
4864 . 6 199 3786,2 199

1898 . . . 5439 . 7 112 4919 . 6 196
1899 . . . 5783,6 119 4368 . 4 115
1999 . . . 6943 . 9 124 4752 . 6 126
1991 . . . 5799 . 8 117 4512 . 5 119
Der Höhepunkt der Einfuhr ist demnach in ununterbrochener

Entivicklung seit dem Jahre 1897 in Ein - nnd Ausfuhr im Jahre
1999 erreicht worden , in welchem Jahre die Einfuhr eine Steigerung
von 24 Proz . , die Ausfuhr von 26 Proz . gegen das Jahr 1897 er -
reichte . Die günstige Entwicklung des auswärtigen Handels giebt
sich allerdings schon in den Zahlen des Jahres 1896 kund . Die
Verglcichbarkcit der Zahlen vor dem Jahre 1897 mit denen der
nachfolgenden Jahre ist aber insofern beeinträchtigt , als vom Jahre
1897 ab der Specialhandel den gesamten Veredelnngsverkehr für in -

ländische Rechnung nmfastt , während vor dem Jahre 1897 mir ein
Teil dieses Verkehrs in den Specialhandel einbezogen ist .

Der Rückgang des Gcsamtlvertes in 1991 ist hanplsächlich i n
dem Fallen der Warenpreise begründet , während d i e
Mengen der umgesetzten Waren davon weniger betroffen werden .

Pom Dreschgrafcn . Eine Korrespondenz meldet : Der Dresch -
graf , der bei der Kunde von seiner bevorstehenden Verhaftung als -
bald nach Basel entflohen ist nnd in . der Schiveiz ein Asyl gesucht
hat , soll jetzt die Absicht haben , in kurzer Zeit nach Deutschland
zurückzukehren und sich „freilvillig " dem Gericht zu stellen . Dieser
Entschluß dürfte ihm �wohl erst nach der Einsicht gekommen sein ,
dast er auch in der Schweiz auf die Dauer keinen Schutz vor
dem Steckbrief des Staatsanwalts finden kann . Denn nach Art . 1
Nr . 23 des Vertrages vom 24. Januar 1874 zwischen Deutschland
nnd der Schiveiz liefert dieses Land auch solche Personen aus , welche
ivegen vorsätzlicher und rechtswidriger Zerstörung von Eisenbahne » ,
Störung eines Eisenbahnzuges auf der Fahrbahn durch Verrückung von
Schienen oder ihrer lluterlagen angeklagtsind . In dringenden Fällen kann
der Verfolgte ans direktes Verlangen der zuständigen Behörde selbst
nach telegraphischer Amvcisnng schon in einstweilige Haft genommen
werden . Da die vorstehenden Bestimminigcn auf den Grafen ihre
Anwendniig finden , darf man mit Interesse der weiteren Ent -

Wickelung dieser Angelegenheit entgegensehen . —

Chronik der Majcstätsbcleidignngö - Prozesse .
Der Bttchdrnckercibcsitzer Arthur Johann Bänmer von WerinelS «

kirchen hatte sich vor der ersten Strafkammer des Elberfelder
Landgerichts wegen Majestätsbeleidigung zu verantivorten .
B. hatte sich in einer Gesellschaft ustzicmlicher Ausdrücke Über den
Kaiser bedient und tvar später von einem guten „ Freund " ans Rache
dennnziert worden . Die Verhandlung fand „ wegen Gefährdung der

öffentlichen Ordnung " nuter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . Da
noch nicht vorbestraft war und den sogenannten „besseren " Kreisen

angehörte , so sah das Gericht von einer Gefängnisstrafe ab und
verknurrte den „ Sünder " zn 2 Monaten 2 Wochen Fest « n g. —

Ausrand .
Zur revolutionären Bewegung in Rußland .

Man schreibt uns vom 39. März :

Alle Angenzeugen sprechen sich übereinstimmend dahin auS ,

dast die letzte Demonstration in Petersburg in jeder Hinsicht als

eine wohlgelungeiie zu bezeichnen sei . Einberufen wurde sie durch �

Tausende von Proklamationen . Als Ort der Demonstration

ivar der Platz vor der Kasankathedrale bezeichnet . Von 19 bis

12 Uhr konnte man , schreibt ein Angenzcnge , auf dem Newsli -

Prospekt ein ungewöhnliches Publikum sehen . In der Richtung zn
der Kathedrale bewegten sich einzeln und in kleinen Häuflein Massen -

Haft Arbeiter . Viele von ihnen hatten sich schon frühzeitig in den

umliegenden Kirchen angesammelt . Studentische Uniformen sah man

wenig , der Hauptteil der Demonstranten bestand aus Arbeitern . Bis

12 Uhr sah man keine besonderen Vorbereilungeu der Regierung , hier
und da bemerkte man nur ganz vereinzelte Polizeisoldaten . Erst
um 12V«, als die revolutionären Rufe ertönten , begannen ans ver -

chiedenen Verstecken Kavalkaden berittener Gendanncn und Polizisten

zu erscheinen . Die Gendarmerie zog blank und bald hatte sie auch

die Trophäen ihres Sieges in der Hand : ztvei rote Fahnen . Das

ganze geivaltige Territorium des Newskiprospekts wallte auf und

nieder von Demonstranten und Polizisten . Kosaken und andres
Militär war nicht zu sehen . Um 12�/ « wurde der Prospekt für
Fuhrwerk gesperrt und die Straßenbahn setzte ihre Fahrten aus .

Die zn dem Prospekte führenden Brücken wurden ebenfalls ab -

gesperrt , um so den Zufluß von weiteren Menschenmaffen zn ver «

hindern . Trotz aller dieser Vorkehrungen gelang es aber , den

Prospekt zn befreien ; den ganzen Nachmittag strömten immer neue

Mengen hinzu und abends war der Prospekt wiederum so überfüllt ,

daß der Verkehr wieder unterbrochen werden mutzte . Die Zahl der

Demonstranten mnß wenigstens auf 59 999 gerechnet lverden . Ein

andrer schreibt : Unter Hurrarufen wurden an verschiedenen Stellen

des Prospekts rote Fahnen mit revolutionären Inschriften entfaltet .

Niemand wurde geschont , einerlei , ob Demonstrant oder Zuschauer .
Die allgemeine Aufregung hat alle Kreise ergriffen . Nach Aussagen

der Teilnehmer und auch unbeteiligter Personen , erfreute sich die

Demonstration einer allgemeinen Sympathie . Noch sind die Gcfäng »

nisse überfüllt von den Verhafteten des 16. März und schon werden

Vorbereitungen getroffen , in allernächster Zeit neue Demoustratiouen
in Scene zn setzen . In einem Aufruf hierzu heißt cS : „ Die Uuruheii

ind schon bereits in das Militär eingedrungen . ivaS nnsre Chanccn

tark hebt . Wenn Ihr noch am Leben seid . Ihr Starken und

Kühnen , die Ihr die Wichtigkeit des Augenblickes erfassen könnt .

die Ihr die Waffe in die Hand des Unterdrückten zu legen versteht ,
kommt ! Kommt Ihr , die Ihr die Herzen zu entzünden wisset !

Der Petersburger Gouverneur giebt die Namen der während

der Demonstration Verhafteten bekannt . Aus dem Verzeichnis kann

man ersehen , welche weiten nnd verschiedenen Schichten der Bcvölkc -

rnnq au der Bewegung beteiligt find . Nach einer großen Reihe von

Studenten der Universität , der Institute für Civil - und Kommnni -

kationS - Jngenieiire , der militär -medizinisch�' Akademie , sind da auch

Namen persönlicher und erblicher Ehrenbürger anzutreffen . Unter

den Inhaftierten befindet sich auch ein Offizier , außerdem auch

Advokaten , Beamte und andre . Unter den verhafteten Frauen be «

rnden sich mehrere ans den Adelskreisen , viele Akademlkerinnen und

Lehrerinnen . — . .
Ocstreich - Ungaru .

Polizeibehörde » und Klerisei . JDas . Pravo lidu ' meldet , da ,

B r ä s i d i u m der b ö h >» i s ch e n Statthalterei habe einen

Geheimerlaß ckäto . 23. November . Zahl 18 077 , an alle Bezirks «



hc » lptman »schaften sowie an die Präger Polizeidirektion hinaus -
gegeben , mit dem die in Versammlungen intervenierenden landes -
fürstlichen Konnnissäre deanftragt werden , genau alles zu notieren , was
irgend ein Sirdncr gegen einen Bischof oder Erzbischof vorbringt .
Eitle Abschrift der Relation sei unverznglich der S t a a t s a n w a I t -
s ch a f t zu übermitteln , die sie an die betreffende kirchliche
Korporation zu leiten » nd von ihr die Erulächtignng zu
erwirken hat , den Redner verfolgen zu können .

Tics Denunzianten - » nd Verfolgmigs - Stistein entspringt ganz
wunderbar dem Worte des Stifters der christlichen Religion , die
rechte Wange dnnjenigeu darzubieten , der der linken einen Schlag
versetzt . —

Schweiz .
Italienische Impertinenz .

Züt ich , 28 . März . ( Eig . Ver . ) Wenn der schweizerische Bundes -
rat bei semcu zahlreichen grosten Gcfälliglciten , die er trotz des
WideisprucheS ivciter Bolkskrcise seit Jahren Italien erwies , je auf
Anerkennung und Dankbarkeit sollte gerechnet haben , so würde ihn
die nein sie Dreistigkeit Italiens in der Person seines Gesandten
Silvestrctli in Bern über den unberechtigten Optimismus einer solchen
Auffassung ebenso nnangenehm wie eindringlich belehrt haben . Weil
der Bundesrat nicht den Wunsch dieses arroganten Herrn , gegen
ein in Genf in italienischer Sprache erscheinendes Anarchistenblatt
wegen Beleidigung des verstorbenen Königs Humbert einzuschreiten ,
als Befehl hinnahm und niit lakaienhafter Dicnstbcrcitschaft eiligst
ausführte , polterte der Gesandte in taktloser und dreister Weise , ins -
besondere über die schivcizerische Gesetzgebung , von der er offenbar
keine Ahnung hat ; dabei ist die gesetzliche Lage eine sehr einfache und
aufferdem liegt bereits ein bezüglicher Präzedenzfall vor . Die in Be -
tracht kommende Bestimmung des Bundesstrafrechts lautet : . Oeffentliche
Beschinipfung eines fremden Volkes oder seines Souveräns oder einer

fremden Regierung wird mit einer Geldbuße bis auf 2000 Jr . , wo¬
mit in schwerere » Fällen Gefängnis bis arif 6 Monate verbunden
werden kann , bestraft . Die Verfolgung findet jedoch nur auf Ver -

Inngen der betreffende » fremden Regierung statt , wofern der Eid -
genossenschaft Gegcnrecht gehalten wird . " Als im Jahre 1888 in Basel
ein Konunis Schill in einem Fastnachtsblatte den deutschen Kaiser bc -
leidigtc , hielt sich die deutsche Regierung an diese Gesetzesbestimmung ,
versprach der Schweiz Gegenrecht , worauf der BnndeSanwalt klagte und
Schill auch in der That verurteilt ivnrde . Wenn nun der italienische
Gesandte Silvestrelli den Hinweis des schiveizerischen Bundesrates
auf diese Gesetzeslage mit Taktlosigkeiten gegen den Bundesrat und
mit anmaßender Kritik der schweizerischen Gesetzgebung beantwortete ,
so zeigte der Herr , daß er selbst ein Anarchist ist , der auf die Gesetze
pfeift . Dann aber sollte er doch nicht den Staatsanwalt gegen seine
Genfer Genossen anrufen . Schließlich ist es fast sicher , daß in der
Schweiz eine Verurteilung wegen Beleidigung eines toten Potentaten
nicht erfolgen würde , hatte ja eine solche selbst das deutsche Reichs -
gericlit abgelehnt .

Der Bundesrat hat das arrogante Gebahre » des Herrn Silvestrelli
höflich und entschieden zurückgewiesen , aber er hat gleichzeitig auch
den Journalisten , Dr . Bovet ,

'
den Bnndesstadt - Korre ' spondentcir der

Lausanner . Revue " , der die Vorgänge in die Oeffcntlichkeit brachte ,
gemaßregelt , indem er ihm auf die Daner von drei Mooaten den
Zutritt zum Bnndesratshans verbot — ein Verbot , das wohl auch
rechtlich anfechtbar wäre . „ Strafe muß sind !" Kommt die ganze
Asfaire , wie verlautet , im Ratipnalrat zur Sprache , so wird tvohl
diese Maßregelung ebenso verurteilt wie an den Bundesrat die Forde -
rang gestellt werden , in Zukunft Italien gegenüber weniger liebe -
dicncrisch zu sein , sondern energisch das Recht und die Würde der
Schiociz zu wahren . —

England .
Zwei GcscNciitwiirfe .

London , 28. März . ( Eig . Ber . )
In Uebercinstiuunung init dem in der Thronrede gemachten

Versprechen wurden in den letzten Tagen dem Parlament zwei Gesetz -
entivürfe vorgelegt , von denen der eine mit der Regelung des
S ch u l w e s e ii s , der andre mit der irischen Bodenreform
sich beschäftigt . Die Schnlvörlage stellt sich vor allem die Aufgabe ,
eine gewisse Einheitlichkeit in das stark decentralisierte Erziehungswesen
Englands zu bringen . Sowohl das Elementar - wie dasMittclschillweseii
soll derselben Lokalbchörde unterstellt iverden ; dasselbe gilt von den
öffentlichen nndfrcilviNigcn BolkSschnlen . DerHanptiiachteil der Vorlage
ist die Bcscitigniig der Sebool Boards , b. h. der besonders gewählten
Schnlbchörden , deren deinokratilchc Tendenzen de » herrslbende »
Klasse » unbequem wurden . Nach dieser Vorlage soll das Schul -
Wesen nnmnehr von der Lokalbchörde resp . deren Kommission be -
' . lsfichtigt werden . Eine vorläufige AnSnahme bildet London ,

as seiner Eigentümlichkeiten wegen noch nicht in die Vorlage ein -
eschlossen werden konnte . �

Der Gesetzentwurf betreffend die irische Bodenreform ist sehr
ömpliziert und verlangt eine genaue Kenntnis der irischen Boden -

zesetzgebmig seit ihrer Inauguration . d. h. seit 1869 . Zwei Ge¬
danken liegen dieser merkwürdigen Bodenresorm zu Grunde .
Erstens wird die Pachtsumme nicht vom Grundherrn , sondern von
einem besonderen Renlengerichte festgesetzt ; zweitens giebt die Rc -
giernng den Pächtern Gelegenheit ' , Grundstücke käuflich zu er -
werben . Nun haben sich aber gewisse llebcl gezeigt , die eine
Durchführung dieser Gesetze erschweren . Die gerichtliche Festsetzung
der Pachtsumme führte zu zählkosen und langwierige » Prozessen, die
Ri . jeajn » u » en verschlingen . Ferner zeigen sich die Gritndherrc »
iMVQt # geneigt , ihren Besitz zu veräußern . Gesetzlich ist die Kauf -
stiniine ' ' das 17fnche der Pachtsumme . Die Regierung schoß die Kans -
,M » k vor . d. h. sie zahlte in Konsols . So lange die Konsols auf 114

ok�r ungefähr um dieses Niveau standen , waren die Grundherre » mit

JÄtztefluf zufrieden . Seit den , sndafrikmiischen Kriege ist abcrdcrKnrs
Wlt Iktiffols stark gefallen . In den letzten Monaten bewegte sich der
' . %vi zwischen 91 und 94. Mit diesem Niedergange des Kurses fiel
a. e' st die Zahl der Anskänfe . In den letzten vier Jahren wurden
AnSlanfe bewerkstelligt : 8000 ; 6000 ; LOOO; 3000 . Diese Zahlen
brauche » keines Kommentars .

Die neue Vorlage schlägt nun vor : Nicht der Pächter , sondern
die Regierung soll nunmehr mit dem Grundherrn wegen des AuSkaufs
unterhandeln und die Kanfsnnnne in barem Geide zahlen .
Die Regierung verkauft sodann die Ländereien an die Pächter , deren

Ratenzahlungen um einiges herabgesetzt wird . Ferner : Wendet sich
c>» Pächter an das Rentengcricht zwecks Herabsetzung der Pacht -
sunnne , so kann der Grundherr sich zwecks Verkaufs seiner Ländereien
an die Regierung wenden . Ist der Grundherr mit dem Angebote
der Regierung nicht zufrieden , so muß er sich die neue herabgesetzte
Pachtsumme gefalle » lasse ». Ist aber der Pächter mit der Kauf -
stimme nicht zufrieden , fo muß er sich die alte Pachtsumme gefallen
lassen . —

Dänemark .
DnS Staatsbudget ist infolge von 9 Aendcrmigen . die das

Landsthing vorgenomme » hat , die aber voni Folkething nicht acceptiert
winde » , nicht zur Annahme gelangt . Das Laiidsthiiig hat diese

Aendernilgen n>it 34 gegen 29 Stimmen aufrecht erhalten . Der

Finanzausschuß deS Foltethings hat einstimmig , und zivar ein -

schließlich deS konservativen Vert. reterS , die Ablehnung des Bndgels
in der vom LandSthing beschlossene » Form empfohlen und dem -

entsprechend beschloß das Folkething . Nu » ist ei » gemeinsamer

Finanzausschuß gewählt worden , der sich mit der weitere » Beratung
über das Budget befassen soll . — Für die nächsten 2 Monate , vom

I . April ab wurde ei » provisorisches Budget aufgestellt
und im Reichstag angenommen .

�

Reaktion im LandSthing - L " der ersten Kammer deS

dänischen Reichstags kam es bei der Beratung der Stelierreform am

Freitag zu einer iutercssauteu , aber nicht erfrenlichen Aussprache .
Ans dem bekanntlich ziemlich reaktionären Regierungsciitivurf hat
das Folkething die sogenannten „Zwaiigsjacken - Pnragraphcn " , durch
die das Stenererhcbmigsrecht der Koumnmen so beschränkt iverden

sollte , daß ein Viertel der Mitglieder in den Gemeindevertrctnnge »
jede Stellererhöhiiiig verhindern könnte , entfernt . Nun
erklärte der Wortführer der Konservativen im Landsthing , er »verde
das Miiiisterinm stützen , wenn diese Paragraphen dem kommunalen

BestenerungSgesetz wieder einverleibt würden , lind der Sprecher
der ländlichen Liberalen meinte daraus : Das fei eine ganz unter -

geordnete Frage , daran dürfe man das Gesetz nicht scheitern lassen .
Gegen diese Anschanniigen wandten sich ganz energisch der Wortführer
der Kopenhagener Liberalen und der liberale Kopenhagencr Bürger -
meister Lorny . Dieser sagte u. a. : Dieser Angriff ans die
Sc l b st v e r iv a l t n n g der Kommunen sei eine eigentümliche
Frucht des S y st e m >u e ch s e l S. — Merkwürdig war auch die
Rede des Ministers des Innern ; er wolle , sagte er , nicht an die

Stenerverhältnisse Kopenhagens rühren , denn er könne dadurch leicht
die Forderung nach einem anderen Wahlgesetz
hervorrufen , das soll selbstverständlich heißen : nach einem
reaktionären Wahlgesetz , vielleicht dem Zwciklasien - Wahlsystem ,
ivie er kürzlich in der konservativen Presse als Aeqnivalcnt für die

steigende Stcuerskala verlangt wurde . Bekanntlich gehört die Wahl -
rcchts - Resorm auch zu dem Programm des jetzigen Ministeriums ,
aber eine Reform in demokratischer Richtung . —

Nuftland .
Zu dem Attentat auf den Ober - Polizeimcister Trepo »

wird gemeldet : Nach Mitteilungen der Blätter ivar die Haus -
lchreriii Allart , welche den Obcr - Polizeimeisier Trcpon in dessen
Arbeitszimmer erschießen Ivollte , wegen Teilnahme an den Februar -
Unruhen in Hast genommen worden . Vor drei Tagen war sie
auf Veranlassung des Ober - Polizeimeisters ihres kraiikhaften Zu -
standeS wegen und auf Bitten ihrer Mutter ans der Haft entlasten
worden .

Asien .

Die Näumnng der Mandschurei » nd die Qccnpatio »
Tientsins . Die „ Times " berichten aus Peking von gesteril , Ruß -
land zeige in der Frage der Maiidschmei - Konvention noch immer eine

nachgiebige Haltung . Es tvolle auch die Zurückziehung von Nintschwang
nicht grundsätzlich von der Aufhebung der provisorischen Verwaltung
von SCieittsin abhängig machen , sondern wolle binnen acbt Monaten
vom Tage der Unterzeichnung der Konvention an seine Truppen
zurückziehen ohne Rücksicht darauf , ob die provisorische Verwaltung
Tientsins dann noch fortbestehe oder nicht .

Nach amtlichen Berichten auS N i » t s ch w a n g entfalten die

Rüsten dort rege Thätigkeit auf militärischem Gebiet . 10 000 Manu
wurden kürzlich aus dem Inner » des Landes nach Port Arthur ge -
schafft . Viele Rekruten treffen in Nintschwang und andren Orten
ein und ausgedehnte , für iveiteres Fortbestehen berechnete
Telcgraphcnanlägen lvcrde » in der Umgegend von Niutschivang er -
richtet . _

Der Boereu - Krieg .
DaS Eisenbahnunglück bei Baberton .

AuS Baberton ( Transvaal ) ivird gemeldet : Der Lokomotivführer
deS hier verunglückten Zuges verlor die Herrschaft über de »

Zug . als dieser einen Abhang hinabfnhr . Auf eine Entfernnng von
drei Meilen hatte der Zug eine Gcschivindigkeit von 80 Meilen in
der Stunde . An einer ' s ch a r f e n K n r v e e » t g I e i st e die

Maschine iiud stürzte mit sechs v o n E o l d a t e n b e s e tz t e n

Gepäckwagen um . Der Kessel der Maschine explodierte
dabei . Der Heizer , Lokomotivführer , 35 Soldaten
n Ii d ei » C i v i l i st wurden getötet . Von den Verwundete » ,
die sofort in das hiesige Krankenhaus gebracht wurden , erlagen
bisher sechs ihren Verletzungen .

Lord Wolsclcy

ist . wie aus Kapstadt gemeldet wird , ans England konunend ,
dort eingetroffen und reist am Donnerstag »ach Natal weiter .

Keine Unterwerfung .

Utrecht , 2. April . ( B. H. ) Eine hier ftattgefnndeiie Konferenz
der Boerenführer beschloß , an der vollständigen Unabhängigkeit der
Boeren unerschütterlich festzuhalten .

Nms Indnpkvie und Handel .
Ucber den Beschäftigungsgrund in den sächsischen

Pranntöhlcn - ' - vczirken
wird » nS von sachkundiger Seite über die Lage bei Beginn des

neneu Bierteljahres geschrieben : Die ersten drei Monate des Jahres
1002 haben iu , sächsischen Brauiikohlcuba » ein gänzlich andres
Aussehen gezeigt als das vorangegangene Jahr ; während im Jahre
1901 hier »och die volle Förderung innegehalten iverden konnte , ist
dies in dem verflossenen Teile deS Jahres 1902 fast nirgends
mehr der Fall gewesen . Es giebt hier Gruben und Briqnett -
werke , die wochciilrnig nur 6 Stunden täglich arlicilen ließe ». Und
wen » seit einiger Zeit die zehnstündige Schicht wieder eingeführt ist ,
so sind dafür andrerseits jetzt Feierichichten allgemein gebräuchlich
geworden . Im engeren Zeitzer Revier giebt es Gruben , die im

Februar 10 Feierschichten einlegten , der März ivird kaum weuiger
bringen , da der Absatz außerordentlich flockt . Rohkohle , Briqnetts
und Naßpreßsteine liegen in nie gesehener Fülle auf Lager , die
Werke wisse » nicht wohin damit . Daß wöchentlich nur
fünf Tage gefördert Ivird , ist fast allgemeine Regel ,
im Zeitz - Weißcnfels - Meuselwitzer Revier sind aber nicht
ivenige Gruben ivöchentlich nur vier Tage voll im Be -
trieb . Infolge ihres höheren Brennwertes macht die böhmische
Braunkohle der hiesigen scharfe Konkurrenz , besonders jetzt , Ivo auch
die böhmischen Gruben unter starkem Absatz », aiigel im Jnlcmde
leiden , deshalb erheblich billigere AuSIaiidpreise stellen . Am

gttnstigsien ist die Lage noch im ' Leipziger Braunkohlenbecken , dort

sind bisher noch fast ' alle Gruben ständig im Betrieb gewesen und

haben ihre Förderziffer fortgesetzt erhöht . Die Gruben in

der Lausitz dagegen beffnden sich mit wenigen AuSimhinen in

recht trauriger Lage . Feierschichten wechseln ab mit Lohn -

Herabsetzungen und Arbeitercntlassmigen . Diese finden schon auf den

größten , b' cstfundierten Werken statt . So entließen die Zeitzer
Solar - und Porafiniverke etwa 200 Arbeiter ; die Werschen - Weißen -

felser Brannkohlenwcrke kündigten im März namhafte Belegschafts -
tcile ; auch die Riebekschen Montaniverke nahineii Kündigungen vor .

Ans de » Gruben im engeren Haller Bezirk stehen dem Ver -

nehnicii nach größere Arbeiterentlasinngen bevor , wenn nicht bald ein

Uinschwung zum Bessern eintritt . Vielfach sind die Belegschafte » vor

die Alteriiälive gestellt worden : entweder Lohnabzüge oder Knw -

digiinge ». Die bloße Androhung der Kündignng bat genügt , die

Belegschaften zur stillschweigenden Ertragnng der Lohnabzüge ge -
siigig zu niacheit . Der Henerlohn ist im sächsischen Braunkohlen -
Revier durchschnittlich von 4. 50 auf 3. 20 — 3,50 M. für die 10 bis

llstüiidigc Schicht herabgcdrückt . Tagesarbciter und weibliche Ar -

beiter erhallen im allgemeinen heute inir noch 2 . 50 —1 . 00 M.

Vielfach ist cS hier üblich , einen „ Minimallohn " , z. B. 3. 50 M.
für Heuer , anznrechne » und ihm eine gewisse Zahl ge -
lieferter Wagen gleicb zu setzen . Was mehr geliefert wurde , kam
als „Prozeni " oder Accordzuschlag zur Auszahlung . DaS ist heute

nicht mehr der Fall . Die Arbeiter erhalten nur noch den „ blanken

Schichtlohn " , die Förderung mag nock so sehr daS Mindestniatz über -

steigen , lleberdies ist das Mindestmaß ( an Wagenzahl ) hinauf - , der
„Nörniallohn " herabgesetzt . Wie in alle » großindnstriellen Betrieben

sind auch hier die Lebensmittelpreise bedeutend gestiegen , und es

herrscht eine enorme Mietesteigerung . Das wird jetzt bei einem
um 30 bis 40 Prozent gesiinkenen Einkoinme » von den Arbeitern
» nd den Geschäftsleuten , deren Kunden sie sind , doppelt fchiver
empfunden . _

Der Norddeutsche Lloyd , misre zweite große SchiffahrtS -
gefellschaft , verzeichnet in seinem Geschäftsbericht gleichfalls einen

Rückgang des Betriebsüberschnffes . Wie bei der Paketfahrtgesellschaft
ist dieses Ergebnis auf den Rückgang der Frachten znrückzufiihren ,
während der Pasfagierverkehr zum Teil den nngüiistigeii Abschluß
noch bessern konnte . Der Betriebsüberschuß betrug im Jahre
1901 23 064 024 Mark gegen 27 397157 Mark im Borjahre .
Der Reingewinn sank von 10 329 055 Mark im Vorjahre
auf 5 345 407 Mark in diesem Jahre . Zur Verteilimg gelangen

6 Proz . Dividende , gegen 8Vz Proz . im Jahre 1900 . ' lieber die :

getroffenen internationälen Vereinbarungen der Schiffahrtsgesellschaft
ist auch dieser Bericht sehr schweigsam , er sagt nicht mehr , was die

Paketfahrtgesellschaft für notwendig hielt , ihren Altionären zn unter «
breiten . Auch diese Gesellschaft will ihr Aktienkapital erhöhen . Es

sollen 20 Millionen neuer Aktien verausgabt iverden ; 10 Millionen

sind bereits im Vorjahre genehmigt , ohne daß sie zur Ausgabe

gelangte », » » » mehr werden iveitere 10 Millionen verlangt . Die

Gesellschaft glaubt damit allen Anforderungen , die die Neubauten

verursachen , entsprechen zn köinicn .

Ter anierikanische Stahltrnst veranschlagt den Reingewinn
für das am 31. März abgelaufene Geschäftsjahr auf 111067 195
Dollar . Die siebcnprozentigen BorzugSaktien erhalten die volle Ver -

zinsung , die Stammaktien 4 Proz .
Die Direktoren der Steel Corporation genehmigten den Plan ,

siebenprozentige Vorzugsatticn im Betrage von 200 Millionen zurück «
znzichen und fünfprozcntige Bonds in Höhe von 250 Millionen aus -

zugeben . Der Plan wird den Aktionären zur Genehmigung unter -
breitet iverden . Derartige Transaktionen gehören nicht zn den soliden ,
ivenn auch an der festen Zinsgnote gespart ivird , so erhöht sich da »

Aktienkapital , ohne daß eine reale Grundlage dafür geschaffen
ist . Diese nominelle Bergrößernng des Kapitals vezeichnet
man geivöhnlich als eine Verwässeruiig des Aktienkapitals . Es muß
also für nicht vorhandenes , rein spekulatives Kapital eine Verzinsung
geschaffen iverden , die für eine Gesellschaft dann verhängnisvoll
werden muß , wenn schlechte Geschäftsjahre eintreten . Diese Be -

fürchtnng ist aber gerade jetzt zn hegen , Ivo der Trust unter einer

überschwenglichen , ungesunden Entivicklung bald unter einer abwärts

gehenden Konjunktur
'

schwer bedroht iverden kann . Natürlich fließt
bei dieser Umwandlung des Aktienkapitals wieder eine beträchtliche
Summe in die Taschen der Gründer , sie sind auch die Meist -
interessierten an solchen Schiebniigeii .

Aus drv Fvnuvubetvrgung .
Frauenorganisatiou in Ocstreich . Sonntag hat sich in Wien

eine neue Franenorganisation konstituiert ; es ist der „ Verein
s o c i a l d e in o kra t i s ch e r Frauen und Mädchen " , der
erste Franenverei » in Ocstreich , der im Titel seine Parteizugehörig -
keit zum Ausdruck bringt . Lange mußten die Genossinnen des

zweiten Wiener Wahlkreises , für welchen der Verein gegründet
wurde , warte » , sie hatten einen langen Kampf um die

Organisation zu führen . Dreimal wurde » die Statute » zurück -
gewiesen . bis es endlich der niederöstreichischen Statthalterei
veliebte sie zu genehmigen . Das Hauptziel des Vereins ist , Bildung
und Ausklärimg unier den Arbeiteriime » und Arbeiterfrauen zu ver -
breite », sie zu Socialdemokratinnen zn erziehen . Der Konstituierung
des Vereins , der seinen Sitz auf der Landstraße hat , wird bald die

Gründung einer Ortsgruppe in Favoriten folgen , wo sich schon viele

Frauen zum Beitritt gemeldet haben . Als MonatSbcitrag werden
30 Heller erhoben .

Außer diesem Verein hat sich noch ein zweiter konstituiert ,
der „ Verein der Heimarbeiterinnen und aller im Hause be -

schäftigten Frauen und Mädchen " . Dies der offizielle Titel . Diese

Organisation lvill den Versuch machen , wenigstens einen Bruchteil
der Heimarbeiterin » ? » aufzurütteln » nd sie fähig zu machen , ihre
trostlose Lage cimgermaßen z » verbessern . Es sollen eine Reihe
von Uiiterstiitzimgszweigen eingeführt werden , wie Entbindungsbeitrag ,
Gewährung einer Aushilfe bei außerordentlichen Notfälle », Arbeits -

vermittelung , Getvährnng von Rechtsschutz w. Die „ Arbeiterinnen «

Zeitung " soll obligatorisch eingefiihrt werden . ( Auch im
Verein socialdemokratischer . Franc » und Mädchen ) . Die Centrale
deS Vereins der Heiniarbeitcrinne » hat aned bereits eine hübsche
Mitgliederzahl und sollen demnächst zwei Ortsgruppen gegründet
werden .

Auch dieser Verein konnte nicht ohne weiteres seine Thätigkeit
beginnen , da seine Statuten ebenfalls von der Statthalterei einmal

zurückgewiesen wurden .

In Tirol , wo daS K e l l n e r i n n e » w e s e n stark verbreitet

ist , ivnrde es jüngst nnternoinmcii . Material über die Lage der

„ iveißen Sklavinnen " in Innsbruck zu gewinnen . Wie manch andres
Elend unter einer schillernden Außenseite verborgen wird , so
auch bei den Kellnerinnen . Es ivnrde festigrstellt . daß die

Arbeitszeit der im Gast - und Schankgewerbe bediensteten Mädchen
16 bis 19 Stunde » beträgt . Ihr Lohn ist ei » sehr niedriger oder
sie bekommen überhaupt nichts als das Trinkgeld , dessen Größe davon

abhängt , ob sie mit den Gästen mehr oder ivenigcr liebenswürdig
sind , sehr oft davon , ob sie gewillt sind , sich Roheiten und Gemein -

heiten gefallen zu lasse ». ' Wahre Höllenqiialcn sind eS. die

so ein Mädchen von belruukcncn Gäste » erduldet . Sie dürfen

sich nicht von ihrem Posten rühren und wenn es »och so spät ivird ,
da sie sonst das Trinkgeld , ihr einziges Einkommen , verlieren .

Mancher Wirt im frommen Land Tiroi entblödet sich nicht , den
Kellnerinnen zuzumuten , sich direkt zu prostituieren . Die Kost ist
schlecht , oft ungenießbar , die Mädchen sind häufig gezwungen , ihre
bitter verdienten Kreuzer anszngcbcn , wenn sie satt werden wollen ,

Zu all dem Jammer fehlt den Kellnerinnen auch noch die Zeit , sich'
aufzuklären und mit de » Leidensgenossinnen zu gemeinsamem Vor -

gehen zu organisieren . Fallen sie doch gewöhnlich vor Müdigkeit
auf ihr Lager , wenn sie endlich von der Sklavenkette für einige
Stuiiden loskommen .

Nun aber besteht doch die Absicht , die Kellnerinnen zu einer

Versammlung einzuberufen , um ihnen auf diesem Wege zur Schaffung
einer Organisation zu verhelfen und durch die öffentliche Besprechung
ihrer furchtbaren Lage das Publikum für sie zu gewiiinen .

GemovkVtfznftliilzrs .
Streiks und AnSfperningen im 4 . Quartal 1901 .

Zur Statistik der Streiks und A n S f p e r r n n g e N
bringt daS 1. VierteljahrSheft 1902 zur Statistik des Deutschen Reich «
eine slmlinarische Nebcrsicht der Streiks im Deutschen Reich im 4. Viertel¬
jahr 1901 , Nachträge zur Ucberficht für das 3. Vierteljahr 1901 und
eine snmmarische llebersichr der Aussperrungen im Deutschen Reich
im 4. Vierteljahr 190l .

Vor dem 1. Oktober 1901 begonnen und vor diesem Tage nicht
beendet wurden 30 Streiks , ivovon 26 im 4. Vierteljahr beendet
wurden . Von den 1l6 im 4. Vierteljahr 1901 begonnenen Streiks
ivnrden 105 im 4. Vierteljahr beendet , so daß 131 Streiks beendet
wurden . Betroffen wurden 252 Betriebe , wovon 88 zu völligem
Stillstand käme » . Die Höchstzahl der gleichzeitig streikenden Arbeiter
betrug 5836 , die Höchstzahl der gezivniigcn feiernden Arbeiter 1727 .

Zu der am I . Oktober 1901 noch nicht beendeten einen AuS -
sp errung kamen im 4. Vierteljahr 5 neue hinzu ; 3 SlnSsperrungcii
wurden beendet . Die Höchftzahl der gleichzeitig ausgesperrten
Arbeiter betrug 3179 , wovon 2197 in 13 Mecrancr Wcbereibetriebe » .
727 in einer Lübecker Schiffswerft , 255 in einer Weberei in Seif -
ivitz . Die Weberei - Accordarbeiter hatten keinen , die Werftarbeiter
vollen Erfolg .

Deutsche » Reich .

Die Hutarbeiter und - Arbeiterinnen Breslaus find in eine
Betvegung getreten , um die Verkürzung der Arbeitszeit um eine
Stunde zu erlangen . Bisher betrug die Arbeitszeit lOVa Stunden ,
ausschließlich der

'
Frühstück - - . Mittags - imd Vefperpausen . Eine

Kommission ist beanflragt , den Hutfabrikanlen die Forderung zu
unterbreiten .

Auch die Stnccateure in Breslau sind in eine Lohnbewegung
getrete ». Obgleich der zwischen den Breslaner Stnckgeschäften und
ihren Gehilfen vereinbarte Lohntarif »och nicht abgelaufen ist , haben
die drei größten Firmen , nämlich Willborn und Böhm , Mann , sowie
Simmlinger u. Gohde dem Vorstände des Verbandes einen neuen
Tarif eingeschickt , welcher gegen die bisher bestehenden Lohnsätze
für die Gehilfenschaft ganz beträchtliche Verschlechternngen bedeutet .
Die Gehilfenschaft erklärte diesen Tarif für vollkommen



« namiehmbar nnd beauftragte eine Lohntonnnission , de »
Untcruehincrii einen neuen Tarif zn unterbreiten , der gegen
den bisherigen nur unwesentliche Verbesserunge » enthält . In einer
tu » Ostermontag abgehaltenen , zahlreich besuchten Versammlung
wurde »ach längerer Debatte , die sich hauptsächlich darum drehte , ob
NU) n nicht besser für den Ersatz der Accordarbeit durch die Lohn -
arbeit eintreten solle , gegen ztvei Stimmen beschlossen , an dem von
der Lohnkommission ausgearbeiteten Tarif unter allen Umstünden
festzuhalten ; sollten aber die Unterhandlungen mit den drei gc -
nannten Firmen scheitern , dann sollte mit der Forderung des
Elundeiilohnes an Stelle des Aecordstistcms hervorgetreten werden .

Die Arbeitgeber im Schreinergewerk zu Frankfurt a. M,
uabcn eine „ Arbeitsordnung " ausgearbeitet , welche sie „ ihren "
Arbeitern aufzuoktroyieren gedenken . Nach dem Muster der Berliner
Lmiungsmeister wollen sie nicht » nr die K o » t r o l l b ü ch e r oder
sogenannte E n t l a ssu n g s s ch e i » e einführen , nein , sie ivollen
auch die in einein großen Teil der Frankfurter Betriebe eingeführte
Hcmistiiiidige Arbeitszeit wieder um eine halbe Stunde pro Tag
verlängern . Ucberhanpt soll es dem in der neuen Arbeitsordnung
"so oft genannten Vorgesetzten ganz überlassen bleiben , die Arbeitszeit
in der Zeit von morgens 7 bis abends 7 Uhr festzusetzen , und wenn
«rforderlich , dieselbe je nach Bedarf zu verlängern oder zu verkürzen .
Der Untergebene muß sich gehorsamst , ohne Vergütung für lieber -
stunden , fügen und hat stets das Beste seines Arbeitgebers mit aller
ihm zu Gebote stehenden Kraft zu fördern . — Die Holzarbeiter in
Frankfurt sind aber so wenig wie ihre Berliner Kollegen gewillt ,
sich dem Unternehmertum widerstandslos zu untenverfen .

Die Baiinutcrurhnier in Halberstadt haben 240 Maurer ,
130 Zinmierer und 120 Bauarbeiter ausgesperrt , nachdem die seit
Dezember geführten Verhandlungen trotz der VcrmittclungSversnche
bes ersten Bürgermeisters Dr . Oehler gescheitert sind . Die Ans -
sperrung erfolgte , weil die Arbeiter eine Lohnerhöhung forderten und
die Accordarbeit verweigerten . Die Aussperrung erfolgte nur bei
Arbeitgebern , welche dem Arbeitgeber - Vcrband angehören . Be -
schäftigt sind noch bei den nicht organisierten Unternehmern
CO Maurer , 2 Zimmerer und 20 Bauhilfsarbeiter . Bei der straffen
Organisation der Bauhandwerker und bei den gefüllten Verbands
kasscn sehen die Arbeiter dem Kampfe mit Seelenruhe entgegen .

liebet die Mitgliederzahl der Gewerkschaften in Köln
gehen durchaus irrige Mitteilungen durch die Presse . In dem
Jahresbericht des Kölner GetverkschaflSkartellS befindet sich eine
Statistik , an dr sich nur 15 von den 47 dortigen Gewerkschaften
beteiligt haben . Dicfe fünfzehn Gewerkschaftszahistcllen haben ins
fgesanit 1688 Mitglieder . Und nun nielden die Blätter , die sich mit
dem Jahresbericht befaßten , daß es in Köln nur 1688 in freien
Gewerkschaften organisierte Arbeiter gäbe . In Wirklichkeit beläuft
sich die Zahl auf etiva 4000 .

Die Maler , Lackieret und Anstreicher Sachsens beschlossen
onf ihrem Provinzialtag in Zwickau , um die Agitation noch bester
und wirksamer betreiben zu können , für Sachsen einen eignen be -
soldeten Beamten anzustellen .

10 « Textilarbeiter anSgesperttl Die Spinnerei - Arbeiter
der Firma Hermann Schöllfeld in C r i m m i t s ch a u , die zu den
niedrigst bezahlten Arbeitern am Orte gehören , hatten vor etwa
einer Woche um eine Lohnerhöhung von 50 Pf . pro Woche ersucht .
Jeder Versuch , mit dein Unternehmer zu unterhandeln , scheiterte an
dessen Verhalten . Er schob die Arbeiter zur Thür hinaus ! als sie
sich schriftlich an ihn wandten , warf er das Schriftstück auf den Hof .
Als am Sonnabend eine Kommission bei dem Herrn vorstellig
wurde , sperrte er einfach alle Arbeiter aus ! — Von einer Fabrik ,
dessen Besitzer so die Menschenwürde im Arbeiter respektiert , dürfte
der Zuzug wohl ohne besondere Aufforderung dazu fernbleiben .

Der Frieden in Greiz ist leider durch das Verhalten einzelner
Fabrikanten , tvclche trotz gegebenen „ Ehrenworts " maßregeln , ge -
fährdet . Die Maßregelungen betreffe » Leute , auch Arbeiterinnen , die
während des Streiks Kvminissionsmitgliedcr waren . Bei dem ge -
schlosseiren Auftreten der Arbeiter sind die Fabrikanten in den meisten
Fällen gezwungen , die Maßregeliiugen wieder zurückzunehmen ; leider
Ivird aber durch das uuqualifizierbarc Vorgehe » derselben die
Gefahr umfassender Abwehrmaßregelu seitens der Arbeiter herauf
lbeschivoren .

Ausland .

Der Diamautarbciter - Streik in Amsterdam ist nach dein
„ Wolffscheu Bureau " beendet . Wie dasselbe aus Amsterdam berichtet ,
ist es dem Komitee , welches sich am 14. vor . M. gebildet hatte , um
den Frieden i » der Diamanten - Judustrie wieder herzustellen , gc -
lungcn , die zwischen den Arbeitgeber » und Arbeitnehmern bestehenden
Lwistigkeiteu beizulegen . Ein entsprechendes Protokoll ist am 1. April
abends abgefaßt und von beiden Teilen unterzeichnet worden . Die
Aussperrung der Arbeiter ist damit ausgehoben und die Arbeit kann
Wieder aufgenoinmcn werden .

I « 0v « Grnbenatbeiiet der „ Rochester and Pittsburg Coal
and Jro » Company " sind nach einem Telegramm des „ Wolffscben
Bureaus " auS Altona fPennsylvaniaZ in den Ausstand getreten . Die
Arbeiter fordern , daß zur Förderung der Kohlen aus den Minen
Maultiere verwendet werden .

GevichkS�Beifunq .
Mistlnugeuer Versuch eiltet tteueti Anwendung deö § S

deS Vereiusgefetzes . Der Vorsitzende Bade von der Ab -
teilung Friedrichs ort des deutschen Werftarbeiter -
Verbandes war wegen Vergehens gegen den A 2 des Bercins -

gesetzes angeklagt Ivorden , weil er der Äuffordernng der Polizei -
iverivaltung , ihr die Mitglieder des neugewählten
V o r st a » d e s zu nennen , nicht genügt hatte . Das Land -
gericht Kiel als Berufungsinstanz erkannte jedoch gleich dem

Amtsgericht auf Freisprechung und führte ans : Der Werft¬
arbeiter - Verband sowie seine Abteilung Friedrichsort sei aller -
dinas ein Verein , der gemäß § 2 deS VereinSgesctzes eine Ein -

Wirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecke , denn sein Ziel , die
Verbesserung der Verhältnisse seiner über ganz Deutschland vcr -
breiteten Mitglieder , könne er ohne eine solche Einwirkuna nicht ver¬
wirklichen . Somit wäre der Vorsteher der Filiale Friedrichsort an
sich verpflichtet , der Polizei u. a. Aenderungen der Mitglieder
zii melden und auf Erfordern jede darauf bezügliche
Auskunft zu erteilen . Von einer solchen Auskunft könne
aber hier , Ivo es sich nur um die Vorstandswahl handele ,
nicht gesprochen werden , denn die Neuwahl des Vorstands bringe
«ine A e n d e r u n g der V ereins Mitglieder im Sinne des

Z 2 überhaupt nicht mit sich. Der Angeklagte habe das Vcr -

langen der Polfzei deshalb mit Recht nicht beachtet . — Die Staats¬
anwaltschaft legte Revision ein und der Oberstaatsanwalt schloß sich
dem Rechtsniittel an , indem er geltend machte , es handele sich im

borliegenden Falle doch um eine polizeiliche Auskunftserforderung über
eine Mitgliederänderung . Es sei eine Aendernng der VereiiiSmitgliedcr .
wenn andre Mitglieder , als bisher im Vorstand waren , hinein -

. gewählt würden . Die Auffassiing deS Landgerichts würde es der Polizei
' unmöglich machen , sich über die Zusammensetzung deS jeweiligen
Vorstandes zu informieren . Das könne der Gesetzgeber nicht gewollt
Haben .

DaS Kammergericht wieS die staatsanwaltliche Revision mit

»folgender Begründung a b : Der § 2 deS Vercinsgesetzes verlange
nur die Eilireichung der Statuten und des Mitgliederverzeichnisses ,
die Anzeige der Aendernng von Statuten und Mitgliederver -

gcichnis , sowie die Erteilung jeder darauf bezüglichen Auskunft ,
nicht aber die Mitteilung des Resultats einer

Worftau ds wähl . Die Polizei habe zwar unzweifelhaft ein Recht
auf Kenntnis der Namen der Bor st auds Mitglieder ,
sie könne sich jedoch diese Namen nicht mit Hilfe des

Vereinsgesetzes verschaffen , sondern niüffe es auf andre
Weise thnn . — Falsch sei es , wenn der Oberstaatsanwalt sage ,
die in den Vorstand gewählten Personen hörten auf , Mitglied er
zu sein . Vorstandsmitglieder blieben imnier Mitglieder des
Vereins . — Der Senat legte auch die� baren Auslagen des Aw
geklagten der Staatskasse auf .

Daß die Aufnahme in eine „ schwarze Liste " eine pcrsöw
liche Ehrenkränkmig der damit bedachten Personen darstellt , hat das
hiesige Schöffengericht gestern i » einer Privatklagesache des Inhabers
eines Amionccnbureaus Max G e r st m a n n ividcr den Redactcur
der Fachzeitsckirift „ Der Zeitungs - Verlag " , Gustav
Schmidt in Hannover , ausgesprochen . Das für die Interesse » des
Vereins der ZeitungSverleger wirkende Fachblatt hat eine Rubrik
unter der Ilcberschrift „ Schwarze Liste " eingerichtet , in welchem die
jcnigcn Offerten zc. mitgeteilt werden , vor denen »ach Anficht der
Redaktionen die Zeitungsverleger zu warnen sind . In diese
Rubrik war auch Herr Gerstmann gesetzt und dies in der
Hanptauflage des Blattes damit begründet worden , daß
dieser mit einem gar nicht existenzfähigen Ämionceii - Untcrnchmen an
die Zeituugs - Berleger s herangetreten sei . Der „ ZeitnngS - Vcrlag
hat nun neben seiner Haiiptauflage noch eine wesentlich der
Propaganda dienende und deshalb gratis verbreitete Nebenauflage
die in einer kurzen Inhaltsangabe den Inhalt der betreffenden
Nunimcr der Haiiptauflage mitteilt . Hier waren ohne jede weitere
Erläuternug in der Rubrik „ Schwarze Liste " mehrere Rainen ,
darunter auch der des Privatklngcrs , mitgeteilt worden . Als
Sachverständige wurden Dr . R o s e u b a u m und Paul Kluge ,
Beamter der Expedition der . Vossischen Zeitung " vernommen .
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten wegen Beleidi
gung zu 90 M. Geldstrafe eventuell 6 Tagen Gefängnis . Das
Schöffengericht war der Meinung , daß die bloße Einfügung deS
Namens des Privatklägers in die „ Schwarze Liste " eine ehren
kränkende Herabsetzung desselben enthält , daß aber auch die in der
Hanptauflage gegebene Erläuternug nicht nur das Unternehmen ,
sondern auch die Person des Privatklägers herabsetze . Dem letzteren
wurde die Publikationsbefugnis zugesprochen .

Dies Urteil ist insoweit von Beachtimg , als es Arbeitern
noch niemals gelungen ist , mit einer Klage durchzudringen , wenn
Unternehmer sie in einer schwarzen Liste vcrfehmt und dem Hunger -
tode preisgegeben hatten . Wir wissen diese » Augenblick nicht , ob
derart drangsalierte Arbeiter im Klagesalle den Belcidigungs -
Paragraphen herangezogen haben ; immerhin kann für sie das ' Urteil
des Schöffengerichts von Belang sein .

Die „ Träume " der Trödlerin und Kartenlegerin Frau Neu -
ni a n n aus der Wrangclstraße spielten eine gewisse Rolle bei der
gestern gegen sie vor der 8. Strafkammer verhandelten Anklage
wegen Hehlerei . Frau Reumann steht in frenudschaftlichen Be -
zichnngcn zur vierten Dimension , betreibt die Kartenlegerei unter
großem Zuspruch vertrauensseliger Leute und hat manchmal Visionen .
Sie hatte geschäftliche Verbindung mit einem in demselben Hause
wohnenden Refterhändler S. , den sie häufiger besuchte , wen » sie kleine
Einkäufe machte . Mehr als einmal kam es vor , daß Herr S. sich von ihr
die Karten legen ließ und daß sie ihm allerlei dunkle Andeutmige »
über Diebstähle , die bei ihm ausgeführt würden , machte . Dan »
wieder erzählte sie ihm von einem Traum , den sie gehabt habe : sie
deutete wieder auf einen Diebstahl an einem ganz bestimmten
Kleiderstoff hin , und Herr S . konnte nach einer solchen Erzählung
fast immer feststellen , daß ihm ans seinem Lager etwas abbanden
gekommen war . Die Sache wurde ihm unheimlich . Da liefen bei
der Polizei anonyme Briefe ein , welche Frau Neumann beschuldigten , ge -
stohlene Sachen aufzukaufen . Als solche wurden nameutlich Zithern und
andre Musikinffiuiueute genannt , die auS einer hiesigen Fabrik ge -
stöhlen seien , ferner Lederwaren und andres mehr . Als die Kriminal -
Polizei bei ihr Hnussuchnug abhielt , wurden thatsächlich solche Gegen -
stände in großer Zahl vorgefunden , außerdem aber auch Stoffe und andre
Sachen , die ans dem Geschäft des Resterhäudlers S. herrührten und
seltsamerweise denen sehr ähnlich ivaren/dieFrauNenmann „ imTrannie "
gesehen habe » ivollte . Sie behauptete , daß sie alle diese Gegenstände
ehrlich erworben habe und da , wo dies etwas unglaubwürdig er¬
schien , nämlich bei den Musikinstrumenten , berief sie sich auf den
bekannten „ großen Unbekannten " . Obgleich es in den einzelnen
Fällen sehr schwer Ivar , festzustellen , ob die bei ihr vor -

gefundenen Sachen aus den betreffenden Geschäften gestohlen oder
dort gekauft ivorden waren , hielt der Staatsanwalt nach der

ganzen Situation doch gewerbS - und gewohnheitsmäßige Hehlerei
für vorliegend und beantragte 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus . Der
Gerichtshof verurteilte sie nur wegen einfacher Hehlerei in zwei
Fällen zu 5 Monaten Gefängnis , die durch die erlittene Unter -
suchmigshaft als verbüßt erachtet wurden . — Eine Mitangeklagte
Verkäuferin deS Resterhäudlers , von der ursprünglich angenommen
worden war , daß sie mit der Nenmann unter einer Decke steckle ,
wurde freigesprochen .

Vevpeuninliinjgrn .
Tie Putzet heschäftigten sich am Donnerstag in einer zahlreich

besuchten Veriammlmig mit der Frage : Wie stellen wir uns
bei der jetzigen Kon juuk tu r zu den vorjährigen
Beschlüssen ? ' R e u m a n n , der hierüber referierte , führte� aus ,
daß die früher gewonnenen Posilionen vielfach durchbrochen würden
und namentlich auch bezüglicb der Trägerfrage die festgesetztei : Bc -

diiiguugeil nicht aufrecht erhalte » würde » . Auch hinsichtlich der Arbeits -

zeit tverde viel gesündigt , die diesbezüglichen Bestimiiiungeii des Maurer «

Vertrags würden nicht innegehalten und dazu würde die Arbeitskraft
häufig ganz übermäßig angespannt . Außerdem wies der Referent
auf verschiedene andre Mißstände hin und erklärte : llin eine Besserung
zu erzielen , sei es mibedingt notwendig , daß sämtliche abgeschlossenen
Vertrüge dem Bureau zur Einsicht vorgelegt werden . Die Ein -

fiihrung des Lohnsystems an Stelle des Arcordsysterns hält der
Redner für das Putzcrgewcrbe nicht für inibedingt vorteilhaft , Iveil

dadurch der Bildung ciucs ZwischenineislertmnS Vorschub geleistet
werde . — Ueber diesen Punkt wurden in der lebhaften Diskussion
verschiedene Meinungen geäußert , nanientlich trat SimanowSki ent -

schieden für die Einführung des Lohnsystems ein . Schließlich wurde

folgende Resolution mit allen gegen 11 Stimmen angenommen :

„ Die heute am 27 . März im Gewerlschastshaus tagende öffent -
liche Bersamnilniig der Putzer Berlins und der Vororte beschließt :

I . Daß alle ' Verträge , die mit den Arbeitgebern abgeschlossen
sind , der Leitung des Verbands der Putzer zur Bcgutächlung vor -

gelegt werden . Gründe : Es sind in letzter Zeit vielfältig Verträge
abgeschlossen Ivorden , worin den Putzern nur Pflichten auferlegt
werden , der Arbeitgeber sich aber alle Rechte vorbehält , was laut

Gcwerbc - Ordiimig unzulässig ist . Ganz besonders verpflichten sich
die Kollegen , die vom Arbeiigeberbnnd herauSgegebeiien Muster¬
verträge nicht anzuerkemien .

II . Als ganz besvnders schädlich erachtet es die Versammlung .
daß bei einzelnen Kotonnen innen wie außen so inlensiv gearbeitet
wird , daß das Wort „ Schinderei " als noch zu gelinde dafür be -

zeichnet werden muß . Die Versammelten verpflichten sich , im Accord
nur so zu arbeiten , daß es der Lohnarbeit gleich zu achten ist , und
dort , wo besonders schlechte Preise gezahlt werden , der Kommission
sofort Mitteilung zu machen . Kann diese daun mit dem Arbeitgeber
keine Einigung erzielen , so soll die Arbeit niedergelegt werden . Bei
allen neuen Abmachungen svll die Ausscheidung des Trägers aus
dem Aceord verlangt werden .

III . Die Putzer verpflichten sich , in der energischteii Weise für
die Beseitigung der groben Mißstände auf den Bauten einzutreten
sErrichtung guter Baubuden , Aborte usw. ) .

IV . Des weiteren verpflichten sich die Putzer , alle Arbeiten , die

außerhalb der Putzarbeit liegen und von den Arbeitgebern in letzter
Zeit in die Verträge aiifgciioiiimen wurden , ivie iiacktraglickes
Pfilzen , Schlemmen , Dübel eingipsen , nachlräglichcS Verputzen der

Fenster , außen wie innen , unter keinen Ilmständen in Accord zu
niachen , denn das ist nicht eine Einschränkung , sondern eine Er «

Weiterung der Accordarbeit und kann von der Gesamkorganssatson
nicht gutgeheißen werden . "

Darauf referierte S ch u l z über den Vauarbeiterschutz
in Preußen und ging auf die bekannte Petition a>i das Ab -

georducteuhaus ein . Diese sowohl wie die darauf bezügliche Re «

solution wurde einstimmig gutgeheißen .
Des weiteren beschloß die Versamnilimg eiiistiniinig , den

1. M a i durch v o l l st - ä ndige Arbeitsruhe zu feiern�
Die Maiversamnilnng findet bei Keller statt . Die nächste Mitglieder -
versaininluiig findet Sonntag nach Ostern statt .

Die Schlächtergesellen Berlins hielten Freitagabend in den

Armiiihallen eine Vcrsaminliiiig ab , in der die Präserbesalz - Frag «
und Nahrniigsiliittel - Fälschling , die Verantwortlichkeit der Gesellen
bei Veriveiidniig von Konservieruiigsmittcln , sowie Farben nnd

sonstigen Stoffen , die Tagesordnung bildete . Bereits seit längerer

feit, so führte der Referent aus , habe der Verband die Präiervesalz -
rage Usw. zur Verhandlung bringen wollen , da leine Woche ver -

gehe , ohne daß dein Verbände Anzeigen über Berurteilmigen wegen
Verwendung dieser Salze usw . zugingen , bei denen die Gesellen in

mehr oder minder harter Weise in Mitleidenschaft gezogen worden

sind . Fast in allen Fällen berufen sich die Meister darauf , wenn sie

zur Verantwortung gezogen werden sollen , daß sie ihren Gesellen
Anweisung gegeben haben , nur ganz wenig von den fraglichen
Koiiservierinigsmittel » oder überhaupt keine zu verwenden . ES ist
mir ganz genau bekannt , so fährt Redner fort , wie in einem

solchen Falle der Meister mit 150 M. und der Geselle mit 100 M.

bestraft worden ist . Zu seiner Entschuldigung hat hier der Meister
vor Gericht erklärt , er habe sich in dieser Beziehung auf seinen Ge -

sellen . der über 30 Jahre alt und ihm als zuverlässig bekannt sei ,
verlassen . — Weigere sich ein Geselle Präservcsalz usw . zn ver «

wenden , so könne er ganz sicher sein , in aller kürzester Zeit auS

irgend einem Grunde entlassen zu werden . Selbst wenn ein Gc -

selle der jetzt nach gültigen Vorschrift „�/ro Prozent " derartiger Salze

zu verwenden uachkomuien will , so ist er beim besten Willen nicht

dazu in der Lage , da, soviel mir bekannt , erklärt Redner , kein

Fleischermeister im Besitze einer so feinen Wage ist , um eine der «

artige winzige Menge abwiegen zu köiiuen ; es bleibt daher
bei der gewöhnlichen Manier , „Fingerspitzenvoll " von den Salzen usw .

zu verwenden . Daß dann zuweilen das drei - oder vierfnckie des
Erlaubten zugesetzt wird , wie Gcrichtsverhaiidlungen ergeben haben ,
ist nicht zu Verivnndern . Redner verbreitet sich sodann in seinen

Ausführniigen über die Znsätze von Wasser ( 70 Proz . zur Wurst ,
Knobläuder uslv . ) , Farbstoffe , Kartoffelmehl , Eier usw. , verurteilt alle

diese Manipulationen , die mehr oder weniger nur darauf hinaus -
gehen , das Publikum über die Qualität der Waren zu täuschen und
dem Meister unerlaubte Vorteile zu verschaffen . Ebenso verurteilt
Redner die künstliche Mästung ( Ochsen usw . in 4 bis 6 Wochen fett

zu macheii ) ; das Fleisch solcher Tiere sei entschiede » minderwertig
und ohne Zusatz von Konservemittel schwer verkäuflich ; diese Mästung
sei schon im Interesse einer guten Volksernähiung gesetzlich zu ver «
bieten . — Für die Gesellen entstehe nun die Frage : „ Haben alle

diese Vorgange einen Einfluß ans die wirtschaftliche Lage der

Gesellen ?" Diese Frage ist unbedingt zu bejahen ! Wenn alle

vorgenannten verwerflichen Hilfsmittel verboten werden und

diese ? Verbot st r e n g durchgeführt tv i r d , so sind
die Meister gezwiingcn , wieder fachmäßig gebildete

e s e I l e n einzustellen , damit das Fleisch wieder sachgemäß ,
wie vor Jahren , vor Eiiiführmig der Konservierungsmittel , »erarbeitet
wird und nicht , wie es vielfach jetzt geschieht , von ungelernten
Arbeitern verarbeitet wird und die Mängel durch Bcrlvendung von

Präservesalzcn usw . verdeckt werden . Die große Arbeitslosigkeit unter

den Flcischcrgcsellen wird dadurch bedeulend vermindert , die wirk -

schafttiche' Lag' e gebessert werden . Vor Bemitznng bezw . Einführung von

Konserviernngsmittelii bezog ein erster Geselle in Berliner

ck' Iächlereieu einen Wocbenlobn von 21�24 M. , heute bekomnie »

diese einen solchen von 15 —18 M. , obgleich send ein fast alle Konsuln «
arlikel iiu Preise gestiegen . — In der Diskussion wird hervorgehoben :
Wenn auch der BundesratS - Erlaß die Verwendung von Präserve «

salzen usw . — vom 1. Oktober ab — sehr eiuschränkt . bezw . ganz
vcrbicict , so ist vorauszusehen , daß dieses Verbot doch von
vielen Meistern umgangen werden wird , denn Ivo soll das viele

minderwertige Fleisch, ' das gegenwärtig von Rixdorf ustv .
nach Berlin eingeführt wird , bleiben ? Viele Uiitcrnchmer
werden immer wieder , trotz polizeilicher Kontrolle , des verlockenden

hohen Nutzens wegen die Verdecknng der Mängel solchen Fleische

durch Benutzung von Präservesalzen usw . veranlassen und das Verl

nmgehen . — Festgestellt wird noch , daß in Fällen einer V

nrtcilung eS nicht vci Geldstrafen bleibt ; ein Geselle , der der t

Hilfe beschuldigt war , ist mit acht Tagen Gesänguis bestraft wor

Gegen die Verwendung von Prüservesalzen soll daher mit allen

sctzlichen Mitteln aiigekäuipft werden . — Sodann kritisiert t
Redner die Zustände in der Berliner F l e i s ch e r - H e r b e i (
Diese Herberge sei der reichen Berliner Fleischer - Jimung , die
Millionen verfüge , u u w ü r d i g. ( Zustiiiumtug der Lersaninill

Schließlich erhebt die Versammlung eiuftiiiiniig Protest gegen
Beschluß der Innung : „ Eine 24stündige Kündigung und Entlas

einziisühreii . " Die Vcrsannnelten werden stets für eine achtlä »
Kündigung eintreten I

Urtzke Nerchvichken und Depef ,

deS „ Vorwärts .

LandtagS - Wahlsieg .

Gera ( Renß ) , 2. April . ( Privatdepesche

der L a Ii d t a g s - S t i ch w a h l in TriebcS - Hohenleuben stegi

socialdemokratische Kandidat Genvsse Patzer mit 427 Sti

gegen den Landrat Rnkdcschcl , ans ivelchen 377 Stimmen entfiei

Zum Hafengrbeitet - Stteif .

Fiume , 2. April . <B. H. ) Der Streik dehnt sich Immer mek

auS . Die Polizei löste den Arbeiteigenosienschafts - Verein auf i »i .

beschlagnahmte dessen Bücher , und zivar ans dem Grunde , weil der
Verein seinen Wirkungskreis überschritten hatte . Die hiesige Reis «

schälfabrik innßle ihren Betrieb einstellen . Das Fabrikgebäude wird

militärisch bewacht . Für die Dampfer der Akliengeselljchast wurden
von der Kriegsmarine Heizer gestellt .

Znm Bocreukrteg .

London , 2. April . ( W. T. B. ) Eine Depesche KitchcnerS ans

Pretoria besagt : Oberst Lmvlcy meldet ans BoschmanSkop von
einem lebhafte » Gefecht , das am 31. v. M. ftatlgcfnnde » hat .
Lawley hatte die zweite » Garde - Dragoner entsandt , welche
10 Meilen östlich vorgehen sollten , da er die Absicht
hatte , am Morgen des folgenden Tages zu ihnen zu stoßen .
Den Dragonern gelang es gestern bei Tagesanbruch , den

Feind zu überraschen , der aber , Unterstützung erhielt , so daß
die Dragoner sich nach einem heftigen Zustiminenstoß kämpfend
auf das HauptcorpS zurückziehe » iiinßteli . Dieses war

inzwischen in der Richtung , aus welcher das Gewehrfener ver -
nonimeii wurde , vorgerückt und warf den Feind in nordöstlicher
Rilbtiing zurück . Auf englischer Seite wurden vier Osfizicre ver »
wnndet ; die Verluste des Feindes find bedeutend ; cS wurden sechs
Gefangenen gemacht . �_

Paris , 2. April . ( W. T. B ) Das englische KriegSniinistenum
vertveigerte dem französischen Dcputiprten Villcbvi - Marcuii , einem
Bruder des im Trausvaalkricgc gefallenen Villeboi - Mareiiil , die Er «
laubniS , eine Rote - Kreuz - Anivnlanz nach Südafrika zu entsenden .

Rom , 2. April . ( W. T. B. ) Bei den AuSgrabniige « ans
dem ITorum romanum wurde beute ein Grab aus der Zeit vor der

Gründung Roms gcfuudcii . Die Altertumsforscher messe » dem

Funde eine große Bedeutung bei .

Vnantworilicher Rtdatteu, - Carl Leid tu Berlin . Kar den Lnserateuleil verantwortlich : TH . Glocke w Berlio . Druck und Vertag vou Max vadiug tu Berti » Hierzu S Beila « eu n. llutcrhaliiiuasdlatt .
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ZchlliicrWcr Arbtttttt «.
Bern , den 1. April .

Ter Arl ' citertcig wurde mn Monta�vonnittag 0 Uhr in der

f r a n z ö j i i ch e n Kirche ervsfuet , da ein andres , genügend großes
Lokal nicht zu haden war . Die Arbeitersänger Berns sangen wieder

zwei Lieder und sodann begrüßte der Regierungspräsident
I o l i a t ini Namen der Berncr Nnntonsregierung mit einigen
gleichgültigen Redensarten den Arbeitertag . Als Präsidenten wurden
die Genossen Obcrrichter Lang - Znrich und Schnler - Winterthur sowie
der katholische Professor Dr . Brck - Freibnrg gewählt .

Zuerst zur Bchandsnng gelangte der Zolltarif . Der
Referent , Genosse A r b e i t e r s e k r e t ä r Greulich , bereitete
aber der großen Mehrzahl der Anwesenden , den Arbeitern ohne jede
Ausnahme , eine arge Enttäuschung . Das Referat hätte ebensogut
die Kandidatenrede eines Agrariers in einem ländlichen National -
rais - Wahlkrcise sein können und man mußte sich immer wieder
fragen , ob man einem Bauerntag oder einem Arbcitertag beiwohne .

Genosse Greulich begründete und rechtfertigte die höheren land
wirtschaftlichen Zölle , wobei er aber das Gefühl zu haben schien ,
er vertrete dadurch nicht die ihm anvertrauten Arbeiterinteressen
denn er verwahrte sich gegen eine Ausschlachtimg seiner Ausfassung
gegen die Zollpolitik der dcnischcn Socialdemokrntie ; in Deutschland
wurde er mit den Parteigenossen Schulter an Schulter kämpfen . Aber
in der Schweiz seien die Verhältnisse ganz andere wie in Deutsch
land , in der Schlvciz gebe es keine Junker und ähnliche Großgrund -
besitzcr , denn nur 13 Grundbesitzer , darunter das Kloster Einsiedeln
und die NahrungSinittelfabrik Kemptlhal bei Wintcrthur , besitzen
mehr als 100 Stuck Rindvieh , so daß niau es in der Hauptsache mit
wirklicher Bauernschaft zn thun hat . Greulich hat hierbei freilich
vergessen , zu erklären , daß es für den Arbeiter ganz gleichgültig ist ,
wenn durch unverschämte Viehzölle die Fleischpreise horrend verteuert
werden , ob den erhöhten Profit davon ein Klein - oder Großgrund -
besitzcr einsteckt .

Leider stand die Diskussion nicht auf der Höhe der Situation .
obschon sich in der Versammlung eine fast einmütige Opposition
gegen die Stellung Greulichs wie gegen die unverschämten Agrar
sordcrungen kundgab ; allein es ivar niemand auf ein derartiges
Referat von Greulich gefaßt und demgemäß hatte sich auch niemand
gründlich vorbereitet . Aber mit Recht wurde Greulich vorgehalten ,
daß er die Arbeitcnntcressen nicht genügend vertreten hat , und mit
Recht und mit Energie wurde protestiert gegen die die Lebens -
Haltung der Arbeiter verteuernde und verschlechternde Zollpolitik .
Gleich der erste Redner , der dies im Auftrage der llhrcnarbeiter -
Organisationen lhat , war der Adjunkt des Arbeitersekretariats .
R t i in o n ii - Biel !

Mit 274 Stimincn wurde ohne Widerspruch eine Resolution an -
genommen , die gegen Greulichs Darlegungen protestiert .

Die Behandlung der Neutralität der Gewerkschaften
endete mit der Annahme der Punkte 1 und 3 der vom Bundes -
komitce des GelverkschaftSbundes beantragten Resolution , welche
lauten :

1. Die Gründung von katholischen Fachvereinen , Ivie dieselbe
in Rorschnch , Ch » r . Priintrut ec. stattgefniiden hat und auch
anderwärts angestrebt wird , wird als ein Bruch des Luzerner
Nentralitätsbeschlnsscs erklärt , da sich diese Fachvcrcine auf einen
konfessionellen Staiidpnnkt stellen . Diese Fachvcreine sind sofort auf -
- lnlösen und deren Mitglieder haben sich den bestehenden neutralen

Fachvercinen anzuschließen .
3. Der Beschluß des Luzerner ArbeitcrtageS betreffend die

Fvidernng des Gewerkschaftsivciens wird aufrecht erhalten und es
wird den Verbänden und Vereinen des Arbeiterbnndes nenerdingS
zur Pflicht gemacht , mit allen Kräften für eine einheitliche niid
umfassendeZigcwcrkfchaftlichc Organisation der Arbeiter aller Berufe
zu wirken sowie die bestehenden und neu sich bildenden Berufs -
verbände und Vereine zum Anschluß an den Gewerkschnftsbund zu
bewegen .

TDic Punkte 2 und 4 wurden dem Bundesvorstand zur weiteren
Behandlung überwiesen und lauten :

2. Da der Katholikenverein <früh er PiuSvercin ) keine Arbeiter -
organisatioii , sondern ein katholischer Propagandaverein ist und für
dessen Beschlüsse und Aktionen niemand die Verantwortlichkeit inner -
halb des Bundesvorstandes übernehmen kann , gehört derselbe nicht
>n den Schweizerischen Arbeiterbund und hat seinen Austritt zu
iix Hillen .

4. Verbände und Vereine , die künftig dieser Pflicht beharrlich
nicht nachkommen oder ihr sogar entgegenwirken , verlieren das Recht .
im BimdeSvorstaude des Arbeiterbnndes vertreten zn sein ; ebenso
können künftig solche Personen , die den durch die Gewerkschaften
vertretenen Berufs - und Existcuzintercssen der Arbeiter feindselig
gegeuübertreieii , nicht mehr dem Biindcsvorstande des Schweizerischen
Arbeiterbnndes angehören .

Die erhoffte und angestrebte Reorganisation des ungehcnerlichcn
heterogenen Arbeiterbnndes ist leider wieder nicht erfolgt , die Miß -
gebnrt lebt zum großen Schaden der organisierten Arbeiterschaft
weiter .

Schließlich wurde noch kurz die Revision der Haft
Pflichtgesetze von den Genosse » Schcrrer - St . Gallen und Rapin
Lausanne behandelt und ihre dazu gestellten umfangreichen Anträge
wurden ohne Debatte einstimmig angenoniiucn . Annahme fanden

ferner eine Protestresolution betreffend die AnSdehiiung des Militär
sträfgesctzeS auf die Presse , eine Resvlntioii betreffend die
gesetzliche Freigabe des Sonnabendnackmiittags für die Arbci
lcrinnen und endlich eine Resolution betreffend die Abschaffung
der Nachtarbeit der Müller auf dem Wege der Revision
des Fabrikgesctzes . Eingelanfcii war während der Verhandlungen
ein Telegramm des internalionalen socialiftischen Sekretariats in
Brüssel , das den Verhandlungen besten Erfolg wünschte .

Vertreten waren auf dein Arbeitertagc 186 632 Mitglieder , die
sich effektiv vielleicht auf 60 000 —80 000' rcducicreil . Unter den
Delegierten waren 3g katholische , aber lauter Geistliche , Advokaten ze. .
ein katholischer Arbeiter - Delegierter Ivar auf diesem Arbeitertag
so wenig zu sehen wie auf den früheren ; es scheint , die . „ katholi
scheu Arbeiter " sind bezüglich ihrer rcligiöseii Gesinnung ebenso
gebrechliche , zarte , wie bezüglich ihrer geistigen Qualität inferiore
Geschöpfe .

Uni 5 Uhr wurde der Arbeitertag geschlossen .

Der erste Verbrniiistilg des keuwsmbMes der Wslher
lliid Berussgenosseit Deiitschlirilds .

Dem Bericht über den Kongreß in gestriger Ninniner ist nach -
zutragen , daß zu dem Punkt : . Regelung der Wochen - und somiläglichcn
Arbeitszeit " nach einem Referat des Delegierte » Hcnsel folgende Re -
soliition angenommen Iviirdc : . Der Kongreß beschließt in Bezug
auf die Regelung der Wochen - und sonntäglichen Arbeits¬
zeit . daß die ' gesetzgebenden Körperschaften " des Reiches
nochmals um die gesetzliche Festlegimg einer täglichen Maxi -
m a l - A r b e i t s z e i l p o n 12 Stunden angegangen n » d
gleichzeitig mn schärfere Kontrolle der Sonntags -
arbeit in den Fleischereien ersucht , sowie darüber nähere Be -
orüudiingeii gegeben werden . Den Kollegen wird zur Pflicht gemacht ,
kür Dmchfühnmg dieser Verlangen jederzeit einzutreten und vor
allem für Ausrechterhaltmig der gesetzlichen Vorschriften für die Ein -
Haltung der Sonntagsruhe zu sorgen . "

Im Anschluß an den Kongreß fand der Verbandstag am
31 . Marz d. I . in den Arminhagen zu Berlin statt . Nach kurzer
Begrüßung durch den Berliner Bevollmächtigien Fr . G l n ch schritt
man zur Konslituicruug des Verbaudstages . Mit der Leitung
wurde » Hm« . Möller - Hanibmg und Alivin Schöder - Lcipzig be -

traut . Die Prüfung der Mandate ergab die Anwesenheit von
Ig Delegierten , welche 2087 Mitglieder in 31 Verwaltungsstellen
und Eiiizelmitglieder an 18 Orten vertreten . Ferner waren
noch zugegen P . Hensel . Vorsitzender , und Th . Keslnike ,
Kassierer des Hauptvorsiandcs , I . Gärtner , Hamburg , Vertreter des
Verbaudsansschusses , B. Morteusen , Silkcborg , als Vertreter der

dänischen Bruderorganisation und C. Lcgicn von der General -
kommisston .

Den ersten eigentlichen Verhandluiigsgegensümd bildete der

Bericht des H ' a n p t v o r st a n d e S. Derselbe lag den Dele¬

gierten gedruckt vor und wurde von Keslinke erstattet . Er schilderte
eingangs das Entstehen der jetzigen Organisation und ihre Vorläufer
aus den Jahren 1890 —91 und 1893 —96 .

Die dritte Periode der Organisatiousthätigkeit begann mit dem

Jahre 1900 . Im März 1900 erblickte der heute noch erscheinende
„Fleischer " das Licht der Welt . Als dann durch shstemalische Per -

breitung desselben ettvas vorgearbeitet worden war , schuf man am
1. Juli ' 1900 den Centralverband der Fleischer und Berufsgeiiosscu
Deutschlands . Die weitere Thätigleit war natürlich nur möglich
infolge kräftigster Unterstützung durch die Geueralkoinmission der
Gewerkschaften Deutschlands . Der Erfolg blieb denn auch der
regsamen Agitation nicht versagt . Am Schluß des ersten Halbjahrs
zählte man zwar erst 395 Mitglieder in 6 Verwaltungsstellen , nach
14/sjähriger Existenz hatte der Verband aber schon 1892 Mitglieder
in 26 Verwaltungsstellen und im abgelausencn 1. Quartal 1902 sind
noch ettva 600 Mitglieder und 6 Verwaltungsstellen hinzilgekonnncii .

Ter Kassenbericht balanciert in Einnahme und Ausgabe mit
9630,49 M. Davon entfallen bei den Einnahmen 1189 . 50 M. auf
Eintrittsgelder . 4l93,55 M. ans Wochenbeiträge , 441,14 M. auf die
Presse , 1862,62 M. auf sonstige Eiiinahmen der Lokalkassen und das
übrige auf diverse kleinere Posten . Die Ausgaben verteilen
sich mit 1767,80 M. auf das Fachorgan , 1214,70 M. auf Agitation ,
764,85 M. für Drilckkostcil , Mitgliedsbücher zc. , 182,00 Gemaßregelteii
142 . 81 M. Streik - und 44,00 M. Reisc - Unterstütznng . 317,40 M.
Zuschüsse an Lökalkassen , 29,75 M. diverse Ausgabe « , 1049,88 M.
VerwaltmigSkosten der Hanptkasse und 2893,68 M. desgleichen der
Lökalkassen . An Kassenbeftänden waren am 31. Dezember 1901 in
der Hanptkasse und in den Verwaltungsstellen 1223,62 M. vorhanden .

Diesem Bericht fügte Mehliug - Hainbiirg , der mit Kesliukc am
längsten in der Schiächtergcsellen - Bewegung steht , noch eine
Schilderung der seiuerzcitigen Kämpfe in Hamburg zu. Er hob
auch besonders hervor , daß damals durch vielfache Maßregelungen
große Opfer erforderlich wären und eine große Anzahl der Mit
glicdcr deshalb abgegangen sei. Dessen ungeachtet ersuchte Redner
alle Kollegen , die einmäl im Vordertrefsen der Organisation stehen ,
ans ihrem Platze ansznharren und tüchtig für den Verband zu
arbeiten . Hiernach verbreitete sich der jetzige Vorsitzende über die
Ursachen des vörjähiigeii Voisitzwechscls und ergänzt den Bericht
durch Mitteilungen von der letzten Agitationstour und seiner bis
hcrigc » Thätigleit . Dem schloß sich dann der AuSschußbericht an .

In der ausgedehnten Diskussion wurde eine scharfe Kritik au
der Thäiigkeit des Vorstandes geübt und vor allem die unter de »
Vorstandsmitgliedern zu Tage getretenen Differenzen scharf getadelt .
Auf die Agitation eingehend , verlangten die eiiizelnen Redner , daß
sparsamer gewirtschaftet ' und kürzere Agitatioiistonren gemacht sowie
mehr Agitation von Mund zn Mund getrieben werden solle .

Die Nachmittagssitzimg setzte mit der Statiitenberatimg ein .
Eine Fülle von Anträgen hatte die Acnderuiig des UiiterstützungS -
Wesens zum Ziel . Es wurde da unter anderm beantragt : Heräb
setzung der Karenzzeit für die Bczngsbercchtigung von Reise - Unter -
stiitznng « nd zwar von einem ans einhalb beziv . einviertel Jahr ,
Erhöhung der Reisc - Unterstütznng von 25 ans 30 M. pro Jahr , Ein -
sührnng der Arbeitslosen - sowie Kraulemmterstiitzung . " Alle diese
Anträge wurden aber abgelehnt und bleibt somit das alte Statut
nach dieser Richtung hin gültig .

Anders pcrhielt sich die Sache bei der allseitig gewünschten Er
Höhimg der Beiträge . Hier war man sich von vornhercin klar
darüber , daß der Verband finanzkräftiger werden müsse . Andrerseits
sollten aber die Kollegen in Ziikunft vor vielen Extrastencrn und
Listensaimnlnngen bewahrt bleiben . Es wurde deshalb beschlossen ,
die bisherigen freiwilligen Beiträge fallen zu lassen und dafür den
Wocbcnbeitrng von 15 Pf . ans 20 Pf . zu erhöhen und eine viertel -
jährliche Dclcgiciteiistcuer von 25 Ps . zu erheben . Diese Aeuderiing
soll mit dem 1. Juli in Kraft treten . Ein weiterer Antrag , der de «
Verwaltungsstellen das volle Drittel der Wochenbeiträge belassen
und die von den Lokalverwaltiiiigeii erzielten Ueberschiisie nicht dem
Hnilptkassicrcr übermittelt wissen will , wurde gleichfalls angenommen .

Da der Vertreter der dänischen Kollegen gezwungen ivar abzu «
reisen , so wurde vor seinem Weggange noch über den mit der
Bruderorganisation abzuschließenden Gegcnscitigkcitövertrag ver -
handelt und dem von Dänemark gestellten Verlangen zn -
gestimmt . Außerdem sprach der Verbandstag der dänischen Schlächter -
gcsellcii - Vercinigiiiig noch die vollste Sympaihie aus und verpflichtet
sich zur kräftigen Uiiterstützniig in ihre » Kämpfen . Die Einladung
zum dänischen Schlächtcrkoiigrcß wurde angenoniiucn und Grigoleit -
Kiel zum Delegierten gewählt .

Die nächsten beiden Punkte der Tagesordnung : „ Gehalts - « nd
Dintenfrage sowie Wahl des Hauptvorst ' andes " , wurden miteinander
verschmolzen . Hierbei wurde auch der Autrag des Hauptvorstaudes ,
Einrichtung eines Bureaus für die Hauptverwaltung und Anstellung
eines Beamten , sowie der Antrag Primtz , Verlegung des Sitzes des
Haiiplvorstandes nach Hamburg , mit verhandelt . Ans der
äußerst lebhafte » Debatte ist hervorzuheben , daß gegen die
Verlegung des Vorstandssitzes die ungünstige geographische Lage
Haniburgs geltend gemacht� und darauf hingewiesen wurde ,
daß durch eine Verlegung dieses Sitzes der Hauptvorstand und mit
ihm auch der Verband in Mißkredit gcbracvt iverde . Außerdem
müßte dadurch die Agitation in Ost - und Wcstprcußen wie auch
in Schlesien und Mitrcldcutschland leiden . Der Einrichtung eines
Verbniidsbnreaus wurde hingegen allseitig zugestimmt . Zu der
als notwendig anerkannten Aiistelliiiig eines Beamten konnte
man sich jedoch erst entschließen , als der Vertreter der General -
kommissiou diese Notwendigkeit überzeugend nachgewieseii , und für
eventuelle finanzielle Schwierigkeiten des Verbandes die Hilfe der
Gcneralkoiiiniissioil in Aussicht gestellt hatte . Ferner wurde ver -
langt , daß der anzustellende Beamte ein Berufskollege sein und dann
die Agitatian

' betreiben , Bnrcnuarbeiten machen ' und das Fach -
organ redigiere » soll . Die Beschlüsse ergaben die Beibehaltung des
Sitzes des Verbandsvorstandes in Berlin , die Einrichtung eines
Bureaus für die Hauptverwaltung und die Anstelluiig eines be -
soldeten Beamten . Das Gehalt desselben wurde auf 1500 M. fest -
gesetzt und Kollege Hcnscl - Berlin als Beamter und Verbands -
Vorsitzender gewählt . Selbiger soll zum 1. Mai d. I . in seine neiie
Thätigleit eintreten . Die Diäten der Delegierten wurden ans 6 M
und das Mankogcld des Haiiptkassicrers auf 5 M. monatlich fest -
gelegt und die Äasstererwahl der Ortsvcrwaltimg Berlin über -
tragen .

Im wcileren wurde noch beschlossen , sich der Generalkomniissio »
der Gewerkschaften Deutschlands anzugliedern und einen Delegierten
zum Gewerkschaftskongreß zu entsenden . Als solcher wurde Paul
Hensel . Berlin , gcwäblt . Der Antrag Neiimünstcr : » Eine
größere Agitation zur Sammlung von Unterschriften für eine
Petition an deii . Rcichstag und Bundesrat , behufs Bessernng der
Lage der Fleischcrgcsellen vorziinehmen " . wurde dem Vorstand als
Material überwiescu . In Bezug ans die Agitation unter den
Kollegen wurde Deutschland in 7 Bezirke eingeteilt , und zwar mit
den Vororten : Berlin , Dresden , Leipzig , Frankftirt a. M. , Bremen ,
Hamburg und Kiel . Der nächste Verbandstag soll in Hamburg ab -
gehalten werde » .

Nachdem somit der Verbandstag seine reichhaltige Tagesordnung
erledigt hatte , schloß der Vorsitzende den ersten Verbandstag mit
einem Hodtz aus den Central - Verbcind .

Sechster Kongreß der Textilarbeiter Deutschlailbs
K a s s e l . 1. April 1902 .

Im Anschluß an die Generalversammlung des Textilarbeiter -
Verbandes trat gestern hier der sechste Kongreß der Textilarbeiter

Deutschlands zusammen . Vertreten sind 66 Orte durch 56 Dele »

gierte . Aufgabe des Kongresses ist : Regelimg des Preß -
Wesens , ' sowie der Angelegenheiten internationaler Be -

ziehung und der Fragen , die einen politischen oder

socialpoliti scheu Charakter tragen . Der Vertrauens -

mann hatte Fühlimg mit dem internationalen Sekretariat und

förderte die von dort in die Wege geleitete Propaganda für den

Zehnstnndentag für die Textilindustrie . Es wurde ein Flugblatt in

150 000 Exemplaren verbreitet . In der Diskussion wurde zugleich

diel Frage des Z e h u st u n d e n t a g e s mit erörtert . Im

Interesse einer dringend notweudigen Verkürzung der Arbeits -

zeit wurde es als ratsam erachtet , diese Forderung den

gesetzgebenden Körperschaften zu unterbreiten , doch wurde betont, -

daß
'

man sich allzu großer Hoffnungen nicht hingeben
dürfe , sondern das Hauptgewicht auf den wirtschaftlichen Kampf

legen müsse . Nur durch eigne Kraft könnten die Arbeiter ihre Lage
wirklich bessern und erst , wenn sie sich eine achtunggebietende Po -

sition errungen , würden die Regierungen und die gesetzgebenden Körper -

schuften den Forderungen nach durchgreifenden socialpolitischen Reformen

Gehör schenken . Es wurde eine Resolution angenommen , in der die !

Tertilarbeiterschaft aufgefordert wird , die Forderung : Verkürzung ,
der " Arbeitszeit auf 10 Stunden und Sonnabends 9 Stunden , als .

ihre Hauptforderimg zu erheben und alle ihr zu Gebote steheudei »
Mitlcl anzuwenden , um den Zehnstundentag durch wirffchaftlichen
Kampf zu erreichen . Gleichzeitig beschloß der Kongreß , von der

Gesetzgebung als das mindeste dessen , was die Arbeiterschaft an

gesetzlichem ' Schutz gegen vorzeitige Verwertimg ihrer Arbeitskraft zu
beanspruchen berechtigt ist , den zehnstiindigen Maximal - Arbeitstag
für alle Arbeiter und ' Arbeiterinnen als Gesetz zu fordern .

Nach dem Bericht der P r e ß k o m m i s si o n betrug in den

letzten beiden Jahren die Höchstauflage des „Textilarbeiter " 46 000 .
die Mindestauflage 31 000 Exemplare . Die Gcsamteiiinahme betrug

pro 1900/1901 55 000 M. , die Ausgabe 75 000 M. Vermögens -
bestand am Schlüsse 1901 26 055 M. Der Kongreß beschloß , daß
in Zukunft nur noch Versammliingsberichte von allgemeinem
Interesse im »Textilarbeiter " Aufnahme finden sollen . Der dadurch
frei werdende Raum soll socialpolitischen Artikeln gewidmet tverden .

Agitation u n d O r g a n i s a t i o n. Die Agitation soll in
der bisherigen Weise ( durch Komitees ) weiter betrieben werden ,

Empfohlen wurde das Arrangieren von sogen . Werkstellen - Versamin -
liingen . Bei einer Reorganisation soll für die Abgrenzung der einzelneic
Agitationsbezirke die geographische Lage mehr berücksichtigt werden .

Zur Frage des gesetzlichen M i n d e st l o h n e s wurde eine

Resolution angenommen , m der „ der Kongreß vom Reiche die Er -

richtiing von Ärbeiterlammcrn verlangt , die . ans Anrufen der in

Frage kommenden Arbeiter heimindustrieller oder solcher Betriebe ,
die nachweislich weder eine fremdörtliche oder fremdländische Kon -

kiirrcnz infolge erhöhter Arbeitslöhne und Warenpreise zu besürchten
haben , berechtigt sind , die Löhne so zu erhöhen , daß der Ardeiter
der in den Großbetrieben des in Frage kommende « Gewerbes üblichen
mittleren Arbeitszeit zu demselben Tages - oder Wocheuverdieiist ge -
nügt . den die Arbeiter dieser Großbetriebe erreichen " .

Diese Frage soll auch anfdeiii iuteriiationaleil Textilarbeiter -
Kongresses der durch 12 Dclegieile beschickt werden soll , behandelt
werden .

Zum internationale » Arbeiterkongrcß wird der Verbandsvorsitzende
Hübsch delegiert . Als Vertrauensmann wurde Redacteur Wegner -
Chemnitz wiedergewählt . Ein Kongreß soll mir einberufen werden ,
wenn besondere Umstände es erheischen . Hierauf wurde der Kongreß
mit einem Hoch auf den Verband geschlossen .

Milte Gelttralvtrftmmltnlg des Vereins
Teutslher SAHmacher.

München , den 1. April 1902 .

Im Gasthof zum Höger wurde heute vormittag die Nennte
V e n e r a l v e r s a m m l u ii g des Vereins Deutscher Schuhmacher
eröffnet .

Der Vorsitzende des CentralverbandcS , Simon - Nürnberg ,
eröffnete die Geiieralversaniinliing mit einer Begrüßung der er -
schienenen Delegierten . Insbesondere hieß er den Vor -

sitzenden Möller der östreichischen Organisation , der als

Gast den Verhandlungen beiwohnt , willkommen . — Anwesend
sind 53 Delegierte , die Mitglieder des Centralvorstandes und
der Redacteur des Schuhmacher - Fachblattes , Reichstags - Abgeord -
neter Bock .

Nach Vornahme der Wahlen zn den verschiedensten Kommissionen
wurde nach Feststellung der Geschäftsordnung und ziemlich langer
Debatte beschlossen , den Mitgliedern deS CentralborstandeS kein
Stimmrecht einzuräumen .

Dem Bericht des Vorstandes schickte Simon - Nürnberg einige
allgemeine Bemerkungen voraus . Die Thätigleit des Vorstandes
habe in einer Reihe von Zahlstellen i » dem einen oder
andren Punkt Unzufriedenheit hervorgerufen . Man habe dem Vor -
stände zum Vorwurf gemacht , daß sein Verhalten in Bezug auf die
Urabstimmung über die obligatorische Einführung der Arbeitslosen - �
Unterstützung nicht in Einklang zu bringen sei und mit den Be -
schlüssen der Mainzer Generalversammlimg und zwar deshalb , weiT
der Vorstand dem Stimmzettel gleichzeitig ein Cirkular beilegte , das
unter den Mitgliedern aufklärend und agitatorisch wirken sollte .
Man hat deswegen in den Versammlungen sowohl als in Artikel «
des Fachblattcs gegen den Vorstand vom Leder gezogen . Doch wenn
die Gegner der Arbeitslosen - Uiiterstützung das Vorgehen des Vor - �
standes objektiver beurteilen werden , so werden sie zu der Ueberzengiing
konimen , daß dies dem Vorstande als ein nicht zu großes Verbrechen '

angerechnet werden dürfe , da auch der Vorstand nur das thmi
und vorschlagen wird , was für die Organisation mitzbringend sei »
wird . — Der Vorstand hat es für notwendig gehalten , als die wirt -
chaftliche Depression einsetzte und vielerorten Lohnreduzierungeii «in -

traten , an die Bevollmächtigten der Zahlstellen ein vertrauliches
Cirku . lar ergehen zu lassen , um die Arbeitsruhe am 1. Mai nicht etwa
zu einem Streit zu deuützen und dadurch eine größere Aussperrung
zu provozieren . Statt nun das Cirkular als vertraulich zu be «
handeln , haben die Bertraiienspersonen das Cirftilar in Bersamm -
liingen verlesen , wodurch bei den Fabrikanten die Vermutung ans »
kommen konnte , als sei die Organisation zu schwach , die Arbeits -
ruhe am 1. Mai durchzuführen . Die Annahme , daß sich der Vor -
tand mit den Beschlüssen der Parteitage in Widerspruch gesetzt

habe , sei hinfällig , weil die Beschlüsse der Parteitage ausdrücklich
voraussetzen , daß nur dort am ersten Mai die Arbeit ruhen soll , wo
dies ohne Schädigung der wirtschaftlichen Interessen der Arbeiter
möglich sei . Des längeren verweilt der Redner bei dem Streik und
der Aussperrung in Tuttlingen , die der Organisation eine bcträcht -
liche Summe Geldes gekostet babe ». Er gab eine ausführliche
Schilderung vom Verlaus der Differenzen und wies die von Tutt -
lingeu aus gegen Bock und seine Person erhobenen schweren Vor -
würfe als unbegründet zurück . Aus dem rein geschäftlichen Teil des
Borstandsberichtes haben wir schon das Wissenwerte wiedergegeben .

Die schweizmstheit Literkongresst.
Bern , 1. April 1902 .

Der Gewerkschaftskongreß wurde am Sonnabendabend
SVi Uhr im „ Volkshaus " vom Präsidenten Schnetzler mit einer
kurzen Ansprache eröffnet . Zum ersten Präsidenten wurde Genosse



Reimann - Bkel gewählt . Sadann hielt Arbeitersekretär Greulich
einen einstündigen Vortrag über die Arbeitslosen - Versiche -
rung in den Gewerkschaften , wobei er sich an seine be -
kannte Schrift über diese Frage hielt . Er zeigte einleitend .
welche falsche Auffassung der Arbeitslosigkeit früher bestand , indem
alle Arbeitslosigkeit als selbstverschuldet oder gar als Arbeitsscheu
bezeichnet wurde .

_ Dann wies er an der Arbeitslosen - Statistik der
deutschen Gewerkschaften nach , wie unberechtigt der immer von
gegnerischer Seite gegen sie erhobene Vorwurf der tendenziösen
Nebertreibung sei , indem die 189S zweimal von amtlicher Seite vor -
genommene Arbeitslosen - Zählung ergeben hat , daß viel mehr Arbeits -
lose vorhanden waren , als nach der gewerkschaftlichen Statistik an¬
genommen werden konnte . Es wurde dann die Notwendigkeit der
Arbeitslosenversicherung nachgewiesen und die verschiedeneu Arten
derselben erörtert , so diejenige des Sparzwanges , welche Greulich
verwirft ; ferner diejenige der gewerkschaftlichen und der kommunalen
Arbeitslosenversicherung . Er empfahl den anwesenden Delegierten
dringend die Einsührung der Arbeitslosenversicherung in den GeWerk -
fchasten , zu welchem Zwecke die einzelnen Berufsverbände zu
Jndustrieverbänden zusammengeschlossen werden sollen . Es soll
dann dafür Bundessubvention verlangt werden , die angesichts
der groben Bundessnbventionen für die Landivirtschaft wohl auch den
Arbeitern werde gewährt werden . An den mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrag knüpfte sich eine kurze Diskussion , in der
nnt alten verbrauchten Redensarten von zwei Holzarbeitern die
gewerkschaftliche Arbeitslosen - llnterstützung bekämpft wurde , woran
Greulich in einem kräftigen Schluhlvort die Einwände zurückivies
und nochmals den Gewerkschaften die Einführung der Arbeitslosew
Versicherung empfahl .

Die Sönntags - Sitznng fand im GroßratS - sLandtags - jSaale statt ,
Na in e n s des Gemeinderates begrüßte Genosse Müller
die Versammlung .

Nun wurde in die Behandlung der Reorganisation des
GelverkschaftSbundes eingetreten . Die Reorganisation soll
in dem Sinne nach einem Antrag des Gipser « und Malerverbandes
stattfinden . Daß das Schwergewicht der Gewerkschafts - Bewegung
in die Berufsverbände verlegt und zu diesem Zwecke

"
der

Monatsbeitrag pro Mitglied an den GewerkschaftSbund auf 5 Cts ,
herabgesetzt werden soll , während jetzt drei Beitrngsklassen mit 10,
Lg und 30 Cts . bestehen . Durch diese Reorganisation sollen die
Berufsverbändo finanziell gestärkt und in Bezug auf ihre ganze
Thätigkeit selbständiger , vom Gewerkschaftsbn ' nd unabhängiger
gemacht werde » . In diesem Sinne begründete auch der Ver -
treter des Malerverbandes , Genosse Staude - Zürich , den An -
trag . Unterstützt wurde derselbe von den Verbänden der Schneider
und Metall - und Holzarbeiter , bekämpft vom Verband der Textil -
arbeiter und vom Bundeskomitee des GewerkschaftSbnndcs . Letzteres
opponierte besonders aus finanziellen Gründen , da bei 5 Cts ,

Monatsbeitrajj die Jahreseinnahmen des Gewerkschaftsbnndes nur
noch 9600 Fr . betragen würden , womit derselbe nicht auskommen
könnte . Aber auch die Einheitlichkeit und die Schlagfertigkeit des
Gewerkschaftsbundes sowie die Solidarität der Arbeiter würden
darunter leiden , also die gesamte schweizerische Gewerkschafts -
bewegrmg geschädigt werden . Von andrer Seite wurde die

gegenteilige Auffassung vertreten , da von der erstrebten Reorgani
sation eine Stärkung der Bernfsverbände zu erwarten ist . Nach niehr
als zweistündiger Debatte , in der ca. 30 Redner das Wort nahmen ,
wurde der Antrag des Gipser - und Malerverbandes mit 192 gegen
LS Stimmen angenommen , welches Ergebnis mit Beifall aufgenommen
wurde .

Hierauf giebt der Präsident bekannt , dah 291 Delegierte aus
19ß Sektionen anwesend sind , welche 26 Verbände vertreten , ferner
find 21 Centralkomitees und mehrere lokale Arbeiternnionen wer -
treten . Als Gäste wohnten dem Kongreß bei die Genossen
Schlicke « Stuttgart , der Vorsitzende des deutschen Metallarbeiter -
Verbandes , und Holzhäuser , Vorsitzender des deutschen Schneider -
Verbandes .

Ohne Debatten wurden die verschiedenen Thätigkeitsberichte des
BnndeSkomitees genehmigt und dessen Mitgliedern für ihre zwei -
jährige Thätigkeit eine Entschädigung von 400 Fr , bewilligt .

Die Nachmittagssitznng wurde nnt der Verlesung eines Be -

grüßungstelegramms des internationalen socialistischen Sekretariats
in Brüssel eröffnet , in dem die schweizerischen Arbeiter zugleich zur
zahlreichen Beschickung des 1903 in Amsterdam stattfindenden intcr -
nationalen Socialistenkongresses eingeladen werden .

In Bezug auf das weitere Schicksal der „Arbeiterstinime " , des
Organs des Gewerkschaftsbnndes , wurde beschlossen , dieselbe in ihrer
jetzigen Form und mit zwei wöchentlichen Ausgaben noch bis Neu -
jähr erscheinen zu lasten und dann als gewerkschaftliches Korrespon -
denzblatt einmal wöchentlich herauszugeben . Durch diese Aende -

rungen , die insbesondere auch durch die Herausgabe einer besonderen
Meiallarbeiter - Zeitung veranlaßt wurden , wird Raum geschaffen sür
die Weiterentwicklung der lokalen Arbeiterblätter .

Als Vorort würde nach entschiedener Ablehnung seitens der

Züricher Delegierten Bern bestimmt . In Zürich war das Bundes -
lomitee 10 Jahre lang . Für die notwendigen Statutenänderungen
und Wahl der beiden Sekretäre soll später eine außerordentliche
Delegiertenversammlung des Gewerkschaftsbnndes einberufen werden .

Ohne Debatte wurde einstiinniig eine Protestresolution gegen
die unverschämten Zollforderungen der schweizerischen Agrarier an -

genommen und sodann um 3�/2 Uhr vom Präsidenten Reimann mit
dem Ausdrucke der Hoffnung , daß die gefaßten Beschlüsse sich segens -
reich für die schweizerische Gewerkschaftsbewegung erweisen mögen ,
der Kongreß geschlossen .

Eine Kollekte zu Gunsten der streikenden Weber in Rheinfelden

ergab 66 Fr . _

LandeSversammlnng der Socialdemokratie Sachsens .

Meißen , 1. April ,
Im schön und sinnig mit revolutionären Zeichen und Bildern

gezierten Saale des Gasthauses zur Weintraube wurde heute vor -

mittag 10 Uhr die Landesversammlunq eröffnet . Es waren

63 Delegierte erschienen . Schmidt - Meißen begrüßte die Er -

schienenen . Beim ersten Punkt der Tagesordnung „Bericht
des CcntralkomiteeS " ging S i n d e r m a n n ausführlich auf
die Petition S i n de rm a n n - T h i e m c ein , die er verlas ,

Er erklärte , die Petition nur ans taktischen Gründen eingereicht zu

haben . Da ? Centralkomitee gehe die ganze Sache nichts an . Man

dürfe ihm nicht verwehren , von dem ihm wie jedermann zustehenden

Petitionsrecht Gebrauch zu machen . Daß der Bourgeoisie die Petition

sehr unangenehm sei , lehrten die Leitartikel im « Vaterland " , den

« Dresdener Nachrichten " . „ Dresdener Zeitung " usw .

Beyer - Leipzig wünschte , daß in Zukunft derartige Petitionen

nur unter Einwilligung des Agitationskomitees oder der Landes -

Versammlung abgesendet werden dürften . Reichstags - Abgeordneter

Hoffmann sprach von Eigenmächtigkeiten SindermannS , Die

Schiebungen , die er versucht hübe , seien das traurigste Affentheater .

Nachdem noch mehrere Genossen , u. a. G o l d st e i n . die Petitions -

absendung gerügt hatten , wurde nach einstttndiger Diskussion der

Gegenstand verlassen .
Bei der Erörterung deS zweiten Punktes der Tagesordnung :

« Organisation und Agitation " werden die Anträge an -

genommen : Den Verbreiterungsbezirk der „ Leipziger Volkszeitnng "

auf den 14 . Reichstags - Wahlkreis auszudehnen ; eine energische

Versammlungsagitation zur Beseitigung des Dreiklassenwahlsystems

einzuleiten ; eiii allgemeines Flugblatt herauszugeben , das Auf -

klärung über die Thätigkeit des Landtags mit besonderer Berttcksichti -

gung der Finanz - und' Ministerkrisis giebt . Dem Centralkomitee zur

Berücksichtigung wurde der Antrag überwiesen : Der 17. und 19 Reichs -

taqs - Wahlkreis sind dem Agitationsbezirk Zwickau zugewiesen , eben -

so' soll sich der Verbreitungsbezirk des «Sächsischen Volksblatts " auf

diese Kreise erstrecken . In der Diskussion warnte Sindermann vor

übertriebener kostspieliger Agitation , Wenn man bei der Pirnaer

Nachwahl weniger agitiert hätte , hätte man nicht alle Bauern auf

die Beine gebracht und wahrscheinlich den Wahlkreis erobert .

(Heiterkeit . )

In der Nachmittagsfitzung betonten verschiedene Redner , daß
die Beschließung von Centralorganisationen für ganz Sachsen dem
Organifatiousstatnt der socialdemokratischen Partei Deutschlands
widerspräche . Sodann hielt G o l d st e i n - Zwickau ein fast zwei -
tündigeS treffliches Referat über die unfruchtbare Thätigkeit des
- eaktiouären Landtags . Er schloß feine Ausführungen mit der Auf -
' orderung . die sächsischen Arbeiter möchten bei

'
den Reichstags -

wählen sür ihre Entrechtung Revanche nehmen . Um sechs
Uhr nachmittags wurde die erste Tagung geschlossen . Nach
der Mitteilung des Vorsitzenden , Lorenz - Chemnitz , wohnten
der Konferenz die Reichstags - Abgeordneten Auer , Gradnauer ,
Hoffmann , Horn , Fischer . Grüuberg und Seifert bei . In den Abend -
kommersen im Turinhaus und in der Weintraube sprachen Auer und
Motteler .

Am Mittwoch würde , wie uns ein Privattelegramm meldet , in
lebhafter Debatte über die Thätigkeit des Landtages und die Land -
tagswahlcn verhandelt .

Alle Redner , ob Freunde oder Gegner der Wahlbeteiligung ,
waren sich darüber einig , daß der Kampf um das allgemeine Wahl -
recht mit unausgesetzter Energie geführt werdeiü müsse , Ueber die
nächsten Reichstagswahlen referiert Gradnauer , über die Thätigkeit
der Socialdemokratie m den Gemeindevertretungen Riemann - Chemiiitz .
Es wird ein Beschluß auf eifrige Beteiligung an den Gemeinde -
Wahlen einstimmig gefaßt . Als Sitz des Centralkomitees wird in
namentlicher Abstiiiimung mit großer Mehrheit wiederum Dresden
bestimmt . Die nächste Landeskonferenz soll in Mittweida stattfinden .
Nach einem zündenden Schlußwort des Vorsitzenden Lorenz geht die
Konferenz unter Hochrufen auf die Socialdemokratie auseinander .

Die Partekgenosseit der oberen Rheinprodinz hielten Ostern
in Bonn ihren Parteitag ab . Der Bezirk umfaßt die 23 Reichstags -
Wahlkreise der Regierungsbezirke Köln , Aachen , Koblenz und Trier .
Sieben Wahlkreise waren nicht vertreten . In einigen von diesen
sind nicht einmal die Keime einer socialdemokratischen Bewegimg
vorhanden . Es sind dies die wirtschaftlich und kulturell zurück -
gebliebenen Gebiete der Eiffcl , die unbestritten vom Centrum
beherrscht werden . Nur in neun Wahlkreisen stehen der
Partei Säle zur Verfügung , die zudem meist mizu
länglich sind . Es ist bezeichnend ' für die Verhältnisse
in dem katholischen Teil der Rheinproviuz , daß in der Stadt
Köln mit ihren fast 400 000 Einwohnern zur Zeit sogar der social -
demokratische Verein obdachlos ist . Außer den Behörden läßt das
Centrum . die Partei , auf deren Fahne die Worte stehen : Für -
Wahrheit , Freiheit und Recht ! sich die Verfolgung des politischen
Gegners angelegen sein . Es denkt nicht daran , das Recht und die
Toieranz , die es für sich beansprucht , auch andern zu gewähren . Es
will nicht den freien Austausch der Meinungen , und es scheut , wo
es die Macht hat , nicht vor der rohen Gewalt zurück. Dazu kommt
der wirlschaftliche Druck , der durch den Verein der Industriellen
und in besonderer Härte an der Saar durch das Scharfmachertum
geübt wird .

Ueber die Thätigkeit des Agitationskomitees für die obere
Rheinproviuz hat der « Vorwärts " bereits kürzlich das Nötige ver -
öffeutlicht . Ueber die bevorstehenden Reichstagswahlen redete
Dr . Erdmann , Er wies darauf hin , daß die Wahl schon deshalb
für die Partei die günstigsten Aussichten biete , weil sie unter der
Parole : Für oder ' gegen den Brotwncher statifindct . Dann aber
rien unter den katholischen Arbeitern große Veränderungen vor sich
gegangen . Sie , die bisbcr blindlings dem Centnmi gefolgt sind , haben
sich auf ihre eignen Interessen besonnen und machen zum ersten -
mal in großein Umfang gegen das Ceiitrum Front . Wir
werden das Schauspiel erleben , daß katholische Arbeiter im Rhein -
land eigne Kandidaten aufftellen , wenn das Ccntrum auf seine »
Brotwnchcrneigimgen bcharrt ; und es wird darauf beharren . Einen

großen Erfolg ' wcrden diese Arbeiter - Kandidnturen nicht haben ; denn
' chon bei der demnächstigen RcichStagswahl werden die katholischen
Arbeiter in großer Zahl ftir die Socialdemokratie stimmen . Es
herrscht eine große Erbitterung gegen das Ceiitrum unter den katho -
lischen Arbeitern .

Zum Sitz des Agitationskomitees wurde wieder Köln gewählt .

Ein Gemciudevertrctertag für die Provinz Sachsen tagte
während der Osterfeiertage in Halle . Es waren 60 Teilnehmer an¬
wesend .

Am ersten Tage wurde über die allgemeinen Grundsätze , die
bei den Geinciiidcwahlen maßgebend sein müssen , ferner über Finanz -
politil und Reform des Wohnungswesens referiert und diskutiert .
Der zweite Tag brachte die Refcraie über das Schulwesen , die

öffentliche Gesundheitspflege , das Industrie - , Verkehrs - und Snb -

inissionswesen und als letzten Punkt die Arbeiterpolitik . Die

Schaffung eines Kouimiinalprogramms wurde in Hinblick auf die

Verhandlungen des nächsten Parteitages der Socialdeniolratie und
mit Rücksicht auf eine für Weihnachten nach Berlin einzuberufende
Konferenz aller socialdemokratischen Gemeiudevertreter Preußens ab -

gelehnt .

Tie Parteigenossen NicderöfircichS hielten während der

Osterfeiertage einen LandeSparteitag in Wien ab . dessen vornehmste
Aufgabe die Stellmiaiiahme zu den Landtags - Wahlen war . Nach dem

Referat des Genossen Wiiiarsky und daranschließender Debatte
lvurde gegen 4 Stimmen folgende Resolution angenommen :

Zum' erstenmal ist bei den heurigen Landtags - Wahlen in

Nicderöstrcich . nicht durch Verdienst der bisherigen Landtags -
Majorität , sondern gegen ihren Willen und zu ihren ,

Mißvergnüge » , einem großen Teile der arbeitenden Bevölkerung
Gelegenheit gegeben , ihre Wünsche zum Ausdruck zu bringen .
Seit ' Jahren »st der Landtag Niederöstreichs der freie Tummelplatz
der heuchlerischen Jmigklerikaleii , die sich Cbristlichsociale nciiiien ,
und der vergiftende Einfluß dieser Partei hat sich auf allen Gebieten
des öffeiillichcn Lebens geltend gemacht .

Die Chnstlichsocialen haben in verbohrter Feigheit jede dcmo -

kratische Reform des LandtagS - Wahlrcchts hintertrieben , sie haben
die Schule zu einer Doniäne ' der Pfaffen herabgewürdigt , in der Vc -

setznug von Stellen die verächtlichste und die öffentliche Moral ver -
derbeiide Proteklionswirlschaft getrieben und Lüge , Verleumdung
und Beschinipfung zum vornehmsten politischen Kanipsmittel gemacht ,

Die Beseitigung der christlichsocialen Majorität des Landtages
muß daher das wichtigste Ziel misrer Partei in dem komnienden

Wahlkampfe sein . Die Bekämpfung der christlichsocialen Volks -

betrüger ist nicht nur im Interesse der Arbeiterschaft als Klasse ge -
legen , sondern sie ist auch eine Vorbedingung sür die Eutwicklnng
unsres ganzen Volkslebens .

Der Landesparleitag empfiehlt daher den Genossen deS ganzen
Landes das energische Eintreten in den Wahlkampf , den die Partei
vollkommen frei und unabhängig führe » wird .

In allen Landtags - Wahlkreisen , in denen Aussicht auf eine

größere Stinmienzahl vorhanden ist , sind daher Kandidaten auf -

zustellen . Die Nominieruiig des Kandidaten geschieht im Einver -

släiidiiis mit der Landes - Parteiverlretiing . Die Genossen jener vor -

nehmlich ländlichen Wahlkreise , in denen eine socialdemokratische
Kandidatur keine Aussicht auf Erfolg hat , haben eine endgültige Eni -

scheidung über ihr Verhalten im Wahlkampf nur in , Einvernehmen
mit der Landes - Parteivertretuiig in spcciellen Konferenzen zu
treffen .

Bei eventuellen engeren Wahlen zwischen bürgerlichen Kan¬

didaten stimmen unsre Parteigenossen getreu den oben aus -

gesprochenen Leitsätzen immer für den Gegner der Christlichsocialen .
Die Parteigenosse » des ganzen Landes haben sofort alle not -

wendigen Organisationsarbcilen zu besorgen , um ein schlagkräftiges

Eingreifen der Partei in den Wahlkampf zu ermöglichen . Ins -

besondere sollen unverweilt Konferenzen der organisierten Genossen
in den einzelne » Landstags - Wahlkreiscn statlfindcn .

So wird die Partei zum erstenmal in Niederöstrcich sich an den

Landtagswahlen beteiligen unter der Parole :
Nieder mit den Christlichsocialen !

Für das allgemeine und gleiche Wahlrecht !

Für die freie Schule ! Für das Recht des Arbeiters I

Ei » « eueS uiederländischcS socialdcmokratischcs Organ
erscheint seit Anfang April in Haarlem unter dcm Titel ,D e
Welker " , vorläufig als Wochenblatt . —

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Vertag ) ist soeben daS

26. Hcst des 20. Jahrgangs erschienen . Aus den , Inhalt lieben wir hervor :
Das halbe Wesen , — Unsre hbhcren Schulen , Vvn Akadcmikns , — Die
jüdische Socialdemokratie in Rußland , Bon E, Sorow , — Die Gemeinde -
Wahlen in Norwegen , �Bulletin des internationalen socialistischen Bureaus )
— Der Fall Fischer , Von James Broh , — Splitter , — Litlerarische Rund¬
schau : Max Winter , Im Purzlinerlandl , — Feuilleton : Die Stellung des
Menschen unter den Säugetieren , Von Kurt Grotlewitz ,

« Archiv für sociale Gesetzgebung und Statistik " . Das neueste
Dvppelhest dieser nunmehr im 1ö, Jahrgang erscheinenden von Dr , Heinrich
Braun herausgegebenen Zeitschrist ( Berlin , Carl Heymanns Verlag ) ha :
solgcnden Inhalt : Abhandlungen : Die Trusts in Amerika . Von
Henry W, Macrosty , B, A, in London , — Einige Resonnversnche im Lohn -
system . Von Eduard Bernstein , M, d, R, in Berlin , — Die Lage der
ungarischen Landarbeiter , Bon Dr . Julius Bunzel in Graz . — Weibliche
Fabrikinspcktoren in der Schweiz . Bon Dr , F, Schüler , etdgeiiösfischcm
Fabrikinspektor in Mollis , — Socialpolitik und Raflenhygieue in ihrem
principiellen Verhältnis . Bon Dr , Alfred Ploetz in Berlin - Schlachtensee , —
& esetzgebung : Deutsches Reich , Die Novelle zum Gewerbegerichts -
gcsctz vom 23, Dezember 1901. Bon Dr . Karl Flesch , Stadtrat in Frank -
fürt a, M, — Bereinigte Staaten von Amerika : Die amerikanische Arbeiter -
gefetzgcbung des Jahres 1901. Von Dr . jur . Charles Henry Huderich ,
Dozent der Rechte au der Universität von Texas ( Austin ) , — M i s c e l l e n :
Ein Arbeiterwohimngsvicrtel in einer süddeutschen Provinzstadt ( Bayreuth ) .
Bon Dr , Emst Cahn in Bayreuth , — Die öftreichische Gewerbe - Jnlpektion
im Jahre 1900, Bon Prof , Dr . Emst Mischler in Graz , — Der Bollzug
des schweizerischen Fabrikgcsetzes . Bon Dr , Emil Hofmann , Nationalrat in
Frauenfcld . — Lttteratur : Zur Litteratur über die Wohnungsfrage .
Bon Dr , H, Lindemann in Stuttgart - Degerloch , — Edelhcim , Dr , John ,
Beiträge zur Geschichte der Socialpädagogik . mit besonderer Berücksichtigung
des sianzüsischeii Revolutionszeitalters . Besprochen von Pros . Dr , Paul
Natorp in Marburg i, H,

Das A p r i l h e f t der von Eduard Bernstein herausgegebenen
„ Dokllmcnte des SocialiSliius " bringt an erster Stelle ein Kapitel ans
einer bisher völlig unbeachtet gebliebenen Schiist von I , B, Schweitzer ,
Die Schrist handelt vom italienischen Krieg von 18ö9 und nimmt zu ihm
einen dem Laffalleschcn direkt entgegengesetzten Standpunkt ein. Ein zweiter
Artikel berichtet über ein vor achtzig Jahren — 1821 — von R o b.
Owen ausgeilommenes Projekt einer Hauswirtschafts - Ge Nossen -
schaft , das mit den heute auf der Tagesordnunz siehcudeu ähnlichen
Projekten Vergleichnngspuiikte ausweist . An ihn schließt sich der Abdruck
des Artikels von W, Wolfs über den schlesischen Webern uf st and
von 1845 , der dem Dichter Gerhart Hauptmann den Grundtext
zu seinem Drama „ Die Weber " geliefert hat . Dem Artikel find sämt -
liche von Wolff mitgeteilte Verse des Liedes der aufständischen Weber bei -
gegeben . Als „ Urkilndeil des Socialismus " werden der

Programm - Entwurf und das auf dem Kongreß zu Tours
beschlossene Programm ( Principienerklärung nnd Reforuiprogramm )
der französischen t - ocialisten ihrem vollen Wortlaut nach zum
Abdruck gebracht . Die kritische Bibliographie der zeitgenössi -
schen Litteratur des Socialtsmus , Ansragen , Nachweise und
Notizen vervollsiändigen das Heft ,

Die „ Dokumente des SocialisuiuS " kosten pro Quartal
3,75 M, ( Einzelheft 1,25 M. ) ; kombiniert mit den „ Socia¬
listischen Monatsheften " sind sie zum ermäßigten Preise von
insgesamt 4, — M, pro Quartal zu haben , Z » beziehen durch alle Buch -
hauMliilgeil , Kolporteure und Postanstalten ( Postzeitungs - Kaialog Nr, 2060 »
bezw . 696t ») , ferner direkt durch den Verlag der „Socialistischen Monats -
beste ", Berlin W. 35, Lützowstr , 85 A. ( Zusendung unter Kreuzband oder
in geschlossenem Coiwett . ) Probehefte kostenfrei durch die Expedition .

Die «Socialistischen Monatshefte - ( Administration : Berlin W. ,
Lützowstr , S5A ) haben soeben das Aprilheft ihres VIII , Jahr -
gangs erscheinen lassen . Aus dem Inhalt desselben heben wir hervor :
Adolph v . Elm : Socialdemokratie und Arbeiterschaft , — Eduard
B e r n st e i n : Zur jüngsten Entwicklung der französischen socialdemokratie .
— Wolfgang Heine : Neuestes von unsrem Vereins - und Ver -
saiiimliingsrecht , — Paul Gühre : Das religiöse Problem im Socialis -
mus , — Dr , Hugo Lindemann ( C . Hugo ) : Zur Kritik der social -
demokratischen Koimmuialprograimne , — Hei in a Steinbach : Gesöhr -
liche Strömungen in der Geiiossenschaftsbewegung , — Dr , Albert
S ll d e k u m : Die Zuckergesetzgebung Frankreichs . — Heinr , Möller :

Zur Verstaatlichung des Bergbaues . - Fanny Jmle : Die Arbeits -
loseii - lliiterstützuug in den deutschen Gewerkschaften , — Rundschau :
Politik : von Richard Calw er , — Wirtschast ; von Max Schippel , —
Svcialistische Bewegung ; von Dr , Ladislaus Gumplowicz , — Gewerk -
schaftsbewegung ; von Heinrich Bürg er , — Genosienschastsbewegung ; von
Gertrud David . — Sociale Kommunalpolitik ; von Dr , Hugo Lind e-
m a n n. — Frauenbewegung ; von Henriette Fürth , — Bücher ; von
Dr . Hugo H e i n c m a n ii und Dr , Ladislaus Gumplowicz . — Der
Preis des Hestcs beträgt 50 Pf, , pro Quartal 1,50 M, Zu beziehen
durcb alle Buchhandluiigen , Colporteure und Postanstalten ( Post - ZeitungS -
Katalog Nr , 7138) , ferner direkt bei der Expedition der „Socialistischen
MonatSheite " , Berlin W. 35, Lützowstr , 85 A, ( . Zusendung unter Kreuzband
oder in gcschlvsiencm Couvert, ) . Probehefte und Berlags - Kataloge gratis
und sranlo ,

Die Liebknecht - Nninmer deS „ Süddeutschen Poftillon " zeigt da »
Relief „Wissenschaft und Arbeit " nach Heinrich Mays EnNourf und Aus -
sührung . Das Leitgedicht „ Zu Licbliiechis Gedächtnis " feiert das «nbeiilen
Liebknechts , indes an andrer Stelle - in kurzer Aussatz das Denkmal schildett .

Briefkasten der Redaktion .

Die siiilsillche Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de »
Sonnabends von l ' /i bis » Vi » kr abends statt .

M . B. 39 . Ob im Jahre 1869 in Berlin ein Zimmererstreik statt -
gefunden hat , können wir nicht seslstellen ,

I . , New York . Die Bergleichnng der von Euch gegebeneu Zahlen
ergab Differenzen , die ich mir nur durch Druckfehler erklären kann ; daher
meine Bemerkung von der Ungeiinuigkeit , Gruß , W,

K. S . 3 » . Wenden Sie sich an Bahnbeamte der Ex- peditio » eines

hiesigen Bahnhofes für Femverkehr , z, B, Anhalter Bahnhof
Pfaffe . Derartige statistische Durchschnittsangaben besitzen und kennen

wir nicht ,
F . H. yo . ; Sei einem Jahrcsverdienst von mindestens 1150 M. ist eine

36 Pfeimig - Marke zu kleben , — Zwei Wettende . 1 . —t . In 5 bis 10
Jahren , 5, 1847, — E. A. IVO . 1, 2. und 4. Nein , 3. Ja , Sie können
auf Zahlung klagen , — Blumenthal 100 . Ja : das R e i ch s tags - Wahl -
recht ist nicht durch Steuerzahlung bedingt , — W. B. Für jede Person
3 Mark . — I . Der Holzhändler kann persönlich nicht hastbar gemacht
werden . Ein sticntenanspruch könnte nur gegen die landwirtschaftliche Be -

rufsgenosscnschaft geltend gemacht werde ». — G. S. Eine Auszählung der
in Preußen belegenen lLnialicheu Güter finden Sie in der „Fackel " vom
Dezember 1901, Wieviel Einkomnien aus diesen fließt , entzieht sich einet

genauen Feststellung , � 21. H. 1 und 2. Ja , — E. B. Nein .
— Schwarz . Sie könnteii gegen Friedrich klagen , auch Strafanzeige er-
statten , — O. G» . Pankow . Abwarten wäre zwecklos . Legen Sie den
Sachverhalt schleunigst der Steuerdeputation gegenüber dar , beaiittagen Ent -

sirgelung und llnerkenuuiia , daß Sie leine Hundesteuer zu zahlen
haben , - W. E. 23 , G. S . 88 , F. H. 70 , F. D. 10 . Ja , -

Dumm . 7. 23 . 1, und 2, Nein 3, Ja . - K. H. 1, Nein , 2, Nein .
3, Der Strasanttag wegen Beleidigung müßte innerhalb 3 Monaten nach
Kenntnisnahme von der Beleidigung gestellt werden , — S. W. 1, nnd 2.
Nein . 3. Ja , — Th . Kl . , Swinemiinderftr . Brillen werden geliefert .
- Jul . U. Zum Unterhalt des Schwiegervaters und der Schwiegerimitter
ist mau gesetzlich nicht verpflichiet , - M . I . « 2 . 1 und 2, Eine . Novelle
ist beschlossen , andre in Aussicht . Di « wesentlichen Bestimniiingeii finden
Sie im „Arbeiter - Notizkalendcr " , 3, Ja , 4, Das richtet sich nach der Höhe
des Verdienstes 5, Nein , — Eniil L. 1. Urlaub kann verweigert werden .
2. Nein . 3. Ja , 4, Otbegraven , Nixdorf . Lesfingftr , 35, III , — St . S. .
Biebrichstr . 1. Wenn Sie Hebamme werden wollen , dann richten Sie

zunächst an das PolizeiPräsidimn ein Gesuch um Zulassung . Bon dort er »
halten Sie Nachricht , wo und mit welchen Papieren Sie sich beim

Stadtphystkus zur Vorprüfung zu melden haben . Ist die Vor -

Prüfung bestanden , die sich aus Nechneu , Lesen , Schreiben und

Sehen erstreckt , so reichen Sie das Zeugnis hierüber und die Papiere beim

Polizeipräsidium mit dem Antrag ein, Sie zur Ausbildung zuzulassen .
Der Ausbilduugskursus wird in der Zeit vom 1, Oktober bis 31. März in
der Charit « abgehalten . Die Kosten für Ausbildung , Verpflegung ,
Wohnung usw. betragen etwa 300 M, Die Genehmigung zur Anstellung
einer über 30 Jahre atzen Hebenmiile soll nur dann , wenn eine jüngere ,
gleich Qualifizierte unter keinen Umständen zu ermitteln ist, erteilt werden .
Bei dem großen Andrang ist solche Ausnahme sür Berlin ausgeschlossen .
Diejenigen , die die Borprüsung bestanden haben , werden der Reihe nach zur
Ausbildung zugelassen . Die Zulassung dauert infolge des Andrangs oft
Jahre , ES haben daher nur die Aussicht , Hebeammen zu werden ,
die bei der Meldung zur Borpttisiing höchstens 27 Jahre alt sind .
H. X. 14 . 1. Nein . 2, Die Sachen der Ehefrau lönneii gepfändet werden .
Die Ehefrau kann aber mit Aussicht auf Erfolg Jiiterventionsklage erheben
und Antrag aus Einstellung der Vollstreckung stellen . — Pankow I . Ja .



für Berlin und seine Vororte .

Wie bereits bekannt gegeben , . gelangt der zweite Nachtrag zum „Adreßbuch für Berlin und
seine Vororte 1902 " Anfangs Mai zur Ausgabe . Zum Zwecke der Erreichung größter Genmligkeit und

Vollständigkeit werden alle Betheiligten dringend gebeten ,

Anmeldungen **4 zweiten Nachtrag
des Adreßbuchs möglichst umgehend , spätestens bis zum 10 . April der Reöaction des Adreßbuchs . SW ,
Zimmerstr . 37/41 , zugehen zu lassen . Insbesondere beliebe man bis zu diesem Termin Mittheilung zu
machen von Geschäfts - Eröffnungen und - Verlegungen , von Wohnungs - und Grundbesitz - Veränderungen , die

seit Erscheinen des ersten Nachtrags stattgefunden haben und noch nicht berücksichtigt sind oder zu einem

jetzt schon feststehenden Termin im laufenden Jahre stattfindeil werden . Alle Abnehmer der Haupt -
Ausgabe erhalten auch den zweiten Nachtrag unentgeltlich .

ffiir den Inhalt der Juscrate
übernimmt die Medattl >>» dem
Pnbliknm ae « e » über keinerlei

Berantwortnng .

Gljrntuv .
DonnerStag , den 3. April .

Opernhans . Die Zaubcrflöte . An¬
fang 7' / - "fit -

Schauspielhaus . König Heinrich
der Vierte . Anfang ?>/ , Uhr .

Neues Opern > Dheater ( «rill ) .
Geschloffen .

Schiller . Einsame Menschen . An-
fang 8 Ufir .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
7' / , Uhr .

Berliner . Att - Heidelberg . Anfang
7' / , "fir .

Lessing . Nora . Anfang 7>/ , Uhr .
Weflr » . Gasparone . Ans. 7>/ , Uhr .
Siesidrnz . Einguartiernng . Anfang

7V, "fir .
Neues . Goldfische . Ansang 7>/ , Uhr .
Seresslansbnhne . Detlev Lilien -

cronS BunleS Breill . Anfang
8 "fir .

E . v. Wolzogens Buntes Theater
( "eberbrettl ) . Anfang 8 " Hr.

SchaU und Rauch . ScreuisfimilS -
Zwischenspiele . Anfang 8' / , " Hr.

Central . Das siihe Müdel . Anfang
7i/ , " Hr.

Thalia . Seine Kleine . Ansang
7' / , Ufir .

Luisen . Die Jungfrau von Orleans .
Ansang 71/, "fir .

Carl Weih .
'

Hanncmaim vom
Biehhof und : Der kleine Cohn .
Anfang 8 Uhr .

Frledrich - WilhelmstiidtischcS .
Die Maschinenbauer von Berlin .
« » fang 7</z Uhr .

Belle Stlliancc . Die Danie aus
Trouville . Hierauf : Er . Ansang
Ti/ , " hr .

Orpheus . Specialitäten - Borstellung .
Ansang 8 " hr .

Charivari . Täglich Borstellnng .
Anfang 8 Uhr .

Metrapos . Die wahre Liebe ist das
nicht . SpecialUäten - Borstellnng .
Anfang 8 " Hr.

Apollo . Lyfiftrata . Specialitäten -
Borstellnng . Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
läteii - Borftellniig

Palast . Specialitäten - Borstellung .
Die Beilchenfce . Ansaug 8 Uhr .

Cosin » - Theater . Ihre Familie .
Specialitäten - Borstellung . An-

fang 8 Uhr .
Neichshaile » . Steitiner Gänger .

Ansang 8 " Hr.
Passage - Theater . Specialitätcn -

Vvrstellnng . Anfang »achmittags
S Uhr .

Arania . Tanbenstr . ( Im
Thealersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Niviera .

Jnvalidenfirasse S7/i }! i ,
Täglich : Sternwarte .

CchiMKirttk
( WaNner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Eli >» iinlC Menschen .

Drama i » 5 Akten von G. Hauptmann .
Freitagabend 8 Uhr :

Z( » tli » » der Welse .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Ufntluin der Weise .

Ckiitml - Wittkr .
Heute , 71/, Uhr , zmn 107. Mal :

DssZiltze Mndel .
Operette in 3 Akten von Landsberg
und Stein . Musik von Reinhardt .

Morgen und folgende Tage 7>/ , " hr :
Das süste Mädel . Sonutagnachm .
3 Uhr : Der Bettelstiidcnt .

' rdAlia - Ideater .
Dresdriierstraste 79/78 .

Heute und folgende Tage 71/, Uhr :

Seine LT leine .
Guido Thielscher , Fritz Helmerding ,
Hans Jnnkennann , Herbert Paul -
mllller , Paula Worin a. G. , Gerda
Walde . Leonore Boso , Else Wannovins .

„ttad ' n Slo nlofit den kleinen Cohn
gesehen ? "

Heule Benefiz für den Komponisten
Julius Einödshofer . Zum 7b. Mal :
Seine Kleine .

c aii Weiss - Theater .

Grosse Frankfurterstr . IZS .

Kaililtliiaun vom Viehhof
und : Der kleine Cohn .

Grobe Berliner Ausstattungsposfe mit
Ges. in b Bilden ! von Emst Ritterseld .

Musik von Albert Wicher .
Anfang 8 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Dl «-
selbe Borstellnng . Soniiabendnachm .
4 Uhr : Max und Moritz . Kleine
Preise. Sountagnachmittag 3 Uhr :
Da » Käthchen von Heildronn .
Kleine Preise . Parkett 60 Pf . _

Apollo Theater .
Darchscblageiider Erfolg

der Novität !
DM - Zum 4 . Mal : " Mg

Lysistraia
Phantastisch . Operetten - Burleske

von Paul linek «.
Im 2. Akt :

Das berühmte Luftballett

„ Orlgolatls " .
Ferner : SneiieSpeeialUllten .

; Beginn der SpectaliUten 7' / , Uhr.
.1 Operette 8' / , »

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Früblingstage
an der Riviera .

Castans Panopticom
Frledrlch - Strasse 165.

Zwergin Kindemit

_ ihrem
( einzig Tn ihrer Art auf dem

Erdenrund ! !)

d ® - Oer Boerenkrieg
( Botha , De Wet , Delarey , Krüger ) .

Lebende Photograpliien .
Unnt humor . - muslkal . Quintett
KCII . Klrcinneyer .

Belle - Alliance - Theater .

Die Dome ons Trovville.
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Alt .
Emil Sondermann . Ferd . Worms .

Mizzl Birkner . Rosa Marten .
Hierauf : „ Er " . Pariser Lebens¬

bild in l Akt.
Adeletlartung a. G. Leopold Thurner a,G.

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Der
Pfarrer von Kirchfeld . _

IHfitropol-Tlifiatfir
Emil Thomas a . G.

Henry Bender Josef Joseph!
Zum 4 . Mal :

Die wahre Liebe ist

das nicht
Grosse Posse mit Gesang u. Tanz
in 5 Bildern von Horst u. Stein ,
bearbeitet von Julius Freund ' ,

Musik von Victor Holländer .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Morgen und die folgenden Tage :

Die wahre Liebe ist das nicht .

Palast - Theater
( früher Fecn - Palaft )

« urgstr . 29 .
Direktion R. Winkler II. W. Frübel

Ungewöhnliches
R i e f c n - P r 0 g r a in m.

8V2 Uhr . 8Va "hr .
Der große Schlager :

Line Nacht im Ballhaus .
Schwank in 4 Akten von Kneifel .

Hänfling , Sftftcr ; Dir . Rieh . Winkler .
Veo AnvfHH

ui ihren phänomen . Kuiistleistimgen
Unimellne Höchberg ,

Original .
Neu ! A in o r . Neil !

Spiel - und Gesangs - Terzett .
A 11 ji Y d . Tanz - Phantasie .

Zum erstcuinale in Berlin .
Ausserdem nurHummern I. Ranges

Anfang pracis « 8 Ufir .—
Entree 50 Pf . - Ms

W. Nsacks Theater .
Nriinneiistrahe 16.

Der Gold - Oukcl .
Poffe mit Gesang und Tanz in 3 Akten
von Emil Pohl , Musik von Conradi .

Heute : Tklu�IcrKnAtZbSQ .

Freitag :
LI « « Tochter de » Sadens .

Schall und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Donnerstag , 3. April , abds . SVjUhr

Gastspiel von EmaniNl Ketoher .

Sereiiissiinus - Zwischeijsiikite
Liebest , räume , Baaemkumödi ,

Gewitter , Abschiedesouper .

Reichshalle n .

THglich :

Steitiner Sänger .
Anfang WochenL 8 Uhr

Sonntags 7 " hr .

iJLr
ölcichhcif & p

Zeitschrift flir die Jnterrssrn der Arbeiterinnen .
Redigiert von

Vlavft Jetkit » .
Wie bisher so wird die „Gleichheit " auch feniervin mit aller

Energie und Schärfe kämpfen für die volle sociale Befreiung der
proletarischen Frauenwelt , wie sie einzig und aNein möglich ist in
einer focialistischeii Gesellschaft . Denn nur tn einer lolcticn ver -
schwindet mit den jetzt herrschenden Eigentums - und Wirtschasts -
verhältniffen die Ursache jeder gesellschaftlichen Unterdrückung und
Unfreiheit : die wirtschaftliche Abhängigkeit eines Menschen von
einem andren Menschen , der Gegensatz zwischen Besitzenden und
Nichtbesitzenden , der sociale Gegensatz zwischen Mann und ftmt ,
zwischen Kopfarbeit und Handarbeit .

Die „Gleichheit " ist tm NcichSpost - ZeitungSkatalog für 1S0S
eingetragen unter Rr . 30S1 und kostet vierteljährlich 55 Pfennig
ohne Bestellgeld .

Probenuinmern stehen jederzeit zur Berfilgung .
Gtnttgart . Der Verlag der „ Gleichheit " .

ii

L

Passage - Theater .
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

Sensations - Programm
der April - Novitäten .

Emilie Carola , preis¬
gekrönte Wiener Schönheit .

Hugo Hödllnger
der originelle Humorist .

EeM Estrena »
Spanische Tänzerinnen .

16 neue erstkl . Nummern !

iSaiisisonci
Kottbnaerstr . 4 a ,

Jeden DonnerStag ,
Sonntag und Montag :

HokrtMaiinH

Wen ! 5fe

Der Xesseiflicker .
�Charakterbild mit Gesang .

Nach jeder Soiree :
DanAhrttaucbm » .

Wochentags BereiuSbillets
und Tanz frei .

gi' ittig

Oasino - I ' heatcl '
Lothringerstr . 37.

va,t »p>el Antonie Agoiton in

„Berli « mf Stellen " k .
Urkomisch ! Sensationell !

Anfang WochenL 8, Sonntags 7' /zUhr .

DonnerStag , 3. April , abds . 7V- Uhr :
Große Borstellnng : Klondlke .
Orig . Pantomime dos Cirkus Busch .
Die Prinz Heinrich - Fahrt nach A mertka .

NrirnzSstsch , Rnsfisch , Stunde O. öO.
„Griwditch " , Postamt 24. 142/16 *

An der Spandauer Brücke 3.
Gr&sst . Vergnügungalokal Berlins

Internationale Konzerte

von 5 Künstler Kapellen .
Im 6. u. 7. Bogen erstklassige

Theater - und

»Speeialitäten - Vorstellung
Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Bttrgerl . Diner , 5 Gänge .

Ttigl . IHatiiiee von 12 - 2 Uhr.

£ m£ , socialpolitische » Hanobuch «
Hencke « . Buch der Freifieit

sucht zu kaufcu s2Z3/ll
Buch Handlung Vorwärts .

Beutystr . 2.

Me MDklMIM
von ». avits,�ßM
empfiehlt ihr rcichfiaitiges Läger voll
sländigerWohumigseiurichtnngensowiv
einzeln «! Möbel . Teilzahl , gestattm



Dienstag früh 3l/z Uhr entschlief
sanft nach langem , schwerem Leiden
meine liebe Frau , uns « gute Mutter
und Tochter 3809S

Emilie Mflnclieberg
geb. Bölkc , Reinickendorferstr . 46e .

Die Beerdigung nndet heute , Don -
nerstag , den Z. April , nachm . ZV- Uhr ,
von der Leichenhalle der Nazäreth -
Gemeinde , Dalldorfer Lhauffee , aus
statt . Um stille Teilnahme bitten

Die Hinterbliebenen :
Oai ' I Münchcberg -

! Achtung : « . Wahlkreis . AMng :

cevtrsI ' Verdsnll
U. Usurer lleulzeUlANllZ

sjweigvcrei » Berlin .
<8<. >ktiai , «1«»-

Den Mitgliedern sowie den Mit -
gliedern des Gesangvereins der Putzer
zur Nachricht , dag unser Mitglied

Robert Schulz
am 1. d. MtS . plötzlich perslorben ist,

Die Beerdigung findet nur Freitag ,
den 4. April , nachrrritlags 4 Uhr , vom
Trauerhause , sPaseucrstrahe 27, aus
nach dein Friedhos der St , Markus -
Gemeinde zu Wilhelmsberg statt

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
-_

Tie örtliche Bcrrvaltniig .

Orts - Krankcnkasse
ber Sattler zu Berlin .

Montag , den ZI. März , verstarb das
Mitglied 1271/1

» ermann Birnbaum .
tWerlstatt von A. Rh. Hoffmann . )
Die Beerdigung nndet Freitag , den

4' . April , nachmittags 4 Upr , von der
Leichenballe des Krankenhauses im
FriedrichShain aus nach dem Bartho -
lomäus - Kirchhos in Falkenberg statt .

_ I . St. ; <S. Astmann .

Deutscher
Dolzarbelter - Derhand .

Nachruf !
An, 26. März verstarb plötzlich unser

Mitglied , der Tischler 81/13
Emiil Karbe ,

und wurde am 2, April , nachm . 4 Uhr ,
aus dem Bartholomäus - Friedhof in
Falkenberg zur letzten Ruhe gebettet .
_ IHe Ortwverwaltuns .

Für die zahlreiche Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben ManueS ,
unsres guten Baters und Grog -
Vaters . Inton Pantcn sagen wir
hiermit allen Bekannten und Genoste »
der Schönhauser Vorstadt unsren auf -
richtigen Dank . 33l0L

Tie trauernde Witwe
A. Fanten nebst Kindern .

Patentanwalt Dammann ,
norUzplatx 57 .

Anskunst bis abends neun . sZZOZL*

/ >>' . med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Baut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Königgrätzeratr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

iule!

Sonntag , den 6 . April , mittags 12 Uhr ,
bei Ballschmiedcr , Badstrasse Iti :

Uolks - Uersammtnng
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Rechtsanwalt Dr . Karl lilebknecht
über : . Lstlstiz gegen Proletariat " . 2. Diskussion . 21g/l2

Um recht zahlreiche Beteiligung der Partcigenosien und - Genossinnen
ersucht Der Vcrtraaenlnniann .

JL Hänner - Yorlrag JL
Freitag , abends 8V2 llhr , Andreasstraste

« H Gäste 20 Ps. - MS »

»ornosexualität Im De8ch ! echt8 - unä Seelenleben
vom praktische » NaturHeilkundigcn birnnelniann .

Naturheilverein „ Reform " , Kuranstalt und naturärztliche Sprechstunde
Käpnickerstr . 72. sl —2, 6 —8.

it . Svrl « der Vorstellungen im I > es « ing -
Theater , Sonntag - , den 13. April 1902 und

folgende Sonntage :

— Die Hoffnung —

( op Hoop van Zeegen )
Ein Seestück in 4 Akt . v. Hermann Heyermanns ]r.

7 . 18 . Abteilung im Berliner Tbeatei *
Sonntag , den 6. April Anfang präcise

a1 ! * XJlirs

Wilhelm Teil .
228/15 ] Der Vorstand . I, A : C. Winkler ,

/
- - -

>
Soeben beginnt der zweite Semesterband des 80 . Jahrganges der '

Neuen ZiUpp
Wochenschrift der deutschen Socialdemokratie .

Unter ständiger Mitnrbeiterschaft
von

A. Bebel , P . Lafarguc , Fr . Mehring , F . A. Sorge u. a.
redigiert von

Karl Kautsky .
Die angesehene Stellung , weld >e sich die „ Neue Zeit " bei Anhängern

und Gegnern der Socialdemokratie erworben hat , verdankt die Zeitschrist
ihrer Eigenschaft als Lrgan des wissenschaftliche » Tocialisinns ,
nicht minder aber auch der einer politische » Revue ersten Ranges .
Tie Ereignisie des Tages , die von weiter reichender Bedeutung
sind , werde » , » amentlich so weit sie aus die Arbeiterbewegung
und de » SocialisuittS Bezug habe » , eingehender besprochen ,
als es in der Tagespresse möglich ist , während gleichzeitig die
wichtigsten Erscheinungen auf dem Gebiete der Litteratur und
Kunst , der Naturwissenschaften und der Technik angemessene Be -
rückstchtigung , finden .

Die „ Neue Zeit " darf als unentbehrliche Zeitschrift für alle
diejenigen bezeichnet werden , welche ein mehr als flüchtiges Jnler -
esse für die groste Tagrsfrage der socialen Entwicklung habe » .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen und Kolporteure zum Preise von 3,85 Dt . pro Quartal
zu beziehen . Das einzelne Heft kostet 85 Pfennige .

Probcnun ' . mern stehen jederzeit zur Verfügung .

Stuttgart . Der Verlag der „ Neuen Zeit '

Filialen :

Berlin , Ehausseestraste 3d und
Bellealliancestraste 98 .

Stettin , Dtagazinstraste 8 und
Hohcnzollcrnstrafte 3 .

„ Wichtig bei Capitalsaniagen ist die .

Berliner Finanz - nnd Handelszeitung
AI1I . Jahrgang Berlin SW. , Hafenplatz 4 JTIkf . Jahrgang
bau Informlrtes , dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt .
Anfragen der Abonnenten über in- u. auslandlache Werthpaplero

werden im „Briefkasten " eingehend beantwortet .
Abonnementapreis Mark S. 00 pro Quartal .

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt .

Mi Im Hirn .
Sonntag , den 6 . April , abend « 7 ( Ihr , in den „ Lieo -

Fcstgfilcn " , RUdersdorferstr . 43 ( Küstriner Platz )

UM " Frühlingsfeier " WU
unter Mitwirkung der

Berliner Kammermnsik - Vereinlgnng
( Hofpianistin Elisabeth Seppe , Königliche Konzertmeister Dessau ,
G. lenzewskl , 0. Hutschenreuter , M. Sklblcki , K. Rausch , A. Frllhauf ,
F. Köcher ) sowie Frau ' Elisabeth Lutz - Feininger und des Damenchors
des Hllfsvereins fUr weibliche Angestellte ( unter Leitung des Fräulein

Ida Rosenmund . Kecitation : Frl . Else Schiff .
Unter anderm wird zu ( rehör gebracht ;

Beethoven : Seplett ( Es - dur op . 20 ) ;
Franz Schubert ; Forellen - Quintett ( A- dur op . 114) .

Karten a 50 Pf . sind in den bekannten Zahlstellen und beim
Kassierer H. Xcft , Georgenkirchstr . 23 III zu haben . 150,5

Paletots , Hosen , Herren - u. Knaben -
Anzüge , Koffer , Operngläser , Teppiche .
Keffel , Revolper , Tcschings , Gold -
fachen , Uhreu , Ketten , Ringe , Reau -
latorcn , Reikzenge , Harmontka ,
Geigen , Zithern usw. 3Ö<) 2L*

zu sjMilligtu Preise».
Gustav Lücke ,

Berli», 131 Lmienstr . 131.

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel
Karlatrasise .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direklion :
Sonntags 5 Uhr . LpSvIktlldkCSN . J . H . Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Vorstellung ; Tanz ohne Nachzahlung

Cätoss © Fänge .

Seefische billig !
Schellfische w allen Grössen 20 - 25 - 30 Pf . pro Pfd .

Cablian lrum Kochen und Braten ) 20 —25 Pf . „ „

derselbe Ohne Kopf im Anschnitt 25 —30 Pf . „ «

Seelachs20 - 22 Pf. , im Anschnitt 25 - 27 Pf . „ .

Bratflündern ( 3 Pfd . 55 Pf. ) 20 Pf .

Rotzungen 45 - 50 Pf. ; Schollen 35 - 40 Pf .

Dentsdie ftJnPftapgä ' '
Dampfflsclierei - Gesellschaft UöCC

Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof Bftrsie , Bogen 9 —10 .
11. Filiale : l . nnoburgcrKtra . - so , Ecke Paulstrasse .

III . „ PrlnzenHtrasMe 30 .
IV . „ Madaistr . 83 , Im Schleslschen Bahnhof .

Johs . Skorczyk
Generalvertreter . ( 3798L *

»

( Jnsre Berufskleidung - u. Wäschefabrik befindet sich

ab 1. April Brücken - Strasse 10b, 1 Treppe .
asoaL j � Wurzel & Co . ,

aar Einzel - Verkauf zu Fabrikpreisen . " MS

Urmin - HaSien "
Komuiandatttenstraße 20 .

Wir empfehlen unfern über 1000 Personen sassenden groffen schattigen

Natur - Gatten nebst großem Sool
und Nebenräumcn , circa 1000 Personen fassend , vollständig renoviert ,
zur Abhaltung von Sommerfesten k. ( Für Vereine auch Kaffeeküche )

Gleichzeitig erlauben wir uns , unsre 8 ' Vereliiszlmiavr in jeder
Grüße in Sriunerung zu bringen . lZ39b *

« ebi - . Illivllt - e, „ Zlrininhallcn " . Kommandanlenstr . 20.

en gros . SttOlj| jitC «n detail .

Eigne Fabrikation . 16066
Herren , Knaben - . Tamcn - und

Nkädcheichüte
empfiehlt billigst Karl Müller ,
Lunglwitz - Kreischa in Sachsen .

Toni Borebardl

Br . Bichard Bussmann
1678b Augenarzt

Verlebte .

Mass - Anzüge
24 und 30 M.

Paletots nach Mass 22 M.
Alle diejenigen

welche in irgend einer Weise mit
ihren Mav - Anzüge » nicht zufrieden -
gestellt wurden , sollen unbedingt bep
mir den Versuch machen .

Liesere von prima 1672b *

Stoffresten
die feinsten Mass - Anzüge unter
Garantie des Gutsitzens zu obigen
Preisen .
Engro » - Rest er - Handlang

Bellealliancestraste 98 , 1 Tr .
und

Ehausseestraste 51 , 1 Tr .

Wegen grossen Andrangs bitte recht
zeitig zu bestellen .

GroßerMöbklverkauf .
In meinem groben Möbelspcicher

und Lagerräumen

Nene Köttigstr . 39
lnahe Alexanderplatz ) stehen viele
Wobnnngs - Einrichtungen , neue und
vieliehen gewesene , zum schleunigen
sehr billigen Ausverkauf . Passendere
Gelegenheit für Brautleute wohl noch
nie dagewesen . Brautleute erhalten
ein Hochzeitsgesdicnk gratis . Durch
große Gclegcnheits - Einkäufe , Er -
spamisse der Lavcninicle , serner durch
Selbsianfertignng sämtlicher Polster -
möbel und Dekorationen als Jnnungs -
meister bin id> im stände , ganze Ein -
richtungcn sdion von 150, 200 , 300
Mark zu liesern . Hochelegante
Ausstattungen von 1000 bis zn
2000 Mark . Ganz besonders zu
empfehlen ist der grobe Vorrat ver -
liehen gewesener nnd zurülkgcsetzter
Möbel , die fast noch ganz neu und im
Preise ganz bedeutend herabgesetzt
find . Musterbuch gratis und sranko .
Kein Kaufzwang . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenlos aufbe -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert
imd ausgestellt . Bitte genau auf
. Haiisnummer 59 zu aditcn . *

3807L *

fr

Eiesenauswahl aller Qualitäten .

« JoHc - DacIo Mocqnotts ,
Plüsch - nCSlV Satteltascben .
Muster bei näherer Angabe franko .

Emil Lefem,"r ""; 158

Möbel
Bürgerliche 36 ' 9L *

Wohnnngs - Einriclitimgen .
Grostrs Lager . » Billige Preise .

Langjährige Garantie .

Wüh . LambrechUÄ
Dr . Simmel , Prinzenstr . 41.

Specialarzt für 17/13 »
Bant - nnd Harnleiden .

10 —2 , Ei —7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

KIgihg ÄnzGiuGn * W-
Wort feit . Worte mit mehr als MK stL ML MIM Mk & M La JH Im SBmB /B % MB JSl Am M in de.
iß Buchstaben zählen doppelt . MEgSX JKk Mm yf b.

/ür dt0 uächste
ATummer werden

in den Annahmestetl &i für ßeriii
bis 2 Uhr , für d ie Vororte bis I Uhr ,

in der I/auptexpedUion Beulhstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

ttäc/isfe A
r werden
' Berlin fSPj
' Uhr , jBBm
tT - a

Verkäufe .

170 Quadratniien . Ostbahn - Ver -
vrt , gesundeste Lage , Strabcn -
rcgullcruiig in Arbeit , verlaust sehr
billig die Hansverwaltung Brunnen -
strahe 161. Wochenkarte bis Berlin
2 Mark .

_
1067b *

Banstellen ohne Bauzwang , ge-
sundeste Lage , Ostbahn - Vorort ,
Ouadratnite 12 Mark , verkaust Haus -
Verwaltung , Brunnenstraffe 161. *

Milchkübel nach genauer Polizei -
licher Vorschrift sowie alle Milchwirt -
schastsgeräte bei Jordan . Kleine
Marknsstrastc 28. 1086K »

GardinenhansGrobeFranksiiricr -
straffe 9, parterre . _ +37 *

Borjälirige elegante Herrenhosen
ans feinsten Stoffen 0 —12 Mark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Ver andhans Germania . Unter den
Linden 21, II . _

103011 *

Teppiche , gute Qualität , kleine
Wcbschlcr , alle Gröffen , spottbillig .
Fritz Stoehr , Manzstraffc 17.

_
»

Teppiche ! ( fehlerhaste ) in allen
Gröben für die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherPiarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 »

Teppiche . Betten , Sieppdeden ,
Gardinen , Remontoirubren , Regula -
toren . spottbillig . Leihhaus Neaudcr -
straffe 6. Teilzahlungen gestaltet . [*
"

Möbelmagaziu liefert Möbel ,
Teppiche , Gardinen ans Teilzahlung
unter sehr coulanten Bedingungen .
Abzahlungen auf Jahre hinaus per -
teilt . Meyer , Jnvalidenstraffe 38, an

Her Ehausseestcaffe . 1664K *

Möbclspeicher Sebastiaustraffe 81,
Römer . Auch Teilzahlung . 1660b *

Möbel , mehrere Zimmer , müssen
sofort verkauft werden : Vertiko ,
Muschelschrank 26,00 , Tasdieusofa
46,00 , Säulenirumeau 36,00 , Muschel -
garnitur 76,00 (gekostet 210,00 ) ,
Muschclspiegcl 10,00 , Muschelbetlstellcii ,
Säulenschränke . Büffctt , Büdierspind ,
Tische , Rohrstühle 3,00 , Teppiche ,
Oelgemälde , Paneelsofa , mchreres ,
Gartcnstraffe 148 I links . _ tl37 *

Möbel - Gelegenheit . Beim Auktio¬
nator Otto Lideke , Mödcrnstraffe 26
( Bahnspeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene und wenig
gebrauchte Einrichtungen , ei » Posten
Säufentrumeaus 30,00 , Salonteppiche
20,00 , Zimmcrteppiche 8,00 , Muschel -
schränke , Salongaruituren , Paneel -
sosas , Ruhebetten . Büffetto , Schreib -
tische, Bücherschränke , Salonbilder ,
gestickte Uebergardincn , Divandecken ,
Stores , Steppdecken , Salonuhren ,
Plüschtischdecken 6,00 . Verschiedene
Gelegenheitskäufe . Gekauftes lagert
unentgeltlich� _

1035 ( 1*

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrikniederlage Grobe Frauksnrler -
straffe !), parterre . _ _ _ +37 *

Ülchtung ! Bilder ! In seinen
modernen Rahmen spottbillig , auch
Teilzahlung . Ohmstraffe 10, Hos Ii
rechts , bei Baumgarten . _

16226 *

Nühmnschinen , spottbillig . Pfand¬
leihe Alerandrinensiraffe73��M/12 *

Steppdcrfen billigst Fabrik Grabe
Franksurierstraffe g, parterre . +3 ? »

Bilder , in modernen Rahmen ,
( nur gute Arbeit ) , spottbillig zu ver -
kaufen abends nach 6 und Sonntags
Danzigerstraffe 13, vorn I. 16866

Nähmaschinen , preiswerteste Bc -
zugsguelle , ohne Anzahlung , Wache
1,00 ) Lieferung nach allen Stadtteilen
sofort . Postkarte genügt . Lands -
bergerstraffe „82" . Köpnickerstraffe
Nr . 60/61 . fSÖ *

Zwei Mark einvierteldiitzeud
Damenhemden , Herrenhemden 3,00 .
Ausstattungen sowie elegante Reise -
mustcr spottbillig . Wäschcfabrik Adolf
Salomonsky , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidium . _ 143/2

Zkinberwageu , elegant , verkauit
billig Rummelsburg , Goethestrabe S,
Restaurant . _

Bett , prachtvolles ,
Köpnickerstraffe 26.

17,00 , Michel ,
1676b

Stühlcverkauf . billig , Stuhllager
Haack, Kottbinerstrabe 4. 1676b *

Sichere Existenz . Gut gehendes ,
seit ad) t Jahren bestehendes Restau .
rationsgeschäft mit zahlreichen Arbeits -
nackfioeisen , Zahlstellen usw. wegen
andrer Unternehmungen zu verkaufen .
Auskunst erteilt Eichelhardt , Cigarren -
gcschäft , Rochstrabe 16. _

16796 *

Herrcnauzügc , Paletots , elegante
Ausführung , geringe Tellzahlung .
Kurzberg , Landsbergerstraße 13. j *

8 Stand gute Betten billig Cohn ,
Charlottenburg , Schillerstrabe 82, I .

Nähmaschinen , 4 Stück , gute ,
10,00 an Schmidstraffe 31. Konopla .

Vermischte inzeigen .

Rechtsbureau Fabisch , Audreas -
strabe dreinndsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Raterteilung . 1662b

lkufnllsache », Klagen , Eingaben ,
ReNainalionen Putzger , Steglitzer -
straffe 66. 810b

zruustsiopserci von Frau Kokosk »,
Sleinmctzstrabe48 , Onergcbäude hoch-
parterre .

_ _

Auferliguiig eleganter Herren¬
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Holzmarkistrabe zweiund -
sechzig . _ 16696 *

Biviseftion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unkrer Zeit
nnterrichicn will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
settion , welche uiicntgeltlich versendet
werden vom Tiersdnitzverein Berlin ,
KLniggrätzerstraffe 108. Daselbst löuncn
auch Resercitten sür Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion be-
stellt tverden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 161b *

Mctallbrnch aller Art kaust Bro -
derick, Oppelnerstraffe 16. f27 *

Ehrcncrkläruug . Die Beleidi¬
gung , die ich gegen den Putzer Theodor
Helm , Duuckerstrabe 72, ausgestoben
habe , nehme ich hiermit zurück . Wik-
Helm Rzepkowski . _ 1677b

GeutS Gesellschaftshans 1. Mai
frei . Dresdenerstrabe 107/8 . 1668b *

Bergaugcnen Sonnabend zwischen
7 nnd Vj8 Uhr ist in einem Coupe
des Nordringes ans Bahnhof Wedding
1 Cigarrenliste , enthaltend 23 Aiwa -
lidenlartcn , 8 Orts - Krankenkassen -
büchcr , 1 Stempelkissen und Stempel
auf den Namen C. Wender und für
7,00 Jnvalidenmarkcn , liegen ge-
blieben . Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe gegen Belohnung
bei Schwalbe , Turmstrabe 63, abzu -
geben . 1680b

Pfandscheine . Bücher lauft Leih -
Haus Elsasserstraße 69 I. — 143/3 *

Vermietungen .

Zimmer .

Friedenstrasse 57, vorn parterre ,
separates Zimuter , 2 Herren a 13 Mk. ,
vermietbar . 1- 102

Sohlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für einen
Teilnehmer zu vermieten bei Wlttve
Jacobey , Kolbergerstraffe 26, vorn III .

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

» olkssänger - Gesellschaft
DrcSdenerstraffe 107/8 .

Gent ,
1667b

Blinder Stuhtflechter bittet um
Arbeit , «tühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mnlackslraffe 27,
A. Gläser . '

Stellenangebote .

Karbigmacher . Farbigmacherinnen
verlangt Weibensec . Königchaussee 47b .

Kärbcr und Wäscher verlangen
Kalläne u. Meiling , Blumenstrabe 70.

Tagschncider verlangen Kalläne u.
Meiling , Blumenstrabe 70. ( 16746

Schriftmaler verlangt Ziirder -
wallstrabe 16. 1681b

Tüchtige Mamsells DamenjackettS
verlangt Muskauerstraße 66, I. [ +27*

Im ArbetlSmarft durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 4 » Ps . pro Zeil «

Achtnng ! Achtang !

Modelltischler !
Bon der Union , Ulektrlr itUtB -
Gesellschaft . Jluabit , sowie
von der Firma i . ndnlg I - bsre ,
Maschinenbau , Eckert , Fabrik
landwirtschaftlicher Maschine » ,
Friedrichoberg , und biehrepp ,
Berliner Modcllfabrit , Kastanieo ,
Allee , diaebmann , Eisengiefterei ,
verlängerte Hutten straffe , sind säntt -
liche Modelltischler ausgesperrt . De »
Modelltischlereien Knrzliols ,
Oranlenslr . 25, Blctrlch , Chauffee -
straffe 62, imb Barbe , Wassert hoe -
straffe 30, Adam llcyl , Gormann -
ftraffe 24, sind Austräge aus der
„ Union " zugegangen .

Zuzug fertthalten !

Berantivortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin Für den Jnseralenteil verantwortlich : Th . Glotte w Berlin . Druck und Verlag von Max Bading iu Berlin
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Zum Milchkrieg .
Gegen die kürzlich publizierte Milchverordniing , welche das

Plilizeipräsidium mit den , 1. April hat in Kraft treten lassen »iid
eine dazu erschienene Erläuterung wendet sich eine Veröffentlichung
der Milchhändler - Vereine Berlins und der Vororte . Znnächst wird
darin gesagt , dak trotz der Versicherung des Polizciprnsidiuins der
Erlaß der Verordnung init dem Milchkrieg znsaninienhängt und zu
Gunsten der Ringleute erfolgt ist . Die Milchhändler schreiben :

Der Vertreter der Milchccntrale Mnller - Fredersdorf erklärte in
der Versammlung vom 21 . März : . Die neue Milchverordnung
i st für uns M i l ch p r o d u z e n t e n gemacht und soll
u n S helfen ! " Mit diesen Bekenntnissen von geivifc berufener
Seite muß man die höchst eigentümlichen Umstände bei der Ver -

kündung der Verordnung zusammenhalten . Am 18. März publiziert ,
soll die Verordnung , welche die gesamte M i l ch v e r s o r g u » g
von zwei Millionen Menschen geradezu revo -
lutioniert und die umfangreichsten Neueinrichtungen ver¬
langt , schon am 1. April 19l ) 2 in Kraft treten , also nach zwölf
Tagen 0) , von welcher Frist »och die drei Feiertage abgehen .
Man darf es aussprechen , daß , solange es im modernen Preußen
Polizciverordnungen giebt , solche von Grund aus umwälzende
Neuerungen niemals mit einer auch nur annähernd gleichen , höchst
auffälligen Eile ins Werk gesetzt wurden .

Weiter sagen die Milchhändler : Die Zuschrift des Polizei «
Präsidiums giebt zu , daß die neue Polizeiverordnnng jedem Milch «

. Produzenten künftig gestatten wird , natürliche Milch mit der wert -

losen Magermilch , dem jveiße » Wasser " z w
_

ver¬

schneiden , ins er die Ware auf 2,7 Proz . Fett hcrabgedrüikt hat .
! Die Verordnung dispensiert den Milchprodnzenten von der Pflicht ,
�die künstliche Verschlechterung dem Händler und Käufer nach Treu
und Glauben bekannt zu geben . Die Flagge Markt milch
soll künftighin die nnverfälschte , >vie die ver -

lfälschte Milch von 2,7 P r o z. g l e i ch m n ß i g d e ck e n.

Hier setzt sich die Verordnung , ivie bereits in der Ministerial -
konfcrenz und in der Stadtverordneten - Versammlung hervorgehoben ,
einfach über die Vorschriften eines Reichsgesetzes ,
des N a h rn u g s m itt e l - G e fe tz eS , h i n iv e g. Nach K 4

Absatz 2 dcS Nahrungsmittel « Gesetzes darf eine LandcSpolizei -
Verordnung zwar schärfere , niemals aber laxere Bestimmungen über
den Verkehr mit Nahrungsmitteln treffen . Sie kann insbesondere
niemals den Milchproduzentcn gestatten , eine künstlich mit ivcrtloser
Magerniilch verschnittene Milch unter V e rsch lv « i g u » g dieses
U in st a n d e s als Marktmilch in den Verkehr zu bringen .

Eine rheinische Polizeiverordnnng , welche — genau wie die

neue Podbiclstische Milchverordnung für die Marktmilch — bei

Wurstwarcn einen dreiprozentigen Mehlzusatz gestattete , ist erst
neuerdings voni Kaminergcricht für ungültig erklärt worden .

Der Milchhändler wird im Interesse der Bevölkerung dafür
sorgen , daß die Milchprodnzenten , die von dem Podbielskischeu
Dispens Gebranch machen , sich möglichst bald vor den Gerichten über
das Verhältnis zwischen Reichsrecht und preußischer LandcSpolizei
Verordnung auszulassen Gelegenheit bekomnieu .

Wir selbst vor allem müssen uns hier mit allem Nachdruck
dagegen verwahren , daß die offiziöse Mitteilung des Polizeipräsidiums
zwecks Verteidigung einer solchen schwer verständlichen Nenvorschrift
einfach die Behauptung aufstellt : schon seit Jahren würden unter

Duldung der Polizeibeörde und ohne strafrecht «
liches Einschreiten dem Berliner Konsumenten Milch alS
Vollniilch verkauft , die in derselben Weise künstlich ver «

schlechtert und ebenso minderwertig gewesen wäre , wie dies

jetzt — von Rechts und Podbielskis wegen dem Milch -
Produzenten mit der neuen . Marktmilch " amtlich

g e st a t t e t ist . Diese mehr als befremdliche Behauptung schließt
den Vorwurf ein , daß seit Jahren mit Wissen der Behörden
u ii d d e r e n D u l d u u g in w e i t e st e m Umfange st r a f «
bare Handlungen , insbesondere das Vorgehen
derNahrnngsmittel - Verfälschung verübt worden
s e i. Der Osfiziosns des Polizeipräsidiums ist sich allen An -

scheins nach gar nicht bewußt gewesen , daß er um die Sache
der agrarischen Milchcentrale zu fördern , hier denkbar
schwerste Anschuldigungen gegen seine Behörde
erhebt . — Beschuldignngen , die glücklicherweise in der Bevölke -

rung schwerlich Glauben finden werden .
Des ferneren weise » die Milchhändler darauf hin , daß bei den

konstanteu und umfangreichen Kontrollen und chemischen Untersuchungen
der in Verlin feilgehaltenen Milch , die jeden Monat ein Qnnntnm von
40 000 bis 60 000 Liter umfaßten , sich etwa SS�/e Ptoj . der untersuchten
Milch als genau den gesetzlichen Vorschriften ent >prcchc »d erwiesen
hat , während höchstens bis Vü Proz . der Milch zu irgend welchen
Beanstaiidnnge » Veranlassung gab . Die Mitteilung deS Polizei¬
präsidiums weist darauf hin, daß die neue Verordnung den Verkehr
mit einfacher Vollmilch keineswegs verhindere . Diese tröstliche Be «

merkimg wird leider durch den Text der Verordnung nicht unterstützt .
Die Verordnung selbst schreibt einfach vor , daß die Verkaufs -

gefäße für die gewöhnliche Milch entweder die Aufschrift :
, ' Marktmilch " , oder die Aufschrift : . Magermilch ' tragen müsse .
Eine dritte Bezeichnung für die einfache ,
natürliche Ware , die Vollniilch . ist überhaupt
nicht freigelassen . Es fragt fich allerdings , ob nicht
auch in diesem Punkte die Verordnung wegen Verstoßes gegen das

Reichsgcsetz nichtig ist . Der Verkehr mit einfacher Vollmilch könnte ,
wenn die Verordnung güllig ist , nach deren Text schon aus dem
Grunde nicht weiterbestehen , weil die Verordnung ab -

sichtlich jede Bestimmung darüber unterlassen
hat , welchen Fettgehalt die einfache , natürliche
Vollmilch denn aufweisen muß .

Die Milchhändler lasse » ihre Veröffentlichung nnt folgender
Prophezeiung ansklingcn : Wir dürfen demnach , auf die besten ärzt «
lichen Autoritäten und die Entscheidungen unsrerKominuiialvertretniigen
gestützt , nnsre Ansicht dahin zusammenfassen , daß die neue Milchver -

ordnniig , trotz aller offiziösen BeschlvichtigimgSversuche , lediglich im

Interesse der Milchprodnzenten und im besonderen zu Gunsten des

agrarischen Milchrings die Milchversorgung Berlins und seiner Vor -
orte durch amtliche Freigabe der künstlichen Milch -
Verschlechterung in verhängnisvoller Weise herabgedrückt , und

so die Gesundheitsverhältnisse von zwei Millionen Menschen ,
naineiitlich in der Kinderwelt , unheilvoll beeinflussen wird .

Be rliner Pavtei - Attgelege »»heiten .
Zur Lokalliste . Am Sonnabend , ö. April , veranstaltet die

Littcrarische Vereinigung Berliner Hai » - Bund
«inen Unterhaltnngsabend in den Residenz « Fe st sälen ,
LandSbergerstr . 31, sowie das . Kollegen « Quartett " in den
B i S in a r ck - S K l e n . Neue Grünstr . 28, eine Festlichkeit . Es
wird versucht , zu diesen Festlichkeiten Billets in Arbeiterkreisen ab -

zusetzen : wir machen darauf aufmerksam , daß die Inhaber dieser
Säle ihre Lokalitäten der Arbeiterschaft zu Versammlungen

nicht zur Verfügimg stellen . Die Lokalkonimission .

„ Justiz gegen Proletariat " ist da « Thema , welche « Genosse
Karl Liebknecht am Sonntag , den v. April , mittags 12 Uhr . in

einer Volksversammlung , welche in Ballschmieders Lokal , Badstr . 16,

stattfindet , behandeln wird . Angesichts der wichtigen Tagesordnung

ist zahlreicher Besuch dringend erforderlich .

Ltflrnles .

Ter Berliner Magistrat nnd die Wohnungsfrage .
Aus baugenossenschaftlichen Kreisen wird uns geschrieben : Der

Berliner Magistrat hat bekanntlich den Beschlutz gefaßt , dem Verein

zur Verbesserung der kleinen Wohiningen ein Darlehen von
600 000 M. zur Verfügung zu stellen . Verschiedene Zeiwngen , welche
die Nachricht vor wenigen Tagen brachten , knüpften hieran die Be -

merkimg , daß der Magistrat noch weiteren Gesellschaften Darlehen

zwecks Erbauung von Ärbeiterwohnungcn geben wolle . Diese Mit -

teilung entspricht nicht den Thatsache » .
Dem Ausschluß , der vom Magistrat zur Erörterung der

Wohuuugsfrage eingesetzt wurde , lagen 60 Gesuche von

gemeinnützigen Baugenossenschaften und Baugesellschaften vor , die

um Darlehen baten . Der Ausschuß ist jedoch nach längeren

Erörterungen zu der Ansicht gelangt , daß gegenwärtig eine

Wohnungsnot gar nicht niehr existiere und daher die

Stadtverwaltung auch nicht die Verpflichtung besitze , im größeren

Maßstabe Darlehen zu bewilligen .
Diejenigen , welche mit dem socialpolitischen Verständnis des

Berliner Magistrats einigermaßen vertraut sind , haben ja von vorn «

herein keine große Hoffnungen ans die Wohnungsaktion desselben

gesetzt . Daß aber die ganze Aktion in der Gewährung von
600 000 Mark auslaufen würde , hat selbst viele enttäuscht
die keine allzu große Hoffnungen besessen haben . Der

Magistrat hat offenbar gar nicht den ernsten Willen , irgend
etwas von Bedentnng zur Linderung der Wohnungsnot zu unter

nehmen , sonst könnte er unmöglich zu der Ansicht gelangen , daß

gegenwärtig die Wohnnngskalamität bereits beseitigt sei . Gewiß

mag momentan ein nicht gerade so großer Wohnungsmangel vor -

Händen sein , wie am Ende des Jahres 1900 und am Anfange 1901 .

Der Magistrat dürfte aber auch wisse » , daß die Wohnungsnot nicht
mir einzig und allein in dem Mangel an Wohnungen zu suchen

ist , sondern vor allem in den hohen W o h n u n g S m i e t e n
nnd den fortgesetzten Steigerungen . Die Behauptung .
daß gegenwärtig keine Wohnungsnot mehr vorhanden sei , ist also
weiter nichts als eine leere Ausrede , durch die der Magistrat
eine ihm principicll unangenehme Sache aus der Welt thnn will .

Zu dieser Ansicht sind selbst bürgerliche Socialrefonner gelangt , die

es sonst mit der wirklichen Socialreform nicht allzu ernst nehmen
und die über die Vorgänge in dem WohnungSausschuß deS Magistrats

einigermaßen nuterrichtet waren .
Sonderbar muß es andrerseits aber auch berühren , daß die

600 000 M. einer kapitalistischen Gesellschaft bewilligt wurden .

Wen » die betreffende Gesellschaft auch nach ihren Statuten nicht

mehr als 4 Proz . Dividende an ihre Aktionäre verteilen darf ,
so scheint doch selbst bei der Bewilligung dieser winzigen
Summe das Princip vorherrschend gewesen zu sein , daß selbst

hierbei einiger Gewinn an kapitalistische Kreise abfallen mntz . Unter

den Körperschaften , die beim Magistrat um die Gewährung von

Darlehen vorstellig ivurden , befanden sich auch mehrere gemein «

nützige Baugenossenschaften . Diese haben zum Teil schon stattliche
Bauten aufgeführt und stehen in finanzieller Beziehnng gut fundiert
da . Bei jenen Baugeuosscnschaften aber , die bisher noch nicht viele

Beweise ihres Könnens erbracht haben , hätte der Magistrat sich bei

einigem guten Willen leicht einen Einfluß anf die Geschäftsführung
sichern können , so daß die Frage des Risikos auf das äußerste

reduziert worden wäre .
_

Berständige pädagogische Grundsätze

werden in einer MagistratS - Vorlage aufgestellt , die die in
der nächsten Woche neu zu eröffnende 13 . Realschule in
Moabit betrifft . Diese Anstalt sollte für das erste Schuljahr vor -

läufig drei Klassen erhalten , eine Sexta , eine Quinta nnd eine
Quarta . Der Magistrat wünscht aber den von der Stadt «
verordneten - Versammlnng gefaßten Beschluß dahin geändert zu
sehen , daß jetzt gleich zwei Sexten , eine Quinta und eine Quarta
nnd zu Michaelis noch «ine zweite Quinta eingerichtet wird . Die

Aenderung wird begründet mit der wider Erwarten großen
Zahl von Schülern , die für die Sexta angemeldet
worden sind . Bis jetzt liegen für diese Klasse bereits 79

Anmeldungen vor . Die 79 Schüler sind zwar ungleich vorgebildet ,
aber sie sind sämtlich wenigstens zur Aufnahme in Sexta reif . Da
nun die Frequenz der Sexta der Vorschrift gemäß nicht über 60 be «

tragen darf , so müßten mindestens 29 Schüler , natürlich die zuletzt
gemeldeten , abgewiesen werden . Dazu mag sich die städtische Schul -
Verwaltung nicht entschließen . Sie will die 79 Schüler sämtlich anf -
nehmen und sie dann anf zwei Klassen verteilen . In
der Magistratsvorlage wird ausgeführt , daß die Errichtung einer

zweiten Sexta . die hierdurch nötig wird , noch ans einem
anderen Grunde nicht zu umgehen wäre . „ Wollte man

theißt es da ) selbst im Augenblick der Eröffnung der
neuen Anstalt soweit gehen , diese 29 Schüler wegen Platzmangels
auszuschließen , so würden die übrig bleibenden 60 doch nicht gut
in einer und derselben Klasse unterrichtet werden
können , da ihre Vorbildung eine ungleiche i st. Um
diesen Uebelstand zu vermeiden , sollen die 30 reiferen Schüler zu
einer Obersexta , die übrigen 49 zu einer Untersexta vereinigt werden .
Die Obersextaner würden schon zu Michaelis nach Quinta kommen .

Infolgedessen würden dann zu Michaelis für diese Klassen gleichfalls
die Schaffung einer Paralleltlaffe , eines MichaeliScötuS neben dem

sofort eröffneten OstercötnS , notwendig werden .
Uns ist beim Lesen dieser Begründung mancherlei eingefallen .

Wir mutzten daran denken , nach welchen Grundsätzen bei der Ein «

schulniig der G e m e i n d e s ch n l k i n d e r verfahren wird . Von

Recht « ' wegen sollen ja schon die Schnlkonnnlsfionen . nachdem sie die

Anmeldungen entgegengenommen haben , durch eine geschickte Ver -

teilung der Kinder auf die umliegenden Schulen dafür sorgen , daß
möglichst in keiner Klasse ein Platz unbesetzt bleibt und andrerseits
in keiner Klaffe die Höchstzahl — 69 für die nnterste Klasse I —

überschritten wird . Aber bei der chronischen S ch u I n o t , die in

manchen Stadtteilen herrscht , vermag es selbst die Weisheit
der Schulkommisstoiien nicht zu verhüten , daß mal eine

Schule , die für den betreffenden Termin mir eine Anfnahmeklasse

zur Verfügung hat . statt der zulässigen 69 Abc - Schützen ein rundes

Hundert zugewiesen erhält . In solchem Fall denkt gewöhnlich kein

Mensch daran , sich gleich zwei Anfnahmeklaffen zu je 60 Kindern

zu leisten : denn eine unterste Klasse von nur 60 Kindern statt 69

gilt bei einer Gemeiudeschule als ein Lux » « , der nur durch ganz
besondre Umstände gerechtfertigt werden kann . In der Regel
wird die eine Klasse vorschriftsmäßig gefüllt , und das über -

schlissige halbe Schock wird anderweitig untergebracht . Meist
werden die Kinder an andre Schule » abgegeben ,
die noch Platz haben . Manche Kinder können infolgedessen
nicht dieselbe Schule besncheu , wie ihre älteren Geschwister :
viele weiden zn einem längeren Schulweg genötigt . Doch
da hilft kein Lamento der Eltenil von diesem Mittel der

zwangsweisen A u S s ch n l u n g wird , wenn dadurch die

Teilung einer Klasse vermieden werden kann , auf allen Klassen -
stufen ' Gebrauch gemacht . Man kennt aber in den Gemeinde «
schulen noch ein andres Verfahren , durch deffcn Anwendung das -

selbe Ziel — die Ersparung einer Klasse — erreicht
wird . Wo eine Klassenstufe nicht so stark besetzt ist , daß aus

ihr zwei Cöten , «in Oster « und ein MichaeliScötn » , gebildet

und beide in derjenigen Weife gefüllt Iverdenl könnten , wie es bei
den Gemeindeschulen Vorschrift ist , da verzichtet man anf die Teilung
und unterrichtet die Kinder t r o tz d c r U n g l e i ch h e i t
der Vorbildung gemeinsam . Es ist das eben dasjenige
Verfahren , das die oben erwähnte Magistralsvorlage für eine Real -

schule als nicht gut angängig erklärt !
Als vor einigen Wochen Genosse B o r g m a n n in der Stab t -

verordneten - Versammlung rügte , daß in den Gemeinde -

schulen so verfahren wird , mußte der Städtschnlrat wenigstens zwei
Fälle zugeben , in denen das vorgekommen sei . Auch in dem Preß -
orgau der Berliner Gemeindelehrer wurde nachher BorgmnnnS Kritik
als berechtigt anerkannt . Inzwischen ist uns weitere Z u st i in m u n g
aus Lehrcrkreisen schriftlich zugegangen . Es wird uns vor -

gerechnet , daß der . kleine Ganlke " für 1901/02 ( der sich auf die Ver -
Hältnisse des Sommers 1901 bezieht ) 223 Klassen aufzählt , die
ohne Parallelcöten sind . Den Schluß , daß in sämtlichen 223 Klassen
Kinder mit ungleicher Vorbildung durcheinander gemengt seien , möchten
wir nicht ohne weiteres mitmachen : wir erklären das hier ausdrücklich ,
Wir glauben aber , daß der Mißstand , den Borgmann gerügt und
den soeben die Schulvcrwaltung selber als für eine Reaischnl - Scxta
nicht gut angängig erklärt hat , in den Gemeindeschulen nicht bloß
in den zwei vom Schulrat zugegebenen Fällen , sondern doch sehr
viel häufiger anzutreffen ist . Vielleicht hält Stadtschulrat
Gcrstenbcrg die Sache für wichtig genug , sich genau darüber zu
informieren . Er wird dann , wenn er wieder ' mal um Auskunft er¬
sucht wird , besser Bescheid wissen .

NuS belli Betriebe der städtischen KanalisationStvertze . .
Von gewerkschaftlicher Seite erhalten wir solaende Mitteilung : Am ,
4. März 1901 hat die Deputation der betreffenden Verwaltung be «'
schloffen , die Löhne ihrer Arbeiter etwas aufzubessern : für die .
Heizer , Putzer , Kohlenkarrer und Saugfang - Arbeiter wurden !
366 A r b e i t s t. ' a g e festgelegt , bei den Kaiialarbeilern dagegen nur
360 Arbeitstage . Nun sollte man glauben , diese 360 Arbeitstage !
würden die Arbeiter auch bekommen : doch die Herren Inspektoren�
wollen es anders . Anf Station 3 nnd 9 werden einfach bloß
312 bis 320 Tage gearbeitet , was für die ältesten Arbeiter dort
einen Lohnausfall von 120 M. bedeutet : für die meisten
Stationen kommen höchstens 330 Tage zur Anszahlnng
Anf eine Beschwerde der betreffenden Arbeiter erklärten
die Vorgesetzte » mehrfach : es wird nicht mehr ge - '
arbeitet . Will man nun einmal sparen , so könnte es an ganz
andrer Stelle und nicht anf Kosten der Kanalarbeiter geschehen .
Die Aufseher erhalten ihren Lohn , auch wenn nicht g e -
arbeitet wird . Zur Charakteristik sei erwähnt , daß anf 120 Kanal «
arbeitcr nicht weniger als ca. 25 Ausseher und 6 Obernufschcr kommen .
Jedenfalls ein Beweis , daß die zu verrichtende Arbeit eine äußerst
schwere sein muß , wenn es neben den Arbeitern noch einer so großen
Anzahl Sachverständiger bedarf .

Die Eiiifiihrniig der uenen Postwertzeichen hat in den
ersten Tagen des April , besonders am Dienstag , einen Sturm
auf die Postämter bewirkt . Der Andrang zu den Schaltern
ist so gewaltig gewesen , daß er vielfach zu einer schweren Velästigimg
des beteiligte » Publikums wurde . Infolge der Bestimmmig , daß ,
die neuen Postwertzeichen nicht schon einige Zeit vor dem 1. April !
und die alten nicht noch längere Zeit nach dem 1. April zur !
Frankiernng von Postseiidniigcn benutzt werden dürfen , hat
sich fast das gesamte Geschäft des Einkaufes der neuen Marken um
den 1. April zusammengedrängt . Obenein hatten die Ungewissen Nach «
richten , die über die Frist des Umtausches der alten Wertzeichen und
über das dabei von der Post einzuschlagende Verfahren bekannt ge «,
worden waren , dazu beigetragen , den Andrang zu den Postschaltern noch l
weiter zu steigern . Bei der ganzen Sache hat die Postbehörde recht wenig
Einsicht entwickelt — zum Schaden des Publikums , das darunter
zu leiden hat I lieber e i n Postamt , dasjenige in der Blumenstraße ,
wird uns mitgeteilt , daß infolge des Gedränges selbst Personen , die
Postsachen aufliefern oder abholen wollten , zwei oder drei
Stunden haben warten müssen , ehe sie herankamen .
Es ist in der That merkwürdig , daß es nicht möglich gewesen sein ,
sollte , Aiiordiinngen zu treffen , die wenigstens die Aufrechterhaltung
des ordnungsniätzigen Postverkehrs sichern konnte ».

Die Cisenbahn - FahrpreiSvergiiiistigniigen für Mitglieder !
von Krankenkaffen im Sinne der reichsgcsetzlichen Bestimmimgen !
über die Krankenversicherung der Arbeiter traten gestern in Kraft . «
Der Eisenbahiirat des deutschen Eisenbahnvcrbandes hat beschloffen . !
die Bestiminnngen hierüber im Teil 1 des deutschen Eisenbahn » ,
Personen - und Gepäcktarifes aufzunehmen , so daß die ver - 1
schiedenen Bestimmungen der einzelnen Eisenbahu - Verivaltunge »>
aufgehoben werden . Dieser Tarif hat zu § 11 der Verkehrs -
ordnnug den Zusatz erhalten , daß die Mitglieder von Kranken -
kasien , die von diesen in Heilanstalten öder nach Erholmigs -
orten ( auch Bädern nnd Kurorten ) oder zur nmbnlatorischei�
Behandlung in öffentlichen Kliniken oder Krankenhäusern entsandt
werden , in der dritten Klasse aller Züge befördert werden nnd zwar
bei einfacher Fahrt zum halben Personenzugspreise ; bei Hin - und
Rückfahrt zum halben Rückfahrtkartcnpreise .

'
Die gleiche Ermäßigung

soll im Fall der ärztlich zn bescheinigenden Notwendigkeit eines
Begleiters auch dieser genießen . AlS Ausweis wird von den Villct -
Verkaufsstellen eine Bescheinigung dcS Kasseuvorstaudcs über die Zu -
gchörigkeit zur Kasse nnd über die Entsendung in eine Heilanstalt
usw . verlangt . Im Fall der Entsendiing zur ambulalorischen Be -
Handlung in einer öffentlichen Klinik oder einem öffentlichen Kranken -
Hause ist für die Rückreise eine Bescheinigung der Anstalt über das
Erscheinen des Kranken beizubringen . — Diese Neuerung tritt auch
bei mittellosen Personen , die keiner Krankenkasse angehören , ein ,
wenn sie in eine Heilanstalt usw . reisen und ihre Mittellosigkeit
durch eine Bescheinigung der zuständigen Behörden nachweisen .

Die Therese Lestniaiinschc Stiftung hat den Zweck , in Berlin
ortsangehörigcn , hilflosen Witwen und unverehelichte » Personen
weiblichen Geschlechts , welche keinen Ernährer haben und einen
tadelsfreien , sittlichen Lebenswandel führen , llnterslütznngen zn ge «
währen , deren Verleihung für die Zeit vom 1. Juli 1902 bis
30. Juni 1903 am 10. Juli d. I . erfolgt. Die einzelne » Unter «
stütznngen betragen pro Jahr 180 M. und werden vierteljährlich
pränumerando mit 46 M. ausgezahlt . — Bewerberinnen habe » ihre
llnterstützungsgcsuche mit Angabe der Vor - nnd Zunamen , des
Tages « und Ortes der Geburt an das Kuratorium der
Therese L e ß m a n n scheu S t i f t n n g , P o st st r. 16 , bis
8. April d . J . spätestens einzureichen . — Da dieSIifierin bestimmt
hat . daß die Unterstütznnaeii zur Hälfte der verfügbaren Mittel an
christliche , zur andern Häiftc an jüdische Personen zu verleihen sind ,
ist in den Gesuchen zugleich auch die Religion der Bewerberin anzu «
geben . Gesuche von Personen , welche von der Arinciidirektio » oder
anderweitig nnterstützt werden , können nicht berücksichtigt werden .

RuS Geiiosseiischaftökrelsen wird u » s geschrieben : Da «
K o n s u m v e r e i n s w e s e n gewinnt zweifellos immer mehr
Frennde , das beiveist u. a. auch das ständige Wachstum des „ Ber -
l i n e r Konsumvereins " , das sich am besten in seinen Umsatz -
ziffern dokumentiert . Im kaufenden Geschäftsjahr lNovember 1901
bis September 1902 ) ist der Umsatz von Monat zu Monat gestiegen
und betrug im November bis Februar 34 396 , 39 303 , 41 607 ,
41 720 M. Im März hat er das erste Mal das halbe Hundert »
tausend überschritten nnd 61 702 M. erreicht . Am besten
entwickelt sich die Verkaufsstelle in R u m m e l S b u r g , die im März
nN« in 11 709 M. umgesetzt hat , so daß diese Verkaufsstelle wahr -
' cheinlich den Höchst ii m s a tz aller neuen Berliner GenosscuschaftS -
Verkaufsstellen aufweist . Der Höchstmnsatz an einem Tage in
RummelSbnra belief sich auf 1297 M. , es war dies am 29. März .
Derartig ständig steigende Umsätze bei im wesentlichen sich gleich
bleibenden Unkosten verbüraen den Mitgliedern natürlicherweise die



« roßten Vorteile und führen dem Verein immer mehr neue Mit -
glieder zu , wodurch die Vorteile immer größer werden können .

Eine Bibliothek « nd Lesehalle für Genossenschafts -
Litteratur und - Presse steht allen Interessenten kostenlos zur Ver -
fiigung im Grünen Weg 63 , im sauber eingerichteten Hinter -
stübchen derProdilktivgenosseiischaft der Barbiere .
Die deutschen , schweizerischen und östreichischen Gcnossenschafts - und
ähnlichen Journale sind vorhanden , und die Bibliothek , die vor «
läufig noch nicht allzu umfangreich ist , wird ständig weiter aus -
gebaut und jedem Interessenten zugänglich gemacht . » Der Zutritt ist
von 9 llhr morgens bis 9 Uhr abends durchaus zwanglos .

Nene Titulatur . Vor einiger Zeit erregte es in der Presse
Kopfschütteln , daß ein amtlicher Brief , der einem Journalisten zu -
gestellt wurde , die Aufschrift trug „ An den Zeitungsschreiber
N. N. " . Ist eine solche Titulatur auch nicht gerade beleidigend , so
kann sie bei Betrachtung des Sprachgebrauchs , besonders wenn sie
von oben kommt , auch nicht als besondere Schmeichelei aufgefaßt
werden . Etlvas Aehnliches >vie unsrem Kollegen von der Feder ist
vor kurzem einem Gastivirt in der Lindenstraße passiert . Ihm ging
eine Steuerveranlagung mit der Aufschrift zu : An den
Budiker N. N. Von den Gästen läßt man sich eine solche Anrede
unter Umständen gefallen ; daß sie damit aber in der Amtssprache
sich bereits ein Bürgerrecht erworben hat . darf doch wohl bestritten
iverden . Der Restauratenr war von dem ihm amtlich zngcbilligten
Ehrentitel eben nicht besonders erbaut .

Der zweite Nachtrag zum Berliner Adreßbuch IVOS gelangt ,
wie bereits bekannt gegeben , Anfangs Mai zur ' Ausgabe und wird
ebenfalls allen Abnehmern der Haupt - Ausgabe unentgeltlich verab -
folgt . Zum Zwecke der Erreichung größter Genauigkeit und Voll -
ständigkeit werden alle Beteiligten dringend gebeten , Geschäfts -
Eröffnungen und - Verlegungen , Wohiumgs - und Grundbesitz -
Veränderungen , die seit Erscheine » des ersten Nachtrages stattgefunden
haben und noch nicht berücksichtigt sind oder zu einem jetzt schon
feststehenden Zeitpunkt im laufenden Jahre stattfindeu werden ,
möglichst umgehend , spätestens aber bis zum lv . April d. I . der
Redaktion des Adreßbuchs , L' VV. 12, Zinnucrstraße 37 —11 , anzu¬

zeigen .

In dem Ueberbrcttl - Strcit , der zwischen dem Schauspieler
imd Sänger Koppel und Ernst v. Wolzogen ausgebrochen
war , stand gestern lviedernm Termin vor dein hiesigen Schöffen -
gcricht an . Die Beleidigungsklage des Herrn Koppel gegen
v. Wolzogen hat als Ausgangspunkt einen Brief , in ivelchcin der
letztere dein erstere » in wenig freundlichen Worten andeutet , lvie
wenig hoch der Grad der Achtung sei , in welcher er bei ihm stehe .
Ein vor kurzem angesetzt geivesener Verhandlnugstermin mußte auf -
gehoben werden , iveil der Angeklagte unentschuldigt ausgeblieben
tvar . Gestern fehlten beide Parteien , dagegen ivar von den Sach -
waltern derselben die Anzeige eingegangen , daß inzwischen ein
außergerichtlicher Vergleich stattgefunden ' habe . Das Verfuhren
wurde daher eingestellt .

Magistratösckretär Doliiiä als Leiche anfgcfnude » ? Bei
Spandau ivurde gestern von der Havel der Leichnam eines Mannes
an das Land geschwemmt , von dem verschiedene Anzeiche » darauf
hinweisen , daß man in dem Toten den seit Wochen vermißten
städtischen Beamten Dolina gefunden haben dürfte . Für die
Identität des Ertrunkene » mit ihm spricht in erster Reihe der Ilm -
stand , daß bei dem Toten 600 M. Geld gefunden wurde » , eine
Summe , die mit dem Betrag übereinstimmt , den D. kurz vor seinem
rätselhaste » Verschwinden von seiner Bank erhoben hatte . Dolina
war Mitte Februar , wie man sich noch erinnern dürfte , unter dem
Vorgeben anS seiner Wohnung gegangen , daß er Schlittschuh laufen
wolle . Als er nicht mehr zurückkehrte , »lachte alsbald die Vermutung
sich geltend , daß der makellose und begüterte Mann in einem Anfall
von Schwermut sich das Leben genommen habe » dürfte . Seitens
der Behörden ist bereits alles veranlaßt , um volle Klarheit über die
Persönlichkeit des Toten zu gewinnen .

Die Unterschlagungen eines städtischen HilfS - GelderheberS
werden demnächst die Stadtvcrordncten - Versammlimg beschäftigen .
In dem Protokoll des Ausschusses für Rechnungssachen war nämlich
die Frage aufgeworfen worden , weshalb ein Posten von circa
1775 M. noch offen stehe . Der Magistrat giebl jetzt hierzu die
Erklärung ab , daß dieser Posten ans der Unterschlagung der
vom früheren Hilfs - Gelderheber H. in der
Central - Markthalle eingezogenen und ver -
untreuten Standgelder im ursprünglichen Be -
trage von 2000 M. herrühre . H. hatte am Quartalsschluß ins -
gesamt 6775 M. Standgelder in dieler Halle eingezogen , dann aber
2000 M. zu Ivenig an die Hauptkasse der städtischen Werke ab -
geliefert . Etiva 225 M. von der defraudierten Summe sind durch
Lohnforderung des H. und eine ihm zugefallene Erbschaft gedeckt
ivorden , so daß noch der oben angegebene Restbetrag zu begleiche »
bleibt . Für weitere 205 M. , die H. unterschlagen hat , sind die bc -
treffenden Kassenbnchhalter regreßpflichtig gemacht ivorden . Der un -
getreue Beamte ist iuzivischen mit Gefängnis bestraft worden ; die
Erstattung der unterschlagenen Summe dürfte seine Vermögenslage
wohl kaum jemals gcslatien .

Gegen den Hochstapler Carlo Bordato aus Berlin , der in
verschiedenen Städte » als Offizier in Uniform aufgetreten ist . um
Schivindelcien zu verüben , ist die Bormltersuchimg abgeschlossen , und
er ist daher ans Spandan nach Moabit gebracht worden . Die Zahl
der Fälle , in denen er Geschäftsleute , Hotelbesitzer , Zimmer -
Vermieter ec. geschädigt hat , mehrte sich im Lauf der Vorunter -
suchung von Tag zu Tag ; außer Berlin und den Vororten waren
Städte in Süddentschland das Feld seiner Thätigkcit ; nach seiner
Aburteilung in Berlin lvird er an andre Gerichtsbehörden ausgeliefert
werden .

Auf offener Straße sich zu erschieße » versuchte am Dieustag -
mittag ein unbekannter Mann an der Ecke der Elsasser - und Berg -
straße . Kurz vorher ließ er sich in der Elsasserstr . 15 rasieren und
erzählte dem Barbier , er habe seine Braut , eine Schneiderin aus
der Bergstraße , am Abend vorher mit einem Soldaten , der auf
Urlaub in Berlin sei . nach Hause gehen sehen . Das könne er nicht
überleben und daher iverde er sich gleich erschießen . Während der
Barbier glaubte , daß der Mann scherze , ging dieser »acb der
bezeichneten Ecke und schoß sich dort an der Anschlagsäule eine Kugel
in die Brust . Schwer verletzt ivurde der Lebensmüde von einenr

Schutzmann des 32. Reviers mit einem Koppschen Rettungswagen
»ach der königlichen Klinik gebracht . Es soll ein Kellner eines Ball -
lokals in der Elsasserstratze sein .

Straßensperrung . Die Kreuzdämme der Dorotheen - Sommer -
straße und Roon - BiSniarckstraße iverden behufs Ausführung von
Straßenbahn - Arbeiten vom 2. dieses Monats ab bis auf weiteres
für Fuhrwerke und Steiter gesperrt .

Die 7 . städtische Fortbildungsschule , kaufmäuniscbe und

«elverbliche Bildungsanstalt für Mädchen , Nannynstraße 63 , nahe
der Adalbertstraße , beginnt ihre lluterrichtskurse für das Sommer -

semester am Montag , 7. April . Die Anstalt arbeitet nach dem Plane
einer iveiblichen Handels - und Gewerbeschule . Das Schulgeld beträgt
monatlich 50 Pf . , für Schneidern und Plätte » 1 M. , für Französisch
und Englisch halbjährlich je 3 M. Anmeldungen neuer Schülerinnen
nachmittags von 6 Uhr ab im Amtszimmer bei Rektor Zander ,
Naunynstrnße 63 , nahe dem Oranienplatz .

Für Touristen und Radfahrer . Im Verlage der geographischen
Anstalt Ludwig Ravenstein , Frankfurt a. M. , ist soeben eine vom

verstorbenen Professor W. Liebenow bearbeitete Specialkarte
des Regierungsbezirks Potsdam mit Berlin erschienen , welche
mit gleicher Genauigkeit >vie das politisch abgegrenzte auch die an -

grenzenden Gebiete behandelt . �Die »karte — Maßstab 1 : 300 000 —

ist in fünffachem Farbendruck aufs feinste ausgeführt und mit Hilfe
der vom Generalslabe und durch Lermittelung des Rcichs - Eisenbahn -
amtes gelieferte » Korrekturmaterialie » auf den neuesten Stand er -

gänzt . Sie bringt Eisenbahnen mit Stationen , Landstraße » , Fahr -
und Verbindungswege , Ortschaften nach Bevölkerungszahl und Be -

'
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deutung geordnet bis zum Weiler mit voller Namensnennung , sogar
einzelne Häuser usw . in Schwarz , Terrainerhebungen in feinen
Schroffen braun , Waldflächen grün . Die Karte ist . was Genauigkeit
betrifft , wohl das beste , ivas im Buchhandel zu haben ist ; nur den
einen Fehler hat sie , daß sie nicht ganz billig ist . Sie kostet hübsch
kartonniert 4 . 50 M.

Eine Ausstellung von Drucksachen veranstaltet der Verein
Berliner B n ch d r u ck - M a s ch i n e n m e i st e r am Sonntag , den
6. d. M. , von 9 —4 Uhr aus Anlaß seines Fachschulschlusses . Der
Umstand , daß die gleichartigen früheren Veranstaltungen des ge -
nannten Vereins für den Fachmann soivohl als auch für den Laien
des Interessanten und Lehrreichen in reicher Fülle boten , gicbt die
beste Gewähr dafür , daß die Besucher dieser Ausstellung auf ihre
Rechnung kommen . Besonders interessant dürfte sich die Sonder -
ausftellung von über 200 Kalendern in - und ausländischer Druckereien
gestalte ». Wir können den Besuch der Aiißstellung , die in den
Gesamträumen von Cohns Festsälen , Beuthstr . 20 . stattfindet ,
jedermann aufs wärmste empfehlen , umsomehr , als ein Eintrittsgeld
nicht erhoben wird .

Dem Zoologischen Garten hat Herr Paul Herbst , in

Firma G r a t e n a u u. Co . , Concepcion . Chile , einige bemerkcns -
werte chilenische Vögel zum Geschenk vermacht , die im neuen
Vogelhause untergebracht worden sind . Die Südspitze Amerikas
unterscheidet sich in seiner Tierwelt gewaltig von den mittleren und

nördlichen Teilen dieses Kontingents . Hier ist die Heimat der
Lamas , der Prairiehasen , der Wollmäuse , der merkwürdigen Gabel -
Hirsche und Piidahirfche . Auch unter den Vögeln jener Gegend
findet man viele sonderhare und eigentümliche Formen . So gehört
der von Herrn Herbst geschenkte Längs chnabel - Sittich ,
HonicoAiiatdus leptorhynchus , zu einer sonst nirgend -
Ivo vertretenen Gruppe der Papageien . Er zeichnet sich durch den
auffallend dünnen Schnabel aus . Sein Gefieder ist grün mit rot -
braunem Banchfleck . kupferrotem Schwanz und dnnkelroter Kopf -
zeichming . Er brütet in Felsenlöchcrn und Erdhöhlen . Auch ein

zweiter in derSammlmig befindlicher kleinerPapagci , der S m a r a g d -

sittich , Microsit . ta . co ferruginea , ist nur in Chile zu
Hause . Er hat ein grünes Kleid mit kupferroter Stirn , Zügel und

Bauchmitte , und sei » Rücken ist mit schwarzen Säumen an den

Federn geziert . Zwei chilenische Zwergenten , unsren Stein -

känzen ähnlich , aber mit wenig befiederten Zehen , verdienen ebenfalls
die Aufmerksamkeit der Besucher .

Neue freie Volksbühne . Bei der am 6. April , abends 7 Uhr , in
den Leo - Festsälen , Rüdersdorferstr . 45 ( Küstriner Platz ) stattfindenden
Frllhlingsfeier wirken mit : Berliner Kaimnermusik - Vereinigmig , Frau
Elisabeth Lutz - Feininger , Danienchor des Hilfsoereins für weibliche An-
gestellte und Frl . Else Schiff . U. a. wird Beethoven : Septett ( Es - ckur
op . 20) und Franz Schubert : Forellen - Quintett ( �. - äur op . 114 ) zu Gehör
gebracht . Eintritt 50 Pf .

Theater . In Georg Hirschfelds neuein Märchendraina „ Der Weg
zum Licht " , welches im Deutschen Theater am nächsten Sonn -
abend , den 5. April . seine erste Aufführung erfährt , sind die Damen
Theresina Gehiicr , Else Heims , Hedwig Paul «, Luise v. Pöllnitz , Jenny
Ranch und die Herren Fischer , Hosnieisler , Kurth , Reinhardt . Souniierstorff ,
Waylsdorf , Werthmann . Ziener beschäftigt . — Im Schiller - Theater
ist die erste Auffühmug von Hans o. Hopfens einaktigem Lustspiel
„ H e x e n f a n g" und dem dreiakttgen Schwank von Lothar Tchuüdt „ Der
Mensch in der Bestie " ( Novität ) sür Montag , den 7. April , angesetzt .

Feuerbericht . Dienstagabend 9 Uhr ivurde die Wehr nach der

Siargarderstr . 10 gerufen , wo durch Umfallen einer Petroleumlampe
in einer Wohmmg Möbel in Brand geraten waren . Kurz vorher gingen
in der SIralsundcrstr . 41 Gardinen und Kleidnugsstücke in Flamme »
auf . In der Simeonstr . 28 mußte ein Brand abgelöscht iverden , der den

Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte . Kisten , Siroh und anderes
hatten nachmittags in der Stralsunderstraße 24 Feuer gefangen , das
indes in kurzer Zeit beseitigt iverden konnte . Vormittags brannte
in der Dresdenerstraße 69 Packmaterial , während am Landsberger
Platz 2 ein Feuer abzulöschen war , das aus einem Hängeboden ans -

gekommen tvar . Außerdem war noch eine Alarinierung von der
Demminerstratze 33 zu verzeichnen , die jedoch auf blinden Lärm
zurückzuführen war .

_
•

AnS den Stnchbarorte » .

Gewissenlose Hanöwirte . 72 Familien , sämtlich mit MietS -
kontraktcn für gemietete Wohnungen in der Hand , sind gestern in
Charlottenbnrg obdachslos geblieben . Sie hatten in dem Hause
Danckelmannstr . 14 zum 1. April Wohmiugen gemietet . Die Ab -
mihme - Kommission hatte jedoch das Beziehen der Wohnungen nicht
gestattet , iveil diese feucht seien . Kurz vor den Osterfeiertagen
ivnrden die Mieter davon verständigt , daß sie nicht einziehen könnten .
Sie » mßten anS den alten Wohnungen im Laufe des gestrige »
Tages ausziehen , in die neuen Rämne ivurde » sie aber von der

Polizei nicht hineingelassen , kurz sie hatten Wohnungen und waren
doch obdachlos . In ihrer Not ivandten sich die Leute nun an den

Polizei - Präsidenten Stcifensand und an den Deceruenteii der

Charlottenburger Armenkommission , Stadtrat Samter . Nach Lage
der Sache »mißte den Mietern der Einzug in das Hans verivehrt
werden . Zwei Familien sind heute in ihren von der Armen -

kommission zugewiesenen Räumen untergebracht worden , den meisten
aber ist es im Laufe des Tages mit Hilfe der Polizei gelungen ,
Wohnungen zu finden . Sämtliche Mieter des Hauses wollen » uu

gegen de » Eigentümer klagbar iverden .

ltnter der Beschuldigung der Teilnahme au einem Morde
wurde im benachbarten P a u k o >v die vor etwa 14 Tagen zu -
gezogene Witwe Mehrbach sestgeiiominen . Die M. ist die Geliebte
des Werkmeisters Beck aus Königsberg in Preuße » , welcher bekannt¬
lich beschuldigt ist , seine Frau vor 18 Monaten ermordet lind im
Keller vergraben zu haben . Bald nach dem Verschwinde » seiner
Frau zog B. zu seiner damaligen Geliebten , der Witive Mehrbach ,
mit welcher er bis zum vergangenen Monat in Königsberg lebte .
Die M. , welche früher dort Inhaberin eines größere » Papiergeschäfts
war , kam im Febmar mit B. gemeinschaftlich nach Berlin , iveil der

letztere eine Stellung in Stuttgart angenommen hatte und
in der wnrttembergischen Hauptstadt eine Wohnung einrichten
wollte . Nach wenigen Tagen fuhren beide von hieraus dort -
hin . Doch kehrte Frau Mehrbach bald daraus tvicder nach Berlin
zurück und zwar zu ihrer in der Spandaucrstraße in Pankow
ivohnenden Schiviegermntter , um ihre beiden Kinder , die sie bei der
Berwandtm in Pflege gegeben hatte , ivieder nach Königsberg z »
ihren Eltern zu bringen . Um sich dann in Berlin eine Stellung zu
suche », kehrte sie nochmals zurück und hielt sich zwei Tage in der

Wohnung ihrer oben erivähnten Schiviegermntter ans . Hier ist dann
am Sonnabend die Verhaftung der Witive erfolgt . Der Werkmeister
Beck hatte in Königsberg sowohl wie hier seine Geliebte als seine
Frau ausgegeben . Um den Schein zu wahren , wurde von dem

Pärchen in Königsberg sogar eine Hochzeitsfeier vcranstaliet . Wenn -

gleich die Behörde der Ansicht ist , daß die M. an dem Verbrechen
iiicht beieiligt war , so ist sie doch überzeugt , daß die Witwe . welche
bereits nach Königsberg überführt worden ist , Kenntnis von dem
Morde gehabt hat .

Der der Ermordung seiner Frau beschuldigte Werkmeister Adolf
Beck ans Königsberg ist ein geborener Berliner und bis vor drei

Jahren Hierselbst ansässig gewesen . Er stammt ans einer Hochacht -
baren hiesigen Familie und hat ebenso ivie seine Ardiier , die Ber -

trcmensstell migen in großen Maschinenfabriken bekleiden , gute Schul -
bildung genossen . Vor neun Jahren lernte B. seine Frau , die
Tochter eines jetzt in Luckenwalde ansässigen Beamten , keimen und
heiratete sie bald darauf . Die Ehe war von Anfang an eine recht
unglückliche und zwar durch die Schuld der Frau , ivelche , obwohl
sonst wirtschaftlich , nicht koche » komite und grundsätzlich keine Küche
führen wollte , sodaß das Ehepaar genötigt tvar , in Restanrants
zu speise ». Hierzu kam , daß die Frau niorphimnsiichiig
tvar und , ivie behauptet wird , auch heimlich trank .

Hierdurch wurden ihre Nerven erschüttert und Frau B.
bereitete ihrem Manne häufig die heftigste » Scenen .
Sie scheute sich nicht , auf der Straße mit ihm Streit anzufauge »
und sich dann schreiend zu Bode » zu werfe ». Schon zwei Jahre
nach der Hochzeit schickte der Werkmeister seine Frau zu ihren Eltern

erlm . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druc

zurück , jedoch wollte d! e junge Frau ln eine Scheidung nicht ein «

willigen , und B. war gezwungen , sie wieder bei sich aufzunehmen .
Beck, der in der Hoppeschen Maschinenfabrik in der Gartenstraße als

Werkmeister in Stellung war , nahm dann vor drei Jahren eine
Stelle als Abteilungsleiter in der Königsberger Maschinenfabrik an
und siedelte mit seiner Frau nach der ostpreußischen Hauptstadt über .

Hier kam er bald in gesellschaftlichen Verkehr mit der Witwe Mehr -
bach , und es cntlvickelten sich zwischen den beide » frenndichastliche
Beziehnnge » , umsomehr , als B. bei dem streitsüchtigen Charakter
seiner Frau sich möglichst seiner Wohnung fernhielt . Ueber de »
Mord selbst ist bisher eine Aufklärung noch nicht zu erlangen
gewesen .

Die Jahresdurchschnittswerte für Naturalbezüge iuRixdors
wurden von der Gelverbedeputation nach dem Berliner Vorbilde
für männliche Arbeiter auf 1,50 M. und für iveibliche Arbeiter und
Lehrlinge auf 1,25 M. pro Tag festgesetzt . Hiernach haben Arbeiter
uiid »Arbeiterinnen , die Kost oder Logis oder beides beim Arbeitgeber
haben , u. a. ihre Entschädigungsansprüche bei Klagen am Gewerbe -
gericht : c. zu bemessen .

Die kaufmännische und gewerbliche Fortbildungsschule zu
Rixdorf wird nach dein Schnlhause in der Erkstraße verlegt . Die
Geiverbedeputation bewilligte die Mittel für die Herstellung der er -
forderlichen BeleuchtmigSanlagen . Z » bemerken ist hierbei , daß es sich
um ein privates Unternehmen handelt .

Johannisthal . Der Etat für u» sre Gemeinde beträgt für daS
Jahr 1902/1903 in Einnahme und Ausgabe rund 61 100 M. Davon
erfordert die Gemeindeverwaltung den Betrag von 9100 M. Für
Straßenbelenchtimg sind 1800 M. festgesetzt » nd für Straßen -
besprengnug » nd Pflasterung 4000 M. Die Ansgaben für die Gc -
meindeschnle belaufe » sich auf 25 106 M. An Einnahmen werden
erwartet u. a. ans der Lustbarkeitsstener 2400 M. und aus der

Bierstener 1800 M. 34 100 M. müssen durch Kömnmnalstenern ge -
deckt iverden , der Steuerznschlag für das nächste Jahr wurde von 170
auf 180 Proz . erhöht . Für eine Erhöhung der Grnndwertsteuer von
2,8 vom Tausend auf 3 Proz . war die Gemeindevertretung nicht zu
haben .

Ober - Schöueweide . Daß eine rote Schleife manche Mensche »
außer Fassung bringe » und unter Uniständen die heilige Ordnung
gefährden kann , mag folgendes Vorkommnis beweisen . Die Arbeiter
des hiesigen Kabeliverks hatten am 18. März zu Ehren der März -
gefallenen eine » Kranz mit roter Schleife gestiftet . Der
Kranz ivar im Schaufenster einer hiesigen Bluinenhandlung , deren
Besitzerin ein junges Mädcheii� ist, ' ausgestellt . Der Zufall
lvollte es , daß der hiesige Seelsorger dieses Weges mußte
und diese Schandthat erblickte . Damit dem Innersten der ihm an -
vertrauten Schäfchen kein Schaden erwachse , fühlte er die Pflicht in
sich , der Besitzerin hierüber Borhaltungen zu machen . Als ihm be -
deutet ivurde , daß die Existenzfrage doch wohl etwas mehr bedeute ,
als zarte Rücksichtnahme auf Menschen , die beim Anblick der roten
Schleife in Extase geraten , wurde zu verstehen gegeben , daß dann
wohl alle Gemeinde - Aufträge fortfalle » würden . Eine Anfrage der
Besitzerin beim Geineindevorstand bestätigte allerdings diese Drohung .
Man sieht hieran , wie sich die christliche Nächstenliebe zuweilen be -
thätigt .

Der wegen Raubmords in Spandan verhaftete Artist Max
Ritter hat nach einigem Leugnen ein Geständnis abgelegt .
Er hat in der Altmark auf Bndenplätzen Schaustellungen gegeben
und kehrte nach längerer Abwesenheit am Karfreitag nach Spandau
zurück , nachdem er in Gemeinschaft mit einem inzwischen in Hmn »
bürg verhafteten Complieen am Tage vorher den Kaufmann Runge
zn Wahrenberg bei Wittenberge in seinem Laden niedergeschlagen
und beraubt hatte . Man fand bei ihm noch einen Rest des ge -
raubten Geldes , auch zeigen seine Hände noch die Spure » des statt -
gehabten Kampfes . Die Verhaftung erfolgte in dem Augenblicke ,
als er das Krankenhaus in Spandau verließ , wo er seine Mutter
besucht hatte . _

Vvrmisichkes .
Ei » furchtbares Verbrechen ist . ivie mau der „ Tägl . Rdsch . "

meldet , in Franzdorf bei Weißkirchen in Schlesien verübt worden .
Ein dortiger Einwohner , NamenS V a l i ka , » ahm an seinem Erz -
feinde Josef Balm , in der Weise Rackce , daß er ihn an das Rad
seines Wagens fesselte und dann die Pferde antrieb . Das Fuhrwerk
raste die Straße entlang , den von Blut triefenden Balan »ach sich
schleppend ; als der Wagen endlich von herbeigeeilte » Dorf -
bewohner » zum Stehe » gebracht wurde , war Balan bereits
tot . Der ruchlose Mörder ist bereits verhaftet worden . —

Gleichfalls ans Rache ist an dem Schrankenwärter Peter
Rogaschewski ans Ohra bei D a n z i g in der Nacht
zum zweiten Osterfeicrtage ein Mord begangen worden . Roga¬
schewski . der in der verhängnisvolle » Nacht Dienst hatte , wurde
gegen Morgen in der Nähe des Wärterhanses Nr. 73 zwischen Danzig
und Pranst , etwa 10 Meter von der Sirecke entfernt , auf dem Wege
nach Ohra - Niederfeld . dem berüchtigslen Ort in der Danziger
Umgebung , als Leiche in einer große » Blutlache aufgefunden . Als
Thäter wurde der Arbeiter Dufke verhaftet , der kurze Zeit vorher
von Rogaschewski wegen eigenmächtigen Oeffnens der Schranke zur
Anzeige « nd Bestrafung gebracht war . Dnfke ist bereits völlig über -
führt , da man bei ihm noch das blutige Seitengewehr des Ermor «
deten , sowie andre . Rogaschewski gehörige Sachen vorfand .

Die Touristen , welche auf der Rax eingeschneit wäre » , sind ,
wie aus Wie » gemeldet wird , in der Hütte aus dem Plateau der
Rax zwar mit erfrorenen Gliedern aber »och lebend aufgefunden
worden . Sie haben 60 Stunden in der Hütte zugebracht .

Die Ansicht des Groststadtkindes . In den Osterpriifimgen
einer Dresdener Bürgerschule fragte ein Lehrer : „ Was mögen sich
die Eltern des Herrn Jesus Christus wohl gedacht haben , als sich
das Kind drei Tage im Tempel aufhielt ?" Nach verschiedenen Ant¬
worten der Schüleriniien meldete sich auch noch Klein - Elschen und
sagte : „ Die Eltern haben vielleicht gedacht , er ist unter die E l e k -

irische gekoimne » !"

Ein Reumütiger . In Nummer 62 des „ Darmstädtcr Täglichen
Anzeigers " findet sich folgendes Inserat :

„ Hiermit ertläre ich öffentlich , daß ich am 24. Februar 1902
in der Gastwirtschaft „ Zur Starkenburg " dahicr die hiesigen Lehrer
in solch roher Weise beleidigt habe , wie es eines menschliches Mundes
auszusprechen nicht würdig ist . Da mir keine Veranlassung
dazu gegeben war , müssen alle Aenßernngen der Ausbruch schlum -
mernder , durch den Alkohol aufgeweckter unmenschlicher Gereiztheit
sein . — Ich nehme deshalb alle mir bewußten und nnbewnßten
Aeußerungen zurück . — Ich bat nur Verzeihung und verspreche ,
nach geschehener Buße den Beleidigten niemals zu nahe zu treten .
Traisa , 10. März 1902 . Daniel Fischer . "

Es muß ein Riesenrausch gewesen sein , den Herr Daniel Fischer
am 24 . Februar hatte , da am 10. März noch aus jeder Zeile seiner
Abbitte das graue Elend blickte .

«viltenmgSiiberficht von , 2. April I ! »vS . morgens 8 Nhr .

Bleliec - Proanose für Tonnerstag , de » 3. April iuuä .
Etwas kühler , zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Nieder »

schlagen und frischen nordwestliche » Winden .
Berliner Wetterbureau .

und Verlag von Max Badiug ui Berit » .
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